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In Dialogform erörtert das Buch die Erfahrung des Lebens, des Sterbens, des Todes und die Expeditionen der Seele danach. Quantenphysik und Wahrnehmungstheorie integriert Walsch ebenso wie buddhistische und andere Weisheitslehren, und was er über die Reise der Seele berichtet, ist im zweifachen Sinne erhellend: Es ist klar, plausibel und lässt unsere Existenz in einem freundlichen, hellen Licht leuchten. In drei Schritten der „Re-Identifikation“, so wird ausgeführt, erfahren wir den so genannten Tod. Im ersten Stadium erleben wir die Trennung vom Körper, verbunden mit der Überraschung, dass das Leben weitergeht und unser Wesenskern nicht mit dem Körper identisch ist. Im zweiten Stadium erleben wir, was wir glauben bzw. erwarten: Hölle, Himmel, Ungewissheit, das Nichts, Erinnerungen an vergangene Leben etc. Das dritte Stadium bringt die Verschmelzung mit der Essenz. Die Identifikation mit der Seele löst sich. Auf diese Erfahrung der Einheit folgt eine nächste Inkarnation. Dieses „westliche Totenbuch“ ist Walschs letztes Buch im beliebten Dialogstil. Eine großartige Synthese der universellen Vorstellungen vom zyklischen Werden und Vergehen!

• Jeder will wissen, was nach dem Tod passiert. 

• Für die Leser von Kübler-Ross, Moody und die Millionen Walsch-Fans.

• Walschs große Lesergemeinde wartet seit Jahren auf sein Vermächtnis zum Thema Leben, Tod und Wiedergeburt.

Pressestimmen
"In Dialogform erörtert das Buch "Zuhause in Gott" von Neale Donald Walsch die Erfahrung des Lebens, des Sterbens, des Todes, die Expeditionen der Seele danach. Den von den Religionen propagierten Gottesvorstellungen setzt Walsch ein zeitgemäßes, psychologisches, aufgeklärtes Gottesbild entgegen." (Österreich )

"Dieses 'westliche Totenbuch' ist Walschs letztes Buch im beliebten Dialogstil. Eine großartige Synthese der universellen Vorstellungen vom zyklischen Werden und Vergehen!" (Wegweiser ) 
Klappentext
"In Dialogform erörtert das Buch "Zuhause in Gott" von Neale Donald Walsch die Erfahrung des Lebens, des Sterbens, des Todes, die Expeditionen der Seele danach. Den von den Religionen propagierten Gottesvorstellungen setzt Walsch ein zeitgemäßes, psychologisches, aufgeklärtes Gottesbild entgegen."
Österreich 
"Dieses 'westliche Totenbuch' ist Walschs letztes Buch im beliebten Dialogstil. Eine großartige Synthese der universellen Vorstellungen vom zyklischen Werden und Vergehen!"
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GOLDMANN ARKANA






Einleitung

Dies ist die wortgetreue Niederschrift eines heiligen Gesprächs. Ein Gespräch mit Gott über das Zu-Hause-Sein In Gott. Zudem ist es die letzte Folge eines außergewöhnlichen Dialogs, der im Verlauf von elf Jahren niedergeschrieben wurde und auf etwa 3000 Seiten in neun veröffentlichten Bänden alle Aspekte des menschlichen Lebens berührt.

Im hier vorliegenden Gesprächsband werden tiefer gehend als je zuvor viele menschliche Erfahrungsbereiche erkundet, insbesondere aber ein Gebiet: das Sterben, der Tod und das Leben danach.

Ab einem bestimmten Punkt durchstreift dieser Dialog ein dem äußersten Grenzbereich der Spiritualität zugehöriges Territorium, die Kosmologie allen Lebens. Er bietet einen atemberaubenden Einblick in die Letzte Wirklichkeit, die hier in Form einer Metapher dargestellt wird. Er enthüllt in einfacher, allgemein verständlicher Sprache den Sinn und Zweck des Daseins; Methoden, mittels derer der Mensch zu größter Freude gelangen kann; das Wesen und die Natur der Reise, auf die wir uns alle begeben haben; und das außergewöhnliche Ende dieser Reise – ein Ende, das, wie sich herausstellt, gar keines ist, sondern nur das ekstatische Zwischenspiel einer glorreichen fortwährenden Erfahrung, deren umfassende Beschreibung unsere Vorstellungskraft ins Wanken bringt. Das Gespräch bewegt sich in Kreisen oder Spiralen,  springt vor zu erstaunlich neuen, noch nie geschilderten oder vorgestellten Orten, dann zurück auf altbekanntes Gelände, um sicherzustellen, dass die nächste knifflige Erkundungsreise auf festem Grund und mit sicherem Halt begonnen wird. Wenn Sie Geduld haben mit diesem Buch – und übrigens auch mit Ihrem Leben -, werden Sie reichlich belohnt.

Die Botschaft von Zuhause in Gott ist möglicherweise eine der hoffnungsvollsten und hilfreichsten, die uns Menschen je zuteil wurde.

Für Sie ist es wichtig zu verstehen, wie Sie zu diesem Gespräch gekommen sind. Wenn Sie dies für bloßen Zufall halten, ist Ihnen das enorme Ausmaß dessen entgangen, was Ihnen da im Moment widerfährt.

Ihre Seele brachte Sie zu diesem Gespräch, so wie sie Sie auch zu jedem anderen Gespräch mit Gott brachte, das Sie in welcher Form auch immer je führten. Sie hat es arrangiert, dass Sie diese Seiten zu Gesicht bekommen. Unzählige Umstände wurden in präziser Weise zu einem präzisen Zeitpunkt miteinander verknüpft, um Sie sacht zu den Worten hinzuziehen, die Sie hier finden. Und nur die Intervention Ihrer überaus heiligen Seele konnte solche Ereignisse so mühelos produzieren. Wenn Ihnen das klar ist, werden Sie diese Worte auf ganz andere Weise hören.

Sie wurden an diesen Punkt gebracht, weil das Universum weiß, dass Sie still um Antworten auf die Fragen gebeten haben, die alle Menschen stellen. Was geht hier in diesem Leben wirklich vor sich, und was passiert, wenn dieses Leben vorbei ist? Werden wir wieder mit den Lieben vereint sein, die vor uns dahingegangen sind? Wird Gott da sein, um uns zu begrüßen? Wird es ein Jüngstes  Gericht geben? Werden wir uns mit der Möglichkeit ewiger Verdammnis konfrontiert sehen? Wird man uns eben noch gerade so in den Himmel einlassen? Werden wir je wissen, wie es nach unserem Tod weitergeht? Wird denn überhaupt irgendetwas weitergehen?

Für jeden Menschen besitzen die Antworten auf diese Fragen enorme Implikationen. Würden wir denn unser Leben anders leben, wenn wir diese Antworten tatsächlich hätten? Ich glaube schon. Hätten wir, wenn wir uns weniger vor dem Sterben fürchteten, weniger Angst, so zu leben, wie es eigentlich immer gedacht war – furchtlos und liebevoll? Ich glaube, auch hier ist die Antwort ein Ja.

Es tut meinem Herzen weh zu wissen, dass so viele Menschen von Angst und Schrecken erfüllt sind, wenn ihr Übergang in die nächste Welt naht, ganz zu schweigen von all den Ängsten und Schrecken, solange sie sich in der gegenwärtigen aufhalten. Eigentlich war das Leben als fortwährende Freude gedacht, und der Tod könnte eine Zeit von noch größerer Freude sein, wenn alle Menschen wunderbarerweise hier nur Frieden und glückliche Vorfreude kennen und erfahren würden.

So wie meine Mutter. Sie war bei ihrem Tod ganz und gar im Frieden. Der junge Priester, der ging, um ihr das Sakrament der Letzten Ölung zu spenden, kam kopfschüttelnd wieder aus dem Zimmer. »Sie hat mich getröstet«, flüsterte er.

Mom glaubte felsenfest daran, dass sie sich in die Arme Gottes begab. Sie wusste, was im Leben Sache war und was beim Tod nicht. Im Leben kam es darauf an, allen, die du liebtest, ohne Zögern, ohne Frage, ohne Einschränkung alles zu geben, was du hattest. Beim Tod  ging es nicht darum, irgendwo zuzumachen, sondern darum, alles aufzumachen. Ich erinnere mich, dass sie immer sagte: »Seid nicht traurig, wenn ich sterbe. Tanzt auf meinem Grab.« Mom hatte ihr ganzes Leben lang das Gefühl, dass Gott an ihrer Seite war – und dass er sich auch bei ihrem Tod genau da befinden würde.

Aber was ist mit den Menschen, die die Vorstellung hegen, dass sie ohne Gott leben und sterben? Das könnte ein sehr einsames Leben und einen Schrecken erregenden Tod bedeuten. In diesem Fall wäre es vielleicht besser zu sterben, ohne es überhaupt mitzukriegen.

So starb mein Vater. Er stand eines Abends aus seinem Sessel auf, machte einen Schritt und sank zu Boden. Der Notarzt traf binnen weniger Minuten ein, aber es war schon vorbei. Und ich bin sicher, mein Vater hatte keine Ahnung, dass dies seine letzten Augenblicke auf Erden waren.

Mom wusste, dass sie starb. Und ich glaube, sie ließ es sich wissen, weil sie in Frieden und Freude damit umgehen konnte. Dad konnte das nicht und traf deshalb die Wahl, abrupt davonzugehen. Da war keine Zeit mehr für den Gedanken: »O Mann, ich sterbe. Ich bin wirklich dabei zu sterben.« Und ich glaube, dass es ganz ähnlich in den dreiundachtzig Jahren seines irdischen Daseins keinen Augenblick gab, in dem er sich sagte: »O Mann, ich lebe wirklich.« Mom wusste jede Minute, dass sie »wirklich lebte«. Sie wusste um das Wunder und den Zauber all dessen. Dad wusste davon nichts.

Mein Vater war ein interessanter Typ, und seine Gedanken über Gott, das Leben und den Tod waren ein Widerspruch in sich. Mehr als einmal ließ er mich an seiner absoluten Verwunderung über ganz alltägliche Begebenheiten teilhaben, wie auch an seinem absoluten Unglauben daran, dass nach dem Tod noch irgendetwas geschieht.

Ich erinnere mich an eine bezeichnende Unterhaltung zwei Jahre vor seinem Tod, bei der er über seine Existenz nachdachte. Es war kein sehr langes Gespräch. Ich hatte ihn gefragt, worin seiner Meinung nach der Sinn des Lebens bestünde. Er sah mich völlig verdutzt an und erwiderte: »Davon verstehe ich gar nichts.« Und als ich ihn fragte, was er glaube, was nach dem Tod passiere, antwortete er: »Nichts.«

Ich drängte ihn, noch mehr zu sagen. »Dunkelheit. Ein Ende. Das ist alles. Du schläfst ein und wachst nie wieder auf.«

Ich war bestürzt. Es entstand betretenes Schweigen, und dann beeilte ich mich, die Leere mit allen möglichen Versicherungen zu füllen, und sagte, dass er sich doch ganz gewiss irren und uns auf »der anderen Seite« eine ganz außergewöhnliche Erfahrung erwarten müsse. Ich begann ihm meine diesbezüglichen Vorstellungen zu schildern, aber er würgte mich mit einer unwirschen Handbewegung ab. »Kacke«, murmelte er. Und das war’s.

Ich war überrascht, weil ich Dad als einen Mann kannte, der sogar noch in seinen Achtzigern jeden Abend auf die Knie sank, um seine Gebete zu sprechen. Zu wem betete er, fragte ich mich, wenn er nicht an ein Leben glaubte, das heilig, und an einen Tod, der nur der Anfang ist? Und was war der Inhalt seiner Gebete? Vielleicht betete er, dass er sich irren möge. Vielleicht hoffte er wider alle Hoffnung.

Dieses Buch ist für alle Menschen, die so denken wie  mein Dad, für alle, die vielleicht wider alle Hoffnung hoffen. Es ist für die, die einfach nicht wissen, was nach dem Tod geschieht, und deshalb kaum über eine Grundlage verfügen, die sie tiefer gehend verstehen lässt, was im Leben geschieht und warum. Es ist für die, die sich keinerlei Rezepts bewusst sind, nach dem das Leben für sich genommen funktioniert. Es ist für die, die verwirrt sind, es ist für die, die nicht verwirrt sind und meinen, ein paar Dinge über all das zu wissen, sich aber doch ab und zu fragen, ob sie wirklich Recht haben … und es ist für die, die vielleicht einfach nur Angst haben.

Dieses Buch ist auch für jene, die in keine der oben genannten Kategorien passen, aber gerne einem anderen Menschen helfen möchten, der zu einer dieser Gruppen gehört, und nicht wissen, wie. Was sagt man zu jemandem, der im Sterben liegt? Wie tröstet man die, die weiterleben? Was sagt man in diesen Augenblicken zu sich selbst? Das sind keine leichten Fragen. Jetzt sehen Sie, warum Sie sich zu diesem Punkt gebracht haben. Wissen Sie, es IST wirklich ein Wunder, dass Sie diesen Text gefunden haben. Vielleicht ein kleines Wunder, wie das eben mit den Wundern so ist, aber dennoch ein Wunder. Ich glaube, dass es so ist, wie ich gesagt habe. Ich glaube, Ihre Seele hat Sie aus dem gleichen Impuls heraus zu diesem Buch hingezogen, aus dem wir alle immer weiter zu unserem nächsten Schritt getrieben werden, zu unserer nächsten Einsicht, zu unserem nächsten Verstehen und letztlich zum Göttlichen.

Niemand muss diesem Impuls folgen. Wir können jeden Augenblick den Kurs ändern. Wir können die Richtung wechseln. Oder wir können auch still stehenbleiben und, in unserer Verwirrung steckengeblieben, lange Zeit  nirgendwo hingehen. Irgendwann aber werden wir uns alle wieder voranbewegen und letztlich unweigerlich unser Ziel erreichen.

Das Ziel ist für uns alle das gleiche. Wir befinden uns alle auf einer Reise nach Hause, und wir werden alle dort ankommen. Gott wird nicht zulassen, dass es nicht so ist.

Das ist, in drei Sätzen zusammengefasst, die Botschaft dieses ganzen Textes.
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Alle tun alles für sich selbst … Wenn du begreifst, dass das auch für das Sterben gilt, wirst du vor dem Sterben nie wieder Angst haben.

 

 

ES IST UNMöGLICH, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, aber es ist nicht unmöglich, dass du denkst, du würdest es tun.

Wenn du denkst, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, wirst du die Erfahrung machen, dass du es tust.

Du kannst diese Erfahrung so lange machen, wie du es wünschst. Du kannst sie beenden, wann immer du dich dazu entscheidest.

 

Ich glaube, das sind heilige Worte. Ich glaube, sie kamen direkt von Gott. In den letzten vier Jahren geisterten sie mir immer wieder durch den Sinn. Jetzt erkenne ich, dass sie eine Einladung an mich waren. Eine Einladung Gottes zu einem umfassenderen Gespräch.

 

DU HAST RECHT. Ich wollte sichergehen, dass wir dieses umfassendere Gespräch führen. Deshalb habe ich dir jedes Mal diese Worte eingegeben, wenn du ernsthaft über das Leben oder den Tod nachdachtest, und wenn es auch nur für einen Moment war. Dies ist ein Gespräch, das du nur widerwillig führen wolltest und wiederholte Male aufgeschoben hast.

Ja, ich weiß. Das lag nicht daran, dass ich mich vor einem tiefgehenden Gespräch über das Leben oder auch den Tod gefürchtet hätte. Es ist nur so, dass es sehr komplexe Themen sind und ich sichergehen wollte, auf ein umfassendes Gespräch darüber wirklich vorbereitet zu sein. Ich wollte psychisch und nun ja, vermutlich auch spirituell, dafür bereit sein.

 

HAST DU DAS Gefühl, jetzt so weit zu sein?

Ich hoffe es. Ich kann dieses Gespräch nicht ewig aufschieben. Selbst wenn ich es versuchte, würdest du mir nur immer weiter diese Worte in den Kopf setzen.

 

RICHTIG, DAS WÜRDE ich. Weil es die Worte sind, die ich dich hören lassen will, selbst wenn du es nie bis zum ausführlichen Gespräch schaffen solltest.

 

Okay, ich habe sie gehört.

 

ICH WILL, DASS du sie immer und immer wieder hörst.

Es ist unmöglich, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, aber es ist nicht unmöglich, dass du denkst, du würdest es tun.

Wenn du denkst, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, wirst du die Erfahrung machen, dass du es tust.

Du kannst diese Erfahrung so lange machen, wie du es wünschst. Du kannst sie beenden, wann immer du dich dazu entscheidest.

Diese Worte übermitteln alles, was ein Mensch je wissen muss, der sich vor dem Leben oder Sterben fürchtet.

Dann können wir das Gespräch ja an dieser Stelle beenden.

 

KÖNNEN WIR. WIE sehr möchtest du denn deine höheren Erkenntnisse vertiefen? Solltest du dich zu einer Fortsetzung dieses Gesprächs entschließen, werde ich dir weitere hundert Worte präsentieren – eine Hundert-Worte-Formel fürs ganze Leben.

 

Na, das ist ja ein verlockendes Angebot.

 

GENAU DAS SOLLTE es auch sein.

Und es hat funktioniert. Jetzt werde ich das Gespräch nicht mehr abwürgen. Da führe ich nun also – wieder einmal – ein Gespräch mit Gott über das Leben und das Sterben.

 

JA, ABER DU schaust dir viele Dinge an, über die wir bisher noch nie gesprochen haben.

 

Und wer soll das glauben …

 

DAS SPIELT KEINE Rolle. Du führst dieses Gespräch für dich selbst, nicht für irgendjemand anders.

 

Das muss ich mir immer wieder in Erinnerung rufen.

 

DIE MENSCHEN MEINEN so oft, etwas für einen anderen zu tun, wo sie es doch in Wirklichkeit für sich selbst tun. Alle tun alles für sich selbst. Wenn du zu diesem Bewusstsein erwachst, hast du einen Durchbruch erzielt.

Und wenn du begreifst, dass das auch für das Sterben gilt, wirst du vor dem Sterben nie wieder Angst haben. Und wenn du keine Angst mehr vor dem Sterben hast, hast du auch keine Angst mehr vor dem Leben. Dann wirst du dein Leben bis zum allerletzten Augenblick voll und ganz leben.

 

Halt. Warte mal eine Minute. Willst du damit sagen, dass ich, wenn ich sterbe, es für mich selbst tue?

 

NATüRLICH. FüR WEN denn sonst?
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Wenn du erst einmal die meisten deiner Fragen zum Tod beantwortet hast, hast du auch die meisten deiner Fragen zum Leben beantwortet.

 

 

Nun, das ist ein ausgesprochen interessanter Anfang. Das ist eine sehr faszinierende Aussage.

 

DIE ERSTE VON vielen, die es hier geben wird. Doch wird uns unser Gespräch in Gefilde führen, die nicht nur faszinierend, sondern für manche Leute auch ganz unglaublich sein werden. Von solcher Art sind auch die Erinnerungen, um derentwillen du gekommen bist.

 

Die Erinnerungen?

 

ES IST SO, wie ich dir schon in früheren Gesprächen sagte. Ihr braucht nichts zu lernen, ihr braucht euch nur zu erinnern. Das Gespräch, das wir nun führen werden, wird dir, wie alle unsere Gespräche, dabei helfen. Es wird dich durch eine Reihe von Erinnerungen in Bezug auf das Leben und den Tod führen.

Du wirst feststellen, dass viele von ihnen mit dem Tod zu tun haben. Das ist so beabsichtigt, weil du durch ein tieferes Verständnis vom Tod auf die rascheste Art zu einem tieferen Verständnis vom Leben gelangst.

Einige der Erinnerungen mögen dich überraschen, weil  sie vieles von dem, was du deiner Meinung nach schon wusstest, in Frage stellen werden. Andere werden überhaupt keine Überraschung für dich sein. Sobald du sie vernimmst, wird dir bewusst, dass du das schon immer gewusst hast. Zusammengenommen werden sie dich zu dir selbst zurückbringen und an alles erinnern, was du wissen musst, um die Erfahrung zu machen, dass du In Gott Zuhause Bist.1

 

Wir Menschen haben schon so lange darauf gewartet, ein neues Gespräch über diese größeren und umfassenderen Dinge zu führen. Das meiste von dem, was wir hier an Gedanken, Meinungen und Glaubensvorstellungen in unserer kollektiven Realität bewahren, entstammt vergangenen Zeitaltern. Da könnten wir ein paar »neue Weisheiten und Erkenntnisse« gut gebrauchen.

 

ALLE MENSCHEN HABEN, wenn sie zur Welt kommen, die ganze Weisheit des Universums in ihre Seelen eingeprägt. Sie ist in der DNS von allem und jedem enthalten. Ja, man könnte die DNS (bzw. DNA) geradezu als ein Synonym für Divine Natural Awareness, für Göttliches Natürliches Bewusstsein bezeichnen.

Alles Lebendige hat dieses natürliche Bewusstsein eingebaut. Es ist Bestandteil des Systems. Es ist Bestandteil des Prozesses, den ihr Leben nennt. Deshalb kommt den Menschen große Weisheit, wenn sie ihr begegnen, oft   so vertraut vor. Sie können sie fast sofort akzeptieren. Es gibt keinen Widerspruch, keinen Streit darüber. Da ist nur ein Erinnern. Das ist Teil ihres Göttlichen Natürlichen Bewusstseins. Es steckt sozusagen »in ihrer DNS«. Da ist dieses Gefühl von »Ah ja, natürlich.«  Lass uns nun also wirklich dieses neue Gespräch eröffnen. Ein Gespräch, das dir erlauben wird, dich an das zu erinnern, was du schon immer wusstest. Lass uns mit frischer Stimme über diese Dinge reden, damit du dein zellulares Gedächtnis auffrischen und deinen Weg nach Hause finden kannst.

 

Ich kann doch auch in und bei Gott zu Hause sein, während ich noch am Leben bin, oder? Ich meine, ich muss nicht warten, bis ich sterbe, um »nach Hause« kommen zu können, nicht wahr?

 

MUSST DU NICHT.

Dann sag mir noch einmal, damit ich es ganz klar kapieren kann, warum so viele von diesen »Erinnerungen« mit dem Tod zu tun haben.

 

DER TOD IST das größte Rätsel des Lebens. Wenn du dieses Rätsel entschlüsselst, entschlüsselst du alles. Wenn du erst einmal die meisten deiner Fragen zum Tod beantwortet hast, hast du auch die meisten deiner Fragen zum Leben beantwortet.

Dann weißt du, wie du Zuhause In Gott Sein kannst,  ohne zu sterben.

 

Ich hab’s begriffen. Großartig.

ABER ICH RATE dir, dir nicht in den Kopf zu setzen oder zu erwarten, dass alle das hier Gesagte unbedingt »kapieren« müssen, denn dann wirst du am Ende dahin kommen, dass du dieses Gespräch »redigierst und überarbeitest«, um sicherzugehen, dass möglichst viele Menschen es verstehen und damit einverstanden sind.

 

Oh, das würde ich nie tun.

 

DU KÖNNTEST IN Versuchung geraten, wenn du meinst, dass andere es als belanglos abtun oder sich darüber lustig machen könnten.

 

Das glaube ich nicht.

 

ES WIRD ABSCHNITTE in diesem Gespräch geben – vor allem, wenn wir auf die ganze Kosmologie des Lebens zu sprechen kommen -, die vielen Menschen äußerst »abgefahren« vorkommen werden.

Ich zweifle nicht daran, dass die von uns unternommenen Erkundungen und Gedankenausflüge dich in deiner Fähigkeit fördern werden, die Wahrheit über das Leben und den Tod zutiefst zu verstehen. Doch könnte sich manches davon dermaßen weit hergeholt und esoterisch ausnehmen, dass du doch versucht sein könntest, es herauszuredigieren.

 

Nein, das wird nicht passieren. Meine Verpflichtung diesem Gespräch gegenüber besteht darin, eine getreue Niederschrift anzufertigen und nichts auszulassen, das deiner Absicht nach drin stehen soll.

GUT, DANN LASS uns fortfahren. Hier ist:Die erste Erinnerung

Das Sterben ist etwas, was du für dich selbst tust.




Das ist eine äußerst interessante Aussage, denn ich sehe mich nicht das Sterben für überhaupt jemanden »tun«. Ich betrachte es als nichts, was ich tue. Ich betrachte es als etwas, was mir widerfährt, was mir geschieht.

 

ES GESCHIEHT DIR. Und es geschieht durch dich.

Alles, was dir geschieht, geschieht DURCH dich. Und alles, was DURCH dich geschieht, geschieht FÜR dich.

 

Ich habe mir das Sterben einfach nie als etwas vorgestellt, das ich absichtlich oder vorsätzlich tue, geschweige denn für mich selbst unternehme.

 

DU TUST ES für dich selbst, weil das Sterben eine wundervolle Sache ist. Und du tust es »mit Absicht oder Vorsatz« aus Gründen, die klar werden, wenn wir tiefer in dieses Gespräch eintauchen.

 

Das Sterben ist eine wundervolle Sache?

 

JA. DAS, WAS ihr den »Tod« nennt, ist etwas Wunderbares. Deshalb sei nicht zutiefst traurig und bekümmert, wenn jemand stirbt, und sieh auch nicht deinem eigenen Tod mit Traurigkeit oder düsteren Gefühlen entgegen. Heiße den Tod willkommen, wie du das Leben willkommen geheißen hast, denn der Tod IST Leben in einer anderen Form.

Heiße den Tod eines anderen Menschen in stillem Feiern und tiefem Glück willkommen, denn ihn erwartet wunderbare Freude.

Hier ist der Weg zu einer friedvollen Erfahrung des Todes – sei es dein eigener oder der eines anderen Wesens: Wisse, dass die sterbende Person diesen Vorgang immer verursacht hat.

Und das ist:Die zweite Erinnerung

Du bist die Ursache deines eigenen Todes. Das stimmt immer, ganz gleich wo oder wie du stirbst.
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Glaubst du denn, dass das Sterben etwas ist, das gegen deinen Willen geschieht?

 

 

Mann, du hältst dich hier ja wirklich an deine Worte. Das werden viele Leute nur sehr schwer glauben können.

 

DEM LEBEN LIEGEN einige Prinzipien zu Grunde, die wir in Kürze eingehender betrachten werden. Prinzipien, die es dir möglicherweise leichter machen, dir in deiner Realität einige dieser Erinnerungen stärker zu vergegenwärtigen.

Wenn wir diese grundlegenden Prinzipien ausgiebiger erkunden, wirst du zur Erkenntnis gelangen, dass euer so genannter Tod ein machtvoller Schöpfungsmoment ist.

 

Siehst du? Noch so ein faszinierender Gedanke. Der Tod ist ein »Schöpfungsmoment«?

 

ER IST EINER der machtvollsten Momente, denen du je begegnest. Er ist ein Werkzeug. Wenn er so genutzt wird, wie es beabsichtigt war, kann der Tod etwas ganz Außergewöhnliches erschaffen. Auch das wird dir alles noch erklärt werden.

 

Der Tod ist ein Werkzeug? Er ist nicht ganz einfach eine Durchgangstür, eine Pforte?

ER IST EINE Pforte, doch handelt es sich um eine magische Pforte, weil die Energie, mit der du durch sie hindurchgehst, darüber bestimmt, was sich auf der anderen Seite befindet.

 

Okay, okay, stopp. Mir geht die Luft aus. Können wir hier ein kleines bisschen langsamer vorgehen? Können wir einiges davon noch einmal durchgehen und ein paar leere Stellen ausfüllen? Was du gerade gesagt hast, wirft eine Menge Fragen auf.

 

WIR WERDEN SIE uns alle anschauen. Wir werden jede beantworten.

 

Großartig. Fangen wir also mit dem Gedanken an, dass wir den Tod als Werkzeug nutzen sollen. Das ist brandneu für mich. Ein Werkzeug benutzt man vorsätzlich. Ein Werkzeug ist etwas, das man benutzen will. Aber ich  will nicht sterben. Niemand will sterben.

 

JEDER WILL STERBEN.

Jeder will sterben?

 

NATüRLICH, SONST WÜRDE ja niemand sterben. Glaubst du denn, dass das Sterben etwas ist, das gegen deinen Willen geschieht?

 

So sieht es für eine ganze Menge Leute sicherlich aus.

 

NICHTS GESCHIEHT GEGEN deinen Willen. Das ist ganz unmöglich. Hier ist:Die dritte Erinnerung

Du kannst nicht gegen deinen Willen sterben.




Wenn ich das für wahr halten könnte, wäre das ungemein tröstlich; das zu wissen, wäre wunderbar heilsam. Aber wie kann ich das als meine Wahrheit annehmen, wenn ich die Erfahrung mache, dass eine Menge Dinge geschehen, von denen ich nicht will, dass sie geschehen?

 

NICHTS GESCHIEHT, WAS du nicht geschehen lassen willst.

 

Nichts?

 

NICHTS.

DU KANNST dir EINBILDEN, dass Dinge geschehen, die deinem Willen nach nicht geschehen sollen. So ist es aber in Wirklichkeit nicht; es erlaubt dir bloß, dich für ein Opfer zu halten.

Nichts hält dich in deiner evolutionären Entwicklung stärker zurück als dieser eine Gedanke. Der Gedanke oder die Vorstellung, zum Opfer geworden zu sein, ist ein sicheres Zeichen von beschränkter Wahrnehmung. In Wirklichkeit kann es das nicht geben, dass du zum Opfer gemacht wirst.

 

Verdammt hart, jemandem, dessen Tochter vergewaltigt, dessen ganzes Dorf in einem brutalen Akt »ethnischer Säuberung« ausradiert worden ist, zu sagen, dass niemand zum Opfer gemacht wurde.

 

SO MIT MENSCHEN zu reden, die mitten im Leiden stecken, wäre nicht sehr förderlich. Sei in solchen Augenblicken einfach mit tiefem Mitgefühl, in wahrhaftiger Anteilnahme und heilender Liebe bei ihnen. Biete ihnen als Heilmittel für ihren Schmerz keine spirituellen Plattitüden oder intellektuellen Höhenflüge an. Heile zuerst den Schmerz und heile dann den Gedanken, der den Schmerz geschaffen hat.

Natürlich stimmt es im menschlich herkömmlich verstandenen Sinn, dass es die gibt, die »Opfer« schrecklicher Ereignisse und Lebensumstände geworden sind. Doch die Erfahrung, ein Opfer zu sein, kann nur im Kontext des normalen – und daher extrem beschränkten – menschlichen Gewahrseins Realität besitzen.

Wenn ich sage, dass in Wirklichkeit niemand zum Opfer gemacht werden kann, spreche ich von einer völlig anderen Bewusstseins- und Gewahrseinsebene aus. Eine Ebene, die Menschen durchaus erlangen können, wenn ihr Schmerz erst einmal geheilt ist.

 

Ich denke, viele Menschen werden deine Aussagen nur schwer annehmen können, gleich ob sie gerade emotional Schmerzen durchleiden oder nicht.

 

ICH SAGE HIER nichts anderes als das, was fast alle traditionellen Weltreligionen seit vielen Jahrhunderten verkünden. »Die Wege des Herrn sind unergründlich«, so sagen sie. »Hab Vertrauen in Gottes vollkommenen Plan.«

Wir werden im Verlauf dieses Gesprächs noch die Gelegenheit haben, diesem Gedanken vom vollkommenen Plan nachzugehen. Und wir werden uns auch ansehen, wie es kommt, dass viele verschiedene Seelen gemeinsam interagieren, um aus einem ganz bestimmten und perfekten Grund auf ganz bestimmte und perfekte Weise die individuellen und kollektiven Resultate des Lebens auf Erden herbeizuführen. Tatsache ist, dass ich DICH bitten werde, MIR ein Beispiel dafür zu geben.

 

Tatsächlich?

 

JA. UND DANN wirst du ganz genau wissen, wovon ich rede. Für den Moment aber gib dich zufrieden mit dem Wissen, dass alle Dinge in Vollkommenheit geschehen.

 

Ich will’s versuchen. Ich will versuchen, diesen Gedanken im Geist und Herzen zu bewahren, wie du mich gebeten hast. Aber du gehst hier ziemlich rasch vor. Wir führen dieses Gespräch noch nicht besonders lange und du befasst dich schon … wie soll ich sagen? … mit der Ozonsphäre. Ich will ja nicht respektlos sein, aber wohin soll dieses Gespräch führen?

 

DAHIN, WO DU schon immer hin wolltest.

Und das ist …?

 

ZUR WAHRHEIT.
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Es gibt keine Wahrheit außer der, die in deinem Innern existiert. Alles andere ist nur das, was dir irgendwer erzählt hat.

 

 

Nun, das habe ich ganz bestimmt schon mal gehört. Alle versuchen sie mir zu erzählen, dass sie diejenigen sind, die mich zur Wahrheit führen.

 

JA, ABER ES gibt nur eine Person, die dich dort hinbringen kann.

 

Und wer ist das? Du?

 

NEIN.

Wer dann?

 

DU.

Ich?

 

JA DU. DU bist der Einzige, der dich zur Wahrheit bringen kann, weil die Wahrheit nur an einem einzigen Ort existiert.

 

Sag’s mir nicht … sie existiert »in meinem Innern«.

RICHTIG. ES GIBT keine Wahrheit außer der, die in deinem Innern existiert. Alles andere ist nur das, was dir irgendwer erzählt hat.

 

Einschließlich dessen, was du hier gerade gesagt hast!

 

NATüRLICH. GANZ GENAU.

Was hat dann dieses ganze Gespräch für einen Sinn? Oder was hat es, was das angeht, für einen Sinn, dass überhaupt je irgendwer irgendjemandem in irgendeiner Sache zuhört?

 

ICH HABE NICHT gesagt, dass nichts im Außen dich zu deiner Wahrheit führen kann. Ich habe nur gesagt, dass du der Einzige bist, der dich dorthin bringen kann.

 

Aber wenn ich meinen eigenen Weg zur Wahrheit über das Leben und über den Tod kennen würde, würde ich dich nicht danach fragen. Dann würde ich jetzt nicht diesen Dialog führen, oder?

Ich kenne eine Menge Leute, die in ihren Gebeten darum bitten; die angesichts ihrer tiefsten Fragen zum Leben und zum Tod um eine Antwort, um etwas Führung bitten und beten. Und wenn Menschen beten und Gott um eine Antwort bitten und sie dann – oft in sehr klarer Form – bekommen, sagen sie, dass Gott ihre Gebete erhört hat, dass sie Antwort erhalten haben.

Man könnte sagen, dass genau das meine Erfahrung ist. Dies hier, dieses ganze Gespräch, empfinde ich als eine Form von Gebet, auf das ich eine Antwort erhalte.

DAS IST EINE wunderbare Aussage, weil sie zufällig wahr ist!

 

Deshalb protokolliere ich dieses ganze Gespräch, diesen ganzen Prozess. Ich schreibe alles auf.

 

ACHTE NUR DARAUF, bei anderen nicht den Eindruck zu erwecken, dass die Klarheit außerhalb von ihnen existiert und sie sich an einen anderen wenden müssen – zum Beispiel an dich -, um Antworten zu bekommen. Achte darauf, dass keine Situation entsteht, in der andere dich darum beneiden, dass du einen Weg zur Weisheit gefunden hast, denn dann werden sie wollen, dass du ihnen den Weg zeigst, und das wäre kontraproduktiv und könnte sogar gefährlich werden.

 

Gefährlich?

 

AN DEM TAG, an dem andere Leute zu glauben beginnen, dass du Zugang zu Antworten von Gott hast, zu denen sie keinen Zugang haben, wirst du zur Gefahr. Es ist deine Aufgabe, alles dir Mögliche zu tun, dass man das nicht von dir denkt. Du wärest gut beraten, dich nicht zu einem besonderen Fall machen zu lassen.

Ergreife alle dir nötig erscheinenden Maßnahmen, um dich zu »ent-besonderen«. Natürlich bist du etwas Besonderes. Es geht hier darum, den etwaigen Gedanken in den Köpfen anderer auszuräumen, dass du irgendwie  noch besonderer bist als andere.

 

Was schlägst du vor?

TU ETWAS, DAS für die Art von Mensch, zu der dich manche andere in ihrer Vorstellung machen wollen, völlig untypisch ist. Tu etwas, was ein »Heiliger« oder »Guru« nie tun würde. Manage eine Rockband. Werde Entertainer. Eröffne eine Bowlinghalle.

 

Gibt es keine Heiligen, die Besitzer von Bowlinghallen sind? Gibt es keine Gurus, die Entertainer sind?

 

MACHST DU WITZE. ALLE sind sie das.

Potz Blitz.

 

DIE LEUTE DENKEN nur nicht, dass sie es sind. Das ist der Punkt. Mach also etwas Haarsträubendes, was die Leute veranlasst, sich am Kopf zu kratzen und von der Meinung Abstand zu nehmen, du seist etwas Besonderes; ja, was sie sogar dazu bringt, dir vorzuwerfen, du seist ausgesprochen »un-besonders«.

 

Ich habe den Leuten meine Lebensgeschichte erzählt, und das sollte verdammt noch mal reichen, um sie dahin zu bringen. Ich habe genug Fehler gemacht, genug Dinge getan, die kein Mensch billigen kann, um es allen unmöglich zu machen, mir eine Sonderstellung zuzuweisen.

 

ES STIMMT, DASS du ein unvollkommener Bote bist – was dich perfekt macht.

 

Weil niemand die Botschaft mit dem Boten verwechseln kann.

SEHR UNWAHRSCHEINLICH. Außer du lässt sie. Also bleib einfach menschlich. Vergib dir selbst und bitte andere um Vergebung für alle deine Fehler, die alten und die neuen. Dann geh hin und sag allen, dass die Antworten, nach denen sie suchen, in ihrem Innern existieren.
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Ganz gleich, in welche Richtung du gehst, du wirst unfehlbar nach Hause gelangen.

 

 

Das den Leuten zu sagen, ist ja schön und gut, aber es wurde schon so oft gesagt, dass es sich nur noch wie olle Kamellen anhört. Ich meine, von »Die Antwort existiert in deinem Innern« ist es nur noch ein Schritt zu »Die Macht ist mit dir«.

 

UND DOCH BIN ich hier, um dir zu sagen, dass du bei deiner Geburt schon alles wusstest, was du je wissen musst. Ja, du kamst hierher, um das zu demonstrieren.

 

Diese Aussagen, die du da machst, sind so … ich weiß nicht … so abgekoppelt von unseren konkreten Erfahrungen. Wie soll ich glauben, dass alle Antworten »in meinem Innern« existieren, und das schon seit meiner Geburt, wenn ich erlebe, dass ich so viel zu lernen habe?

 

DU HAST NICHTS zu lernen. Du brauchst dich nur zu erinnern. Das Leben ist ein Wachstumsprozess. Wachstum ist der Hinweis auf die Gegenwart und den Ausdruck der Göttlichkeit. Alles im Leben funktioniert auf diese Weise.

Betrachte den Baum vor deinem Fenster. Jetzt, da er viereinhalb Meter hoch ist und sein gewaltiges Schattendach  über dir ausbreitet, weiß er nicht mehr, als er als winziger Keimling wusste. Alle Information, die er brauchte, um das zu werden, was er heute ist, war in seinem Samenkorn enthalten. Er brauchte nichts zu lernen. Er musste nur wachsen. Und um zu wachsen, nutzte er die seinem zellularen Gedächtnis eingeprägte Information.  Du bist diesem Baum nicht unähnlich.

Habe ich nicht gesagt: »Noch bevor ihr fragt, werde ich geantwortet haben?«

 

Ja, ja, aber … nun, ich muss nochmal fragen …, was ist denn der Sinn dieses Gesprächs? Warum mit jemandem über irgendetwas reden, geschweige denn zu Gott beten oder mit ihm sprechen?

 

AUCH DER BAUM braucht die Sonne, damit sie sein Wachstum anspornt und beschleunigt.

Alles Leben ist miteinander verbunden, miteinander vernetzt. Kein Aspekt oder keine Individuation des Ganzen handelt unabhängig von irgendeinem anderen Aspekt oder irgendeiner anderen Individuation. Das Leben ist fortwährend interaktiv dabei zu erschaffen. Wir bringen auf wechselseitige und wechselwirksame Weise Resultate hervor. Es gibt keine andere Möglichkeit, wie Wir sie hervorbringen KÖNNEN.

Dein Gespräch mit anderen und alle Informationen, die dir aus deiner Außenwelt zukommen, sind den Strahlen der Sonne vergleichbar. Sie bewirken, dass die Samenkörner in dir wachsen.

Es gibt viele Dinge in deiner Außenwelt, die dich in die Richtung deiner inneren Wahrheit führen können. Aber auch diese Menschen, Orte, Gegenstände und Ereignisse  sind nur Zeichen der Erinnerung. Sie sind wie Wegweiser.

Das ist es, worum es in der »Außenwelt« faktisch geht. Die physische Welt soll dir einen Kontext liefern, in dem du im Äußeren die Erfahrung dessen machen kannst, was du im Innern weißt.

 

Und so profitiere ich ganz konkret von meiner Umwelt, die sich mir so zeigt, wie sie sich eben zeigt.

 

ALLE MENSCHEN TUN das. Deshalb habe ich gesagt: »Richtet und verurteilt nicht«, wenn ihr auf diese Welt schaut und auf alles, was euch geschehen ist.

Lass uns in diesem Gesprächsabschnitt den Baum weiterhin als unseren Freund nehmen, der uns zu einem tieferen Verständnis verhelfen wird.

Stellen wir uns vor, du bist tief in einen Wald hineingegangen. Du bist noch nie zuvor so tief in den Wald vorgedrungen und weißt, dass du wahrscheinlich ein paar Probleme haben wirst, deinen Ausgangspunkt wiederzufinden. Daher markierst du auf deinem Weg die Bäume. Wenn du nun wieder den Rückweg antrittst, siehst du diese Markierungen und erinnerst dich, dass du sie dort angebracht hast, damit du den Weg aus dem Wald findest. Diese Markierungen befinden sich außerhalb deiner selbst. Sie werden dich letztlich wieder nach Hause führen, aber sie selbst sind nicht das »Zuhause«. Diese Markierungen zeigen dir die Spur, den Pfad, den Weg – und der Weg kommt dir vertraut vor. Du erkennst ihn. Du »er-kennst« ihn wieder oder »weißt ihn wieder«. Aber der Weg ist nicht das Ziel. Nur du kannst dich ans Ziel bringen.

Andere können dich zu einem Pfad führen, andere können dir ihren Weg zeigen, aber nur du kannst dich selbst zum Ziel bringen. Nur du kannst dich dazu entscheiden, Zuhause In Gott zu Sein.

Deine Außenwelt ist der Pfad. Ihr Sinn und Zweck ist es, dich zurück nach Hause zu führen. Ja, genau das ist der Sinn und Zweck all der Ereignisse in deiner Außenwelt.  Deshalb hast du sie dorthin verbracht.

 

Sie sind die Markierungen an den Bäumen.

 

SO IST ES.

Aber wenn ich alles in meiner Außenwelt an seinen Platz stelle, damit ich mich selbst zu meiner inneren Wahrheit zurück führen kann – das sagst du doch hier, oder -?

 

DAS SAGE ICH. Du hast genau verstanden.

- also, wenn ich das tue, dann würde ich mir doch gewissermaßen dieses Buch selbst in die Hände legen.

 

DAS IST RICHTIG.

Ich habe »ursächlich bewirkt«, dass dieses Material mir genau so zukommt, wie es mir jetzt zukommt. Es ist ein Wegweiser. Es ist eine Markierung an einem Baum.

 

JETZT SIEHST DU die Dinge klar. Das ist genau Was So Ist.

Aber wenn nun alles in meiner Außenwelt ein Wegweiser ist, wie hat dann irgendein einzelner Teil davon irgendeine Bedeutung? Das ist doch so, wie wenn ich eine Straße entlanggehe und an eine Kreuzung komme, nur um festzustellen, dass zwar all die Wegweiser in verschiedene Richtungen deuten, aber auf allen steht: HIER GEHT’S NACH HAUSE.

 

JETZT SIEHST DU die Dinge wirklich klar.

Was um Himmels willen willst du damit sagen?

 

ICH SAGE: Ganz gleich, in welche Richtung du gehst, du wirst unfehlbar nach Hause gelangen.

 

Dann ist es egal, welchen Pfad ich nehme.

 

NEIN, DAS IST es nicht.

Es ist nicht egal, welchen Pfad ich nehme?

 

DAS IST ES unbedingt, absolut und ganz entschieden nicht.

 

Warum sollte ich es mir dann angelegen sein lassen, den einen statt den anderen Pfad zu nehmen? Was macht es für einen Unterschied, wenn alle Wege nach Hause führen?

 

MANCHE PFADE SIND weniger anstrengend.
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Was immer du tust, glaub nicht, was hier gesagt wird.

 

 

Ah! Manche Wege sind also besser als andere.

 

»WENIGER ANSTRENGEND« IST eine faktische Beschreibung, »besser« ist ein Urteil. Hier ist:Die vierte Erinnerung

Kein Weg nach Hause ist besser als irgendein anderer.




Bist du sicher? Bitte lieber Gott, bitte, ich muss mir da gewiss sein. Fast jede Religion auf Erden behauptet genau das Gegenteil.

 

ICH SAGE ES dir noch einmal, damit es absolut klar ist: Kein Weg zurück nach Hause ist besser als irgendein anderer.

Alle Pfade bringen dich dorthin, weil es, um dahin zu gelangen, nichts weiter braucht als echtes Verlangen, ein reines und offenes Herz und das Vertrauen darauf, dass Gott keinen Grund hat, zu irgendjemandem aus irgendeinem Grund – schon gar nicht aus dem, dass jemand schlicht auf irgendeine andere Weise an Gott glaubt – zu sagen: »Nein, du kannst nicht mit und bei mir sein.«

Alle echten Religionen sind wunderbar, und alle echten spirituellen Lehren sind Pfade oder Wege zu Gott, und keine einzelne Religion und keine einzelne Lehre ist »richtiger« als eine andere. Es gibt mehr als nur einen Weg zum Gipfel des Berges.

Die Religion wurde von den menschlichen Kulturen geschaffen, um die in diese Kulturen Hineingeborenen im Wissen und Verständnis zu unterstützen, dass es eine immer gegenwärtige Quelle der Hilfe in Zeiten der Not gibt, eine Quelle der Stärke in Zeiten der Herausforderung, eine Quelle der Klarheit in Zeiten der Verwirrung, und eine Quelle des Mitgefühls in Zeiten des Schmerzes.

Die Religion ist auch eine Manifestation des instinktiven Bewusstseins der Menschheit davon, dass Rituale, Traditionen, Zeremonien und Bräuche einen enormen Wert als Markierungspunkte besitzen. Markierungspunkte, die einem Volk sein Dasein in der Welt bestätigen, und die das Bindemittel sind, das seine Kultur zusammenhält und dadurch dieses Dasein sichert.

Jede Kultur hat eine wunderschöne und einzigartige Tradition, eine wunderbare und essenzielle Wahrheit zu ehren und hochzuhalten: Es gibt etwas Größeres und Wichtigeres im Leben als die eigenen Wünsche oder sogar auch die eigenen Bedürfnisse; das Leben ist eine sehr viel tiefgründigere und bedeutungsvollere Erfahrung, als sich viele Menschen zunächst vorstellen; und in der Liebe, im wechselseitigen Anteilnehmen, im Vergeben, in der Kreativität, im Spielerischen, im Händereichen und im geeinten Bemühen um ein gemeinsames Ziel finden sich die tiefsten Befriedigungen und wunderbarsten Freuden menschlichen Erlebens.

So nehmt denn, ein jeder und eine jede von euch, seinen oder ihren eigenen Weg zu mir. Unternehmt eure eigene Reise nach Hause. Bekümmert euch nicht darum, wie andere ihre Reise gestalten und gebt kein Urteil darüber ab. Ihr werdet mich unfehlbar erreichen, so wie alle anderen auch. Ja, ihr alle werdet euch wieder begegnen, wenn ihr gemeinsam zu Hause seid, und ihr werdet euch fragen, warum ihr euch so herumgestritten habt.

 

Und gestritten haben wir uns, das kann man wohl sagen. Wir haben uns endlos gestritten. Wir haben uns bekämpft, wir haben getötet und wir sind gestorben, weil wir darauf beharrten, dass unser Weg der richtige Weg – ja, dass unser Weg der einzige Weg – in den Himmel ist.

 

JA, DAS HABT ihr.

Doch du sagst uns hier nun, dass kein Pfad oder Weg besser ist als ein anderer. Und ich muss sanft die Frage stellen, wie ich das glauben kann. Wie kann ich wissen, was ich glauben soll?

 

WAS IMMER DU tust, glaub nicht, was hier gesagt wird.

Wie bitte?

 

GLAUB NICHTS VON dem, was ich sage. Höre, was ich sage, und glaube dann das, von dem dein Herz dir sagt, dass es wahr ist. Denn dort in deinem Herzen liegt deine Weisheit, dort in deinem Herzen wohnt deine Wahrheit und dort in deinem Herzen residiert Gott in innigster Verbundenheit mit dir.

Ich bitte dich nur um eines.

 

Und das ist?

 

VERWECHSLE BITTE NICHT das, was sich in deinem Herzen findet, mit dem, was du in deinem Kopf hast. Was du im Kopf hast, ist dir von anderen eingegeben worden. Was sich in deinem Herzen findet, ist das, was du von mir mit dir trägst.

Du kannst dein Herz vor mir verschließen, und viele haben dies getan. Viele haben auch ihren Verstand verschlossen.

Und bitte, sag nicht anderen, dass ich sie verdammen werde, wenn SIE nicht das glauben, was du in DEINEM Kopf hast.

Und als Letztes: Was immer du tust, verdamme du sie nicht um meinetwillen.

 

Das machen wir immer wieder. Wir scheinen nicht zu wissen, wie wir damit aufhören sollen. Und jagen uns durch die reine Hölle.

 

DOCH HIER IST die gute Nachricht: Die Menschen müssen nicht die Hölle durchmachen, um in den Himmel zu kommen.

 

Wir müssen uns noch nicht einmal in diesen verwirrenden Wald hineinbegeben, wo wir die Bäume markieren müssen, um wieder herauszufinden. Wir können einen Bogen um ihn machen.

 

DAS IST RICHTIG.

Ganz egal, wie schön und verführerisch dieser Wald von der Straße aus aussehen mag, ich muss mich nicht ins Dickicht begeben, ich muss mich nicht in ihm verlieren und dann versuchen, meinen Weg zurück zu finden.

 

DAS STIMMT, DAS musst du nicht.

Jeden Tag verspreche ich mir, dass ich auf dem Weg bleiben werde, aber jeden Tag verführt mich das Leben dazu, mich in allen möglichen »Dramen« zu verfangen, die nichts mit dem zu tun haben, wer oder was ich bin oder wohin ich will. Und flugs steh ich wieder im Wald.

 

UND DA STEHST du immer noch.

Ich weiß. Mir kommen immer wieder die Worte von Robert Frost in den Sinn. Ich habe sie schon früher gehört, aber jetzt höre ich sie auf ganz neue Art …

 

Die Wälder sind dunkel, tief und schön.

Doch ich muss noch einlösen, was ich versprach, 

Und Meilen geh’n, bevor ich schlaf,

Und Meilen geh’n, bevor ich schlaf.

 

ALSO KOMM JETZT mit mir. Lass uns zusammen zur »Lichtung« reisen, damit du zumindest die Bäume vom Wald unterscheiden kannst.

 

Okay. Machen wir uns auf die Reise zur Klarheit. Ich fand mich im Wald stehen, ich bin durch das dunkle Dickicht meiner Konflikte und Verwirrungen gestolpert, und ich will jetzt wirklich »nach Hause« kommen. Aber  ist der kürzeste Weg nicht der bessere Weg? Ich meine, ist kürzer nicht »besser«? Und was ist der kürzeste Weg?

 

UM DIESE FRAGE zu beantworten, müssen wir definieren, was mit »Zuhause« gemeint ist. Was genau ist dieses »Zuhause«, zu dem die Leute zurückkehren möchten?

Die meisten Menschen denken, »nach Hause gehen« meint die Rückkehr zu Gott. Aber du kannst nicht zu Gott zurückkehren, weil du Gott nie verlassen hast – und deine Seele weiß das.

DU weißt es vielleicht nicht auf bewusster Ebene, aber deine Seele weiß es.

 

Aber was versucht meine Seele denn dann zu tun, wenn sie weiß, dass ich nicht zu Gott zurückzukehren brauche, weil ich nie von Gott weggegangen bin? Was, vom Standpunkt der Seele aus gesehen, ist der Sinn des Lebens auf Erden?

 

DAS KANN ICH dir in vier Worten sagen.

Deine Seele ist bestrebt, auf der Erfahrungsebene zu erleben, was sie weiß.

Deine Seele weiß, dass du Gott nie verlassen hast, und strebt danach, dies zu erfahren, dies zu er-leben.

Das Leben ist ein Prozess, bei dem die Seele Wissen in Erfahren umwandelt. Und wenn das, was du gewusst und erfahren und erlebt hast, zu einer gefühlten Realität  wird, ist dieser Prozess vollendet.

Zuhause, so stellt sich heraus, ist ein Ort namens Vollkommene Vollendung.

Es ist das durch das Vollkommene Wissen und das Vollkommene Erfahren und das Vollkommene Fühlen zur Vollendung gekommene Vollkommene Bewusstsein von Wer Du Wirklich Bist. Es ist das Ende der Trennung zwischen Dir und der Göttlichkeit.

Diese Trennung ist eine Illusion, und deine Seele weiß das. Diese vollkommene Vollendung kann also als der Moment definiert werden, in dem die Trennung endet, als der Moment deiner Wiedervereinigung mit der Göttlichkeit.

 

Es ist keine wirkliche Wiedervereinigung, weil ich niemals nicht vereint war, aber wenn ich das vergessen habe, kann es sich wie eine Wiedervereinigung ausnehmen.

 

DAS IST RICHTIG. Das Geschehen im Moment der Wiedervereinigung besteht darin, dass du dich ganz einfach daran erinnerst, Wer Du Wirklich Bist, und die Erfahrung davon machst.

 

Also ist es in einem gewissen, allerdings nur sinnbildlich zu verstehenden Sinn eine »Rückkehr zu Gott«. Ganz genau genommen handelt es sich um eine Rückkehr zu dem Gewahrsein oder Bewusstsein der Tatsache, dass du Gott nie verlassen hast; dass du und Gott eins sind.

 

JA! UND DIE Rückkehr zu diesem Bewusstsein beinhaltet einen zweiteiligen Prozess. Dieses Bewusstsein wird erlangt durch ein Wissen und ein Erfahren, das ein Fühlen erzeugt.

Dieses Bewusstsein ist das Fühlen dessen, was du gewusst und erfahren hast.

Etwas zu wissen, ist die eine Sache. Eine ganz andere ist  es, es zu erfahren. Und es zu fühlen, ist noch einmal etwas anderes.

Nur das Gefühl erzeugt volles Bewusstsein. Das Wissen allein kann nur ein partielles Bewusstsein hervorbringen. Und auch das Erfahren allein kann nur ein partielles Bewusstsein hervorbringen.

Du kannst das Wissen haben, dass du von göttlichem Wesen bist, aber wenn du die Erfahrung machst, dass dein Selbst göttlicher Natur ist, dann gelangt dein Bewusstsein durch das Leben dieses Gefühls zur vollkommenen Vollendung.

Du kannst das Wissen haben, dass du irgendein Aspekt  des Göttlichen bist – zum Beispiel, dass du mitfühlend bist -, aber wenn du die Erfahrung machst, dass dein Selbst mitfühlend ist, dann gelangt dein Bewusstsein durch das Leben dieses Gefühls zur vollkommenen Vollendung.

Du kannst das Wissen haben, dass du großzügig bist, aber wenn du die Erfahrung machst, dass dein Selbst  großzügig ist, dann gelangt dein Bewusstsein durch das Leben dieses Gefühls zur vollkommenen Vollendung. Du kannst das Wissen haben, dass du liebend bist, aber wenn du die Erfahrung machst, dass dein Selbst liebend ist, dann gelangt dein Bewusstsein durch das Leben dieses Gefühls zur vollkommenen Vollendung.

 

Wie oft habe ich schon gesagt, »ich hab das Gefühl, heute nicht ganz ich selbst zu sein«, und jetzt verstehe ich genau, was es damit auf sich hat.

 

WENN DU DAS Gefühl hast, nicht ganz du selbst zu sein, kommt das nicht daher, dass du nicht weißt, wer du  bist, sondern daher, dass du es nicht erfährst. Du musst dem Wissen die Erfahrung hinzufügen, um ein Gefühl zu erzeugen.

Das Gefühl ist die Sprache der Seele. Bewusstheit und Bewusstsein des Selbst werden dadurch erlangt, dass dein Selbst zum vollkommenen Gefühl von Wer Du Wirklich Bist gelangt ist.

Da es sich bei dieser Bewusstseinswerdung um einen zweiteiligen Prozess handelt, gibt es zwei Pfade, über die sie erreicht wird. Die Seele gelangt zum Vollkommenen Wissen auf dem Pfad der spirituellen Welt, und zum Vollkommenen Erfahren auf dem Pfad der physischen Welt. Beide Pfade sind nötig, und deshalb gibt es auch zwei Welten. Bring sie zusammen und du hast die perfekte Umwelt, das perfekte Umfeld, in dem du das Vollkommene Gefühl erschaffen kannst, das das Vollkommene Bewusstsein hervorbringt.

Zuhause, so stellt sich heraus, ist ein Ort namens Vollkommene Vollendung.
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Alle Seelen findet nach dem Tod Frieden. Nicht alle Seelen finden ihn schon davor.

 

 

Das ist eine wunderbare und umfassende Erklärung dessen, was bei dieser von uns »Leben« genannten Erfahrung wirklich vor sich geht.

 

UND WIR SIND noch lange nicht am Ende. Bald werden die tiefsten Mysterien und Rätsel des Todes enthüllt werden. Dieses Gespräch hat wirklich eben erst die Oberfläche zu berühren begonnen.

Lass uns jetzt deine letzte Frage tiefergehend erforschen. Du fragtest, ob der kürzeste Weg nach Hause nicht der beste sei. Die Antwort lautet: nicht unbedingt. Der dir nützlichste Weg ist der, der dich zur Vollkommenen Vollendung gelangen lässt – wie lange es auch immer dauern mag.

Zum Moment des Absoluten Bewusstseins oder des Absoluten Gewahrseins – das heißt, des Vollkommenen Wissens und Erfahrens und Fühlens von Wer Du Wirklich Bist – gelangt man in Schritten oder Stufen oder Stadien. Jede Reise durch ein Leben kann als einer dieser Schritte betrachtet werden.

Keine Seele gelangt in einem einzigen Leben zum Absoluten Bewusstsein. Die kumulative Auswirkung vieler Reisen durch den Lebenszyklus erzeugt das, was man  die Vollkommene Vollendung oder die Vollendete Vollkommenheit oder das Absolute Bewusstsein nennen könnte.

Jede dieser Reisen wird beendet, wenn das Programm oder die Mission dieser speziellen Reise vollendet worden ist.

Dieses Leben endet, wenn du das an Erfahrung vollendet hast, um dessentwillen du dieses Mal in die physische Welt gekommen bist.

Dann fügst du das, was du hier vollendet hast, dem hinzu, was du auf anderen Reisen durch die Zeit vollendet hast, bis du schließlich »alles beisammen hast« und das Absolute Bewusstsein erlangt worden ist.

 

Es gibt also zwei Ebenen von Vollendung. Ebene eins ist die, wenn du einen Schritt innerhalb des Gesamtprozesses vollendest. Ebene zwei ist die, wenn du den Gesamtprozess selbst vollendest.

 

JA. UND DER Gesamtprozess ist vollkommen, wenn Wer Du Bist vollständig erkannt, vollständig erfahren und vollständig gefühlt worden ist.

 

Das ist eine fabelhafte Erklärung und ich »kapiere« das. Es gibt spezielle Dinge, die die Seele auf Erden erreichen und erfahren will. Manche Seelen brauchen vielleicht länger dazu. Wenn sie damit zur Vollendung gelangt sind, können wir jubilieren, denn dann ist ihr Werk hier getan.

 

DU BEGREIFST. GROSSARTIG! Genau so ist es!

Und »kürzer« ist nicht unbedingt »besser«. Das Ziel ist, zur Vollendung zu gelangen, nicht schnell zu sein.

 

RICHTIG.

Fabelhaft. Jetzt kann ich mich mit mir wieder wohlfühlen. Denn ich glaube nicht – und ich befinde mich jetzt in meinem sechsten Lebensjahrzehnt -, dass ich schon erreicht habe, was ich hier in diesem Leben erreichen wollte.

 

UND DAS WÄRE?

Weiß ich nicht so genau.

 

DAS MACHT ES ziemlich schwer, es zu erreichen.

Ich weiß. Das ist Teil meines Problems.

 

DANN SOLLTEN WIR vielleicht darüber reden.

Ich bin mir sicher, dass ich sehr davon profitieren würde, wenn wir darüber redeten, aber für den Moment möchte ich nicht vom Thema abkommen. Du hast gesagt, manche Wege zurück nach Hause seien zwar nicht unbedingt »besser«, aber doch weniger beschwerlich als andere. Das fasziniert mich.

 

EINEN PFAD MIT weniger Hindernissen zu nehmen, macht es leichter.

 

Einverstanden. Aber wie finde ich so einen?

DU FINDEST IHN nicht. Du erschaffst ihn dir.

Wie?

 

DU MACHST ES eben gerade. Schon indem du dich dazu verpflichtest, den Weg zu nehmen, den Pfad zu gehen, machst du die Dinge leichter. Viele Leute gehen durch ihr Leben, ohne auch nur im Geringsten daran zu denken, dass sie »auf dem Pfad« sind. Sie haben sich nicht damit befasst. Sie haben nicht gebetet. Sie haben nicht meditiert. Sie haben ihrem Innenleben nicht die geringste Beachtung geschenkt und auch die umfassenderen Realitäten nicht ernsthaft erforscht. Das machst du jetzt alles. Kraft der Tatsache, dass du die Erkundungen unternimmst, die du hier unternimmst – dass du dieses Gespräch führst – erschaffst du einen Pfad mit weniger Hindernissen.

Damit will ich sagen, gleich ob du einen gewundenen oder geraden Pfad gehst, mitten durch den Wald marschierst oder einen Bogen um ihn machst – wenn du zu deiner Wahrheit in Bezug auf das Leben, das Sterben und den Tod gelangst, hast du die Hindernisse weggeräumt und einen weniger beschwerlichen Pfad zur Vollkommenen Vollendung geschaffen.

Weißt du erst einmal voll und ganz über den Tod Bescheid, kannst du dein Leben voll und ganz leben. Dann kannst du dein Selbst voll und ganz erfahren – genau deshalb bist du ja hergekommen – und in Anstand und Dankbarkeit sterben, im bewussten Wissen, dass du zur Vollendung gelangt bist. Das ist ein weitaus weniger beschwerlicher Weg und führt zu einem sehr friedvollen Tod.

Irgendetwas hört sich hier für mich sehr nach Urteil an. Klingt fast nach einem Muss. »Wenn du nicht auf gute Weise gestorben bist, hast du es nicht richtig gemacht« – so was in der Art.

 

DU FäLLST HIER ein Urteil, das ich nie fällen würde. Du kannst unmöglich auf »falsche« Art sterben, und du kannst auch unmöglich nicht an dein Ziel gelangen – das in der glückseligen Wiedervereinigung mit dem Göttlichen im Kern Deines Seins besteht. Es ist unmöglich, nicht Zuhause In Gott zu Sein.

Wir sprechen hier darüber, wie sich das Leben und der Tod weniger beschwerlich, etwas friedvoller gestalten lassen. Die Aussage, auf die du dich beziehst, ist eine Beobachtung und kein Urteil. Wenn du leicht und problemlos zur Vollendung bringen kannst, was du durch deine und in deiner Inkarnation erfahren wolltest, und wenn du somit auch mit Anstand und Dankbarkeit sterben kannst, dann hast du schon vor deinem Tod Frieden gefunden und nicht erst danach.

Alle Seelen finden nach dem Tod Frieden. Nicht alle Seelen finden ihn schon davor.

Nicht zur Vollendung gekommen zu sein, wenn du stirbst, ist unmöglich, aber es IST möglich, dass du dir dessen nicht bewusst gewahr bist. »Frieden« heißt, dir bewusst gewahr zu sein, dass du zur Vollendung gelangt bist. Es gibt für dich nichts mehr zu tun. Du bist fertig. Alles ist erledigt. Und du kannst nach Hause gehen. Wenn du dich voller Angst und Bangen, beunruhigt und zitternd dem Tod näherst, wenn du nicht loslassen willst, nicht das Gefühl hast, alles erledigt zu haben, oder wenn du dich ängstigst vor dem, was jetzt in deinem Leben geschieht oder auf dich zukommt, dann wirst du auch an dein Ziel gelangen. Du kannst gar nicht umhin, dort anzukommen.

 

Aber es wird beschwerlicher sein, ist es das?

 

DAS IST ES.

Lass uns hier noch einmal eines klarstellen. Du bist immer ins Göttliche eingebettet. Du bist in diesem Augenblick darin eingebettet. Ja, du bist das Göttliche. Du bist in Göttlichkeit eingebettete Göttlichkeit, die sich als Individuierter Aspekt der Göttlichkeit zum Ausdruck bringt, der als »dein Selbst« bekannt ist.

Deshalb befindest du dich im essenziellen Sinn nicht auf einer Reise nach Hause. Du bist schon zuhause. Du Bist immer Zuhause In Gott. Du bist schon dort, wo du sein möchtest. Das besondere Geheimnis ist, dass dir dies sofort als Erfahrung zuteil wird, wenn du das weißt.

 

Im Moment habe ich das Gefühl, wir bewegen uns im Kreis. Ich meine bei diesem Gespräch. Mir ist, als würde ich schlafwandeln und nicht wissen, wo ich bin.

 

NICHT NUR BEI diesem Gespräch, sondern auch in deinem Leben.

Wenn du voller Angst und Bangen, beunruhigt und zitternd dein Leben führst – oder was das angeht, in dieser Weise stirbst -, wenn du nicht loslassen willst, wenn du dich fürchtest vor dem, was jetzt in deinem Leben geschieht oder auf dich zukommt, dann demonstrierst du, dass du nicht weißt, wo du bist. Und das Problem dabei ist, dass du erfährst, was du demonstrierst.

So war es immer, so wird es immer sein.

Von daher wirst du nicht die Erfahrung machen, dass du mit dem Göttlichen vereint bist, wirst du nicht die Erfahrung machen, dass du Zu Hause In Gott Bist, obwohl du es bist.

 

Ob du es glaubst oder nicht, ich bemühe mich zu verstehen. Du gehst sehr schnell vor und es ist sehr komplex – wie mir schon schwante -, aber ich bemühe mich zu verstehen.

 

GUT. HALTE MIT. Bleib auf der Spur. Du weißt das alles schon. Ich erinnere dich nur daran.

Du bist auf keiner Reise zum Göttlichen, du bist inmitten eines ewigen Prozesses, in dessen Verlauf du mehr und mehr an Göttlichkeit erfährst. Während das Leben weitergeht, erfährst du mehr und mehr vom Kern deines Wesens und Seins, mehr und mehr von der Essenz dessen Wer Du Bist.

Du verschmilzt ewiglich mit dieser Essenz – und tauchst, als Bestandteil des Lebensprozesses, als frisch aufgefüllter Ausdruck von ihr wieder auf.

Dieser Prozess, den wir als »Energieverschmelzung« bezeichnen könnten, ist die Formel allen Lebens. Im Englischen kann sie so ausgedrückt werden:  e+merging

Was nun das Sterben und den Tod angeht, so handelt es sich hier keineswegs um den spirituellen »Notfall« (engl.: emergency), als der dieser Vorgang so oft betrachtet wird. Beim Tod geht es gar nicht ums »Sterben«, sondern um das Verschmelzen (engl.: merging) und Wieder-Daraus-Auftauchen, Hervorgehen (engl.: emerging).

Willst du damit sagen, dass ich mich nicht nur in die totale Vereinigung mit dem Göttlichen begebe, sondern auch wieder aus ihr hervorkomme?

 

JA.

Reden wir hier von Reinkarnation?

 

GEWISSERMASSEN.

Da haben wir’s wieder.

 

ICH HALTE ES für wichtig zu verstehen, dass sich nichts davon auf einen einzigen Satz oder ein einziges Wort reduzieren lässt. Doch ich meine, sofern du etwas Geduld aufbringen kannst, wirst du feststellen, dass nichts davon dein Verständnisvermögen übersteigt.

 

Ich will ja nur zur Wahrheit über das Sterben und den Tod vordringen. Ich möchte »Gottes Wahrheit« kennen.

 

DU DENKST IMMER noch, dass Gott von dir getrennt existiert, nicht wahr …

 

Eigentlich nicht. Ich weiß, dass Gott und ich – dass du und ich – eins sind.

 

WIRKLICH?

Ja. Ich weiß, dass es zwischen dir und mir keine Trennung gibt. Ich weiß, dass ich eine Individuation des Göttlichen bin.

WARUM REDEST DU dann so, wie du redest? Warum sagst du, dass du »Gottes Wahrheit« kennen möchtest? Du musst wissen, dass Gottes Wahrheit in deinem Innern liegt.

 

»Gottes Wahrheit« war nur so eine Redewendung.

 

AHA! IM GRUNDE genommen hoffst du also deine Wahrheit zu finden.

 

Ich hoffe, dieses Gespräch, dieses »Gebet«, als Mittel oder Methode nutzen zu können, die mich zur Antwort, zur tief in meinem Innern existierenden Wahrheit zurückführt. Ja.

 

GUT. DIESE ERFAHRUNG kann dich zu diesem Pfad führen, aber wie ich nun schon wiederholt sagte, musst DU dich selbst auf ihn begeben. Ich kann dir den Weg nach Hause zeigen, aber du musst den Weg nach Hause nehmen.

Ich habe gesagt, dass du dich im essenziellen Sinn auf keiner Reise befindest. Du bist schon da, wo du hin willst. Aber da du das nicht weißt, ist deine Erfahrung  die, dass du auf einer Reise BIST. Also musst du die Reise unternehmen, um in Erfahrung zu bringen, dass die Reise gar nicht nötig ist. Du musst dich auf den Pfad begeben, um herauszufinden, dass der Pfad genau da beginnt und endet, wo du bist.
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Ihr habt Angst zu sterben und Angst zu leben. Was für eine Art, sein Dasein zu führen!

 

 

Wie kann ich sicher sein, dass bei all dem, was zu diesem Thema gesagt wird, gerade diese Worte mich zu meiner Wahrheit über das Leben und den Tod führen können?

 

DU BRAUCHST DIESEN Worten nicht zuzustimmen, um zu deiner Wahrheit geführt zu werden.

 

Nicht?

 

NEIN. SELBST WENN du mit diesen Worten hier absolut nicht einverstanden bist, wirst du zu deiner Wahrheit geführt werden – wirst du den Pfad zurück nach Hause finden; denn solltest du nicht mit ihnen übereinstimmen, wirst du immerhin wissen, womit du übereinstimmst.  Dann nimmst du einen anderen Weg. Und wenn der auch nicht dein Weg ist, nimmst du noch einen anderen und dann wieder einen anderen, bis du deinen Weg aus dieser Verwirrung und zurück nach Hause gefunden hast.

 

Ich denke mal, so könnte das alles funktionieren.

 

SO FUNKTIONIERT DAS alles. Dein ganzes Leben führt dich zurück nach Hause, zurück zu mir. Segne deshalb  jedes Ereignis, jede Person, jeden Augenblick, denn ein jedes ist heilig.

Selbst wenn du mit diesem Ereignis nicht einverstanden bist, selbst wenn du jene Person nicht magst, selbst wenn du diesen Augenblick nicht genießt, so ist es doch alles heilig, weil das Leben das Leben durch den Prozess des Lebens informiert, und es gibt nichts Heiligeres, als zu wissen und dann zu erfahren, was das Leben uns über unser Selbst zu erzählen hat.

Und so wird dich eben dieses Gespräch, selbst wenn du anderer Meinung bist, zu deiner Wahrheit und zu deinem Weg zurück nach Hause führen. Ebenso wirst du zu diesem Weg geführt, wenn du mit dem Inhalt dieses Gesprächs einverstanden bist. In beiden Fällen wird es dich dahin bringen, wo du hin möchtest.

 

Alle Wege führen nach Hause.

 

JEDER EINZELNE.

Und jeder Weg hat seine eigenen »Markierungen an den Bäumen« als Hilfsmittel, mich dorthin zu führen.

 

GENAU. JETZT VERSTEHST du. Es sind alles deine eigenen Markierungen, die du da an den Bäumen siehst. Schau dich um. Es ist nichts da, was du nicht selbst angebracht hast.

Doch manchmal erkennst du deine Markierungen nicht mehr. Wenn du sie aus einem anderen Blickwinkel betrachtest, sehen sie für dich vielleicht anders aus. Vielleicht scheint es dir so, als ob sie von einem anderen dort angebracht wurden.

Wir sprechen natürlich von den Markierungen deines Lebens – vor allem von denen, die du als Narben bezeichnen würdest. Pass auf, dass du nicht meinst, ein anderer hätte sie dort platziert. Das würde dich in ein Opfer und einen anderen in einen Bösewicht verwandeln. Doch wie ich dir schon sagte, gibt es im Leben keine Opfer und keine Bösewichter. Denk immer daran.

 

Meine wunderbare Freundin Elisabeth Kübler-Ross sagte dazu immer etwas, was ich wirklich sehr mochte … »Wenn du den Cañon vor den Stürmen schützen würdest, würdest du nie die Schönheit seiner zerklüfteten Gebilde sehen.«

 

JA. EBEN DAS meinte ich vorhin, als ich sagte, dass alles im Leben wunderbar ist, so wie auch der »Tod« etwas Wundervolles ist. Das ist alles eine Sache der Perspektive, der Betrachtungsweise. Die Betrachtungsweise schafft die Wahrnehmung.

 

Ja.

 

NEIN, NEIN, SAG nicht einfach Ja. Überprüfe die letzte Aussage gründlicher. Schau sie dir genauer an. Es ist eine der wichtigsten Aussagen, die ich hier machen werde. Ich sagte …

Die Betrachtungsweise schafft die Wahrnehmung.

 

Die Art und Weise, in der wir etwas betrachten, erzeugt oder bewirkt, wie wir es sehen.

 

GENAU. DANKE.

WENN du dich also als Opfer betrachtest, wirst du dich auch als ein solches sehen. Wenn du dich als Bösewicht betrachtest, wirst du dich auch als einen solchen sehen. Wenn du dich als Mitschöpfer in einem gemeinsamen Prozess betrachtest, wirst du dich auch als einen solchen sehen.

Wenn du jedes Ereignis in deinem Leben – auch den Tod – als Geschenk betrachtest, wirst du es als einen Schatz ansehen, der dir immer dienlich ist und dich zur Freude führt. Wenn du irgendein Ereignis – auch den Tod – als eine Tragödie betrachtest, wirst du es ewig betrauern und nichts daraus beziehen als fortwährenden Kummer. Und dazu kommt hier:Die fünfte Erinnerung

Der Tod ist nie eine Tragödie. Er ist immer ein Geschenk.




Konzentriere dich nun darauf. Konzentriere dich nun auf dieses Ereignis, das ihr den »Tod« nennt. Denn wenn du erkennen kannst, dass dies die Wahrheit über den Tod ist, wirst du auch bald erkennen können, dass dies für alle Ereignisse im Leben gilt.

 

Und wenn ich den Tod sogar als Geschenk statt als Tragödie ansehen kann, kann ich auch alles andere in meinem Leben – die »kleinen Tode« – als Geschenk ansehen … all die so genannten schlimmen Dinge, die mir angetan wurden oder die ich jemandem zugefügt habe. Und dann gibt es keinen Kummer mehr und kein Leid.

 

NICHT FüR DICH und auch für keinen anderen.

Wenn du alle deine »Tode« gut lebst – die kleinen Tode und den großen -, lässt du auch andere MIT deinen Toden gut leben.

 

Wow, was für eine Ansage. Was für ein Ding, das du da so beiläufig einschiebst. Aber es ist nicht immer möglich, »gut zu sterben«. Ich spreche jetzt vom »großen Tod«. Ich meine, manchmal haben wir ganz schlicht Angst vor dem Sterben.

 

NATüRLICH HABT IHR das. Und wenn ihr auch Angst vor den »kleinen Toden« habt – damit meine ich Niederlagen und Verluste -, dann habt ihr auch Angst davor zu  leben. Ihr habt Angst zu sterben und Angst zu leben. Was für eine Art, sein Dasein zu führen!

 

Dann hilf uns!

 

WAS DENKST DU denn, was ich hier mache? Ich verwende hier Zeit darauf, dir zu helfen, deine Angst vor dem »großen Tod« loszuwerden. Denn wenn du davor keine Angst hast, fürchtest du dich vor gar nichts mehr. Und dann kannst du wirklich und wahrhaftig leben.

 

Und warum haben wir alle eine solche »Todesangst« vor dem Sterben?

 

DAS LIEGT AN den Dingen, die man euch über den Tod beigebracht hat. Was man euch über ihn erzählt hat.

Wenn ihr den Tod auf neue Weise betrachtet, könnt ihr ihn auch auf neue Weise erfahren. Und das kann ein großes Geschenk sein, nicht nur für euch selbst, sondern auch für die, die ihr liebt.

 

Ein Freund von mir, Andrew Parker, lebt in Australien. Er und seine wunderbare Frau »Pip« – so wurde sie von denen genannt, die sie liebten – haben genau das getan. Pip starb an Krebs, am Silvesterabend, unmittelbar nach dem Einläuten des Jahres 2005. Und Andrew sandte mir und vielen seiner Freunde eine E-Mail. Sie zeigt perfekt auf, worüber wir hier reden. Andrew schrieb:Pip ist das größte Geschenk, das ich je bekam. Sie trat zu einer Zeit in mein Leben, als ich dachte, ich hätte alles unter Kontrolle, doch dem war nicht so. In jener ersten Nacht, in der wir wirklich miteinander in Kontakt kamen, saß sie lächelnd im Mondlicht, und ich wusste, wenn ich mehr Zeit mit ihr verbrachte, würde ich sie heiraten und mit ihr Kinder haben. Was für ein Segen sie war! Von Anfang an begleitete der Krebs in ihrer Brust die Reise unserer Beziehung, und dennoch zeigten ihr Mut und ihre Stärke mir den Weg.

Ihr immer gegenwärtiges Lächeln und ihr trockener Humor hielten mich auf Zack, doch übte ihre bedingungslose Liebe den größten Einfluss auf mich aus. Ihre Liebe war so stark wie eine mächtige Eiche, so tief und blau wie der Ozean, so machtvoll wie die Gezeiten und Strömungen. Sie war unerschütterlich darin, wie sie mich sah und zu mir stand.

Sie blickte hinter die Ecken und Kanten des ungeschliffenen Diamanten, ließ sich von meinem Fluchen und ungehobelten Benehmen, die Überbleibsel vergangener Zeiten, nicht beirren. Sie sah nur das Beste in mir und hatte so ihre Art, es sanft zu nähren.

Die Behandlungen, denen sie sich unterzog, waren brutal, so wie es unsere primitiven medizinischen Behandlungsmethoden nun mal sind. Operation, Chemotherapie und Bestrahlung, Hormone und verfrühte Menopause änderten nichts daran, dass meine Liebste die Essenz der Weiblichkeit war. Nie beschwerte sie sich über die durch die Behandlung hervorgerufenen Schmerzen, und als unsere Kinder geboren wurden, erstrahlte sie im Glanz von Mutterschaft, weiblicher Energie und allertiefster Liebe.

Wir waren alle berührt von ihrer inneren wie äußeren Schönheit. Als etwa sieben Monate, nachdem unsere Zwillinge zur Welt gekommen waren, Metastasen in ihren Knochen entdeckt wurden, entschuldigte sie sich. Sie dachte in diesem Augenblick nicht an sich, sondern an mich und unsere drei Jungs. Und dann stand sie auf, klopfte sich den Staub ab und drehte das Ventil der Liebe auf!

Dass ihr auch die zweite Brust entfernt wurde, schmerzte sie ein bisschen. Sie hatte das Empfinden, ihr würde damit auch ihr ganz persönliches Gefühl, eine Frau zu sein, genommen; doch für mich war sie nie mehr Frau als in jenen Zeiten nach der Operation. Als ich am Tag nach der Operation die Jungs zu ihr brachte, hob sie ihre Kinder eines nach dem anderen an ihre verwundete Brust und verzog keine Miene. Ihre Stärke ist mir ins Bewusstsein eingebrannt, ihre Selbstlosigkeit und ihr Mut sind mir ein Trost in diesem Raum, den ich nun bewohne; der Raum ist erfüllt mit Erinnerungen an sie, und ich habe noch einen langen Weg vor mir.

In den knapp drei Jahren nach dieser Operation lebte sie. Oh, wie sie lebte! Mein Geschäft und meine Karriere lagen in Trümmern, ich kämpfte darum, zu mir selbst, meinen Weg und meine Richtung zu finden, und sie erhielt mir still den Raum, zu wachsen und mich zu entwickeln. Sie nährte meine Seele mit Liebe, Akzeptanz und fester, führender Hand und ließ mir nicht ein einziges Mal etwas durchgehen! Gott, wie sehr ich sie dafür achte!

Die letzten sechs Monate ihres Lebens schienen eine Ewigkeit zu währen, in deren Augenblicken ich verweilte. Jetzt sehne ich mich nach einem weiteren Moment in ihrer Gegenwart. Wie sehr ich sie lieben würde, wenn ich diese Chance bekäme, wie kostbar mir jede Minute, jede Sekunde wäre, wenn ich diese Zeiten noch einmal leben dürfte.

Pips letzte Monate und Tage waren ihr größtes Geschenk an mich. Nach und nach zog sie sich aus meinem Leben zurück. Keine köstlichen Essen mehr, jetzt war es an mir zu kochen und zu putzen. »Wer wird die Klamotten aufsammeln, wenn du sie da liegen lässt?« … Ihre wohlklingende Stimme hallt noch tief in meinem Innern nach. Nun muss ich die Betten machen und mich um die Wäsche kümmern.

Wie freudig unsere Pip diese Aufgaben erledigte. Sie leitete mich in diesen Tagen mit ihrem ganzen Wesen an und tröstete mich, wie auch ich sie tröstete. Nie habe ich mich ihr näher gefühlt und es als solchen Segen empfunden, die Gelegenheit zu haben, ihr zu dienen. Dann war es an der Zeit, sie nach Hause zu bringen, zurück nach Perth, zu ihren Freunden und ihrer Familie. Ich blickte während des fünfstündigen Flugs immer wieder zu ihr hinüber, und es war offensichtlich, dass sie Schmerzen hatte. Es war eine so beschwerliche Reise für sie, aber außer mir wusste das niemand! Sie hielt sich wie gewöhnlich mit äußerster Würde und in Sorge um andere aufrecht. Pip bestand darauf, dass wir mit ihr die geplante Reise zu Rottnest Island unternahmen, im tiefblauen Indischen Ozean schwammen und die Schönheit des Lebens und seiner Segnungen, die ganz einfachen Dinge, dankbar genossen. Ihre letzten Tage waren eine Reise von biblischen Ausmaßen, wahrhaftig vierzig Tage und Nächte in der Wüste. Ihr Hinscheiden erfolgte auf ihre Weise zu einem von ihr gewählten Zeitpunkt. Als sie wusste, dass alles in Ordnung gehen würde, machte sie mir das größte Geschenk von allen: bei ihr zu sein, den Raum mit ihr zu teilen und ihre Hand zu halten, als sie verschied.

Es war Silvesterabend, zehn Minuten vor Mitternacht. Sie sagte, sie wolle durchhalten, bis die Glocken das neue Jahr einläuteten, und genau das tat sie. Der ganze Schmerz der Wache an ihrem Bett, die ganze Angst, es richtig zu machen, genug zu tun und die richtigen Dinge zu sagen – all das flog mit ihrer Seele davon! Sanft, so wie sie in ihrem ganzen Leben gewesen war, verließ sie uns. Und ließ mich zurück ohne den geringsten Zweifel, in absoluter Klarheit darüber, wer ich bin und warum ich hier bin. Ihr größtes Geschenk war, dass sie  meine Angst mit sich nahm.

Es ist wahr, meine Tage sind andere geworden, aber sie ist nie weit weg! Unsere Jungs finden es hart – eine Liebe wie die von Pip lässt sich nicht leicht ersetzen. Gemeinsam wachsen wir, entwickeln wir uns weiter, während sich die Geschenke ihres Lebens wie eine Lotosblüte, Blütenblatt um Blütenblatt, langsam entfalten und die Formen unseres Lebens, von der Liebe einer solchen Frau genährt, Gestalt annehmen. Diese Worte sollen auf meine Art meinen Tribut an meine Liebste, an die Mutter meiner Kinder, an dich, an Sie, an alle übermitteln. Ihr Hiersein war eine große Bereichung für uns alle. Ich bedaure nicht eine einzige Minute, und ich gebe niemandem Schuld.

Was unser Leben angeht, haben wir alle die Wahl. Die Farbe unserer Existenz wird bestimmt von der Art unseres Handelns und Reagierens. Pip und ich haben uns für unsere Liebe entschieden, und so hart es auch war, es hat mir mein Leben gegeben. Ich habe mich dafür  entschieden, sie vom Standpunkt der Dankbarkeit aus zu betrachten, nicht von dem des Verlusts und Schmerzes. Oh ja, diese Gefühle sind durchaus in mir vorhanden, und es sind absolut angemessene Gefühle. Wenn du die Furcht überwindest, verbindest du dich mit der Liebe und mit unserer Göttlichkeit und unserem Einssein.

Liebe heilt. Sie heilt unsere Seelen, sie heilt unsere Beziehungen, und sie kann sogar unseren Planeten heilen. Meine Frau gab mir diese Liebe, und ich habe mich dazu entschieden, sie mit euch zu teilen.

Am Neujahrstag aß ich mit der Familie und ging dann auf ein paar Drinks zu einigen ihrer Freunde. Um zwanzig Minuten vor Mitternacht machte ich mich auf den Heimweg, ich ging die paar Kilometer zu Fuß, und Pip war bei mir. Ich fühlte die Energie von Kreativität und Möglichkeiten, während die Leute in ihren Gärten feierten und Feuerwerk entzündeten. Und ich hörte Pips engelsgleiche Stimme in mir sagen: »… und du hattest Recht, wie du ja genau wusstest.«

Damit meinte sie, dass sie bei Gott war, im kollektiven Bewusstsein und wieder einmal an der Stätte der Schöpfung.

Ich weinte.
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Es gibt keine Opfer und keine Bösewichter in der Welt.

 

 

DAS IST EIN beeindruckendes, ein wundervolles, großartiges Beispiel dafür, wie du, wenn du deinen Tod gut lebst, auch andere mit deinem Tod gut leben lässt.

 

Ich hoffe, dass ich, wenn es so weit ist, mit derselben Würde sterben kann wie Pip.

 

DAS GESPRäCH, DAS wir jetzt führen, wird sehr viel ändern. Das Wissen, dass du stirbst, weil du diese Wahl getroffen hast, wird eine große Hilfe sein.

 

Jedermann stirbt dann, wenn er oder sie sich dazu entschieden hat? Hat Pip den Zeitpunkt ihres Todes gewählt? Starb Terri Schiavo, die sich fünfzehn Jahre lang im Wachkoma befand, so, wie sie wollte?

 

NUN, WAS PIP angeht, so weißt du es, da sie ja tatsächlich sagte, wann zu sterben sie gewählt hat. Sie sagte, sie wolle das neue Jahr einläuten.

 

Ja, aber wollte sie in diesem Stadium ihres Lebens wirklich Krebs bekommen? Wollte sie wirklich so früh gehen? Für ihren Mann, ihre Kinder und ihre anderen Familienangehörigen wäre so etwas wirklich schwer zu akzeptieren. Sie würden sich, da bin ich mir sicher, zutiefst bekümmert die Frage stellen: Warum wollte uns Pip auf diese Art verlassen?

 

DARAUF HABE ICH eine Antwort, die dich vielleicht schockieren wird.

 

Und die lautet?

 

SPäTER. DARüBER MüSSEN wir später sprechen. Zunächst muss noch viel Vorarbeit geleistet werden. Dann wird dich die Antwort nicht ganz so sehr schockieren.

 

Nun gut, egal wie diese Antwort ausfällt, ich bin sicher, dass Terri Schiavos Familienangehörige die gleiche Frage haben. Auch sie würden gewiss die Vorstellung von einer »im Voraus getroffenen Wahl«, was den Zeitpunkt und die Art des eigenen Ablebens angeht, sofort von sich weisen. Nein, nein, die meisten Leute würden wohl sagen: »Das entspricht nicht meiner Erfahrung. Und der von Pip oder Terri ganz bestimmt auch nicht.«

Ich weiß, dass du an früherer Stelle sagtest, die Seele verlasse ihren Körper erst dann, wenn ihr Werk getan, wenn es vollendet sei, und daher sei dies eine Zeit zum Feiern. Dass eine Seele ihren Körper verlässt, kann aber doch für die in der physischen Welt Hinterbliebenen etwas zutiefst Trauriges sein. Und wenn man diesen Menschen dann sagt, die von ihnen geliebte Person habe sich tatsächlich zum Gehen entschieden, könnte sich das so anhören, als ob sie nicht länger bei ihnen bleiben wollte … und das könnte sehr verletzend sein, will mir scheinen.

Ich kenne eine Frau, deren Mann starb, als er noch sehr jung war. Die Frau schleppte den Kummer über diesen Verlust viele Jahre mit sich herum. Den wahren Verlust aber empfand ihre Tochter. Sie kam über den Verlust ihres Vaters nie hinweg – ja, sie ist bis heute wütend auf ihn, weil er sie verlassen hat. Sie versteht nicht, warum ihr Vater das getan hat. Und wenn ich ihr heute sagen würde, dass keine Seele ihren Körper verlässt, ohne dies zu wollen, und dass jede Seele ihren physischen Tod verursacht und wirklich zu diesem Zeitpunkt sterben will, würde sie das nur noch mehr verletzen.

 

ES SEI DENN, sie begreift, dass er vielleicht nicht auf bewusster Ebene gewusst hat, was er wollte.

Das ist nicht die überraschende Antwort, die ich dir später übermitteln werde, aber es ist jetzt wichtig, diesen Aspekt als Möglichkeit in Betracht zu ziehen.

 

Das verstehe ich nicht. Was meinst du, wenn du sagst, dass ihr Vater vielleicht nicht auf bewusster Ebene gewusst hat, was er wollte? Ich dachte, du hättest mir erklärt, dass jedermann die Ursache seines Todes ist und dass niemand gegen den eigenen Willen stirbt.

 

VIELLEICHT HILFT ES dir, wenn du begreifst, dass die Menschen auf drei Erfahrungsebenen erschaffen und »wissen, was sie wissen«: unterbewusst, bewusst und überbewusst.

Entsinne dich, dass ich sagte, du könnest unmöglich sterben, ohne zur Vollendung gelangt zu sein, es sei aber möglich, dass du dir dessen nicht auf bewusster Ebene gewahr bist.

Die Seele kann auf der überbewussten Ebene wissen, dass sie, was dieses Leben angeht, zur Vollendung gelangt ist, mag sich aber auf der unterbewussten oder bewussten Ebene dessen nicht »gewahr« sein.

 

Diese drei Erfahrungsebenen wurden bereits in einem unserer früheren Gespräche erwähnt, aus dem dann das Buch Freundschaft mit Gott wurde. Ich fand sie äußerst faszinierend.

 

AN DIESEM PUNKT sind sie mehr als faszinierend. Es ist für die Beantwortung deiner Fragen wichtig, dass sie verstanden werden.

 

Dann lass sie uns noch einmal abhandeln. Was sind diese drei Erfahrungsebenen?

 

DIE UNTERBEWUSSTE EBENE ist der Erfahrungsort, wo du deine Realität nicht kennst oder bewusst erschaffst. Du machst das »unterbewusst« – das heißt, mit sehr geringem Gewahrsein davon, dass du das überhaupt machst, geschweige denn weißt, warum.

Das ist keine »schlechte« Erfahrungsebene, verurteile sie also nicht. Sie ist ein Geschenk, weil sie dir erlaubt, Dinge automatisch zu tun.

 

Zum Beispiel was? Was meinst du mit »Dinge automatisch tun«?

 

FUNKTIONEN WIE DEINE Haare wachsen zu lassen, mit den Augen zu zwinkern oder dein Herz schlagen zu lassen sind Beispiele für Dinge, die du automatisch tust.

Du setzt dich nicht hin und denkst, »ich muss mit den Augen zwinkern. Ich muss meine Fingernägel wachsen lassen«. Diese Dinge gehen vonstatten, ohne dass du bewusst spezifische Anweisungen gibst – dein ganzes Körpersystem organisiert sich selbst, agiert von sich aus. Das Unterbewusstsein kreiert auch sofortige Lösungen für Probleme. Es überprüft die hereinkommenden Daten, bedient sich seines Erinnerungsspeichers und liefert, wiederum automatisch, ein Schnellfeuer an Reaktionen auf eine Unzahl von Situationen. Wenn du einen heißen Topf anfasst, musst du nicht daran denken, dass du deine Hand wegnimmst. Du ziehst sie blitzschnell zurück. Das ist eine auf vormaligen Daten oder Informationen basierende automatisierte Reaktion. Das Unterbewusstsein kann dir dein Leben retten. Doch wenn du dir nicht darüber bewusst bist, welche Teile deines Lebens du automatisch zu erschaffen gewählt hast, könntest du dir einbilden, dass du nicht der Verursacher dieser ganzen Dinge bist, sondern nur deren »Auswirkungen« unterworfen. Du könntest dich sogar für ein Opfer halten. Deshalb ist es wichtig, dir bewusst zu machen, welcher Dinge du dir deiner Wahl nach unbewusst bleiben willst.

Die bewusste Ebene ist der Erfahrungsort, wo du deine Realität kennst und sie mit einem gewissen Gewahrsein von dem, was du tust, erschaffst. Wie viel du dir von was gewahr bist, hängt von deiner »Bewusstseinsebene« ab. Das ist die physische Ebene.

Wenn du dich dem spirituellen Weg verpflichtet hast, strebst du auf deinem Lebensweg stets danach, »dein Bewusstsein auf eine höhere Ebene zu bringen« oder die Erfahrung von deiner physischen Realität so zu erweitern,  dass du das, was du auf einer anderen Ebene als Wahrheit über dich weißt, in sie einbeziehst und einbegreifst. Die überbewusste Ebene ist der Erfahrungsort, wo du deine Realität kennst und sie in vollem Gewahrsein von dem, was du tust, erschaffst. Das ist die Seelenebene. Die meisten von euch sind sich ihrer überbewussten Absichten nicht auf bewusster Ebene gewahr – es sei denn, sie sind es doch.

Das Überbewusstsein ist der Teil von dir, der das umfassendere Anliegen deiner Seele kennt und bewahrt – das darin besteht, zur Vollendung zu bringen, was du in deiner angenommenen Körperlichkeit, in deiner Inkarnation, erfahren und fühlen wolltest. Das Überbewusstsein führt dich fortwährend zu deiner nächsten, am meisten erwünschten Wachstumserfahrung. Es zieht dich hin zu den genau richtigen, zu den perfekten Menschen, Orten und Ereignissen, um eben diese Erfahrung machen zu können, damit du zu der Verbindung von Wissen und Erfahrung gelangst, die das Fühlen erzeugt – aus dem das Gewahrsein und Bewusstsein von deinem Wahren Sein und Wesen ersteht.

 

Als wir das letzte Mal darüber sprachen, fragte ich dich, ob es eine Methode gäbe, dieselben Absichten gleichzeitig auf der unterbewussten, bewussten und überbewussten Ebene festzusetzen.

 

UND DIE GIBT es. Die Ebene des Bewusstseins, wo sich die drei Ebenen in einer zusammenfinden, wird als  Suprabewusstsein bezeichnet. Manche von euch nennen es auch das »Christusbewusstsein« oder »erhabene Bewusstsein«.

Ihr alle könnt euch an diesen Ort begeben. Manche Leute machen das in der Meditation, andere im tiefen Gebet, wieder andere auf dem Wege eines Rituals oder Tanzes oder einer heiligen Zeremonie – und andere mittels des Prozesses, den ihr den »Tod« nennt. Es gibt viele Wege und Möglichkeiten, dorthin zu gelangen. Wenn du dich an diesem Ort befindest, bist du voll und ganz schöpferisch. Alle drei Bewusstseinsebenen sind eins geworden. »Du hast alle beisammen«, wie man sagt. Aber es bedeutet in Wahrheit mehr als das, denn hier, wie in allen Dingen, ist das Ganze größer als die Summe seiner Teile. Das Suprabewusstein ist nicht einfach eine Mischung aus Überbewusstsein, Bewusstsein und Unterbewusstsein. Es ist das, was geschieht, wenn alle vereinigt und dann transzendiert sind. Du trittst dann in reines Sein  ein. Dieses Sein ist die letztliche Schöpfungsquelle in dir. Du kannst dies vor oder nach deinem »Tod« erfahren.

 

Ich nehme an, das ist die Art und Weise, wie lebende Meister und Meisterinnen erschaffen?

 

JA.

Kann denn dann ein Meister oder eine Meisterin jemals eine Überraschung erleben?

 

BEI EINER PERSON, die sich fortwährend in diesem erhöhten Bewusstseinszustand befindet, sind Ergebnisse und Resultate immer bewusst beabsichtigt und kommen für sie nie unerwartet. Das Maß, in dem ein Resultat unerwartet erscheint, ist ein direkter Hinweis auf die Bewusstseinsebene, auf der diese Erfahrung wahrgenommen wird. Entsinne dich, dass ich sagte: Wahrnehmung erzeugt Erfahrung.

Die Schülerin, die die Meisterschaft anstrebt, wird immer mit der Erfahrung, die sie macht, einverstanden sein, auch dann, wenn diese sich als nicht »günstig« ausnehmen sollte. Denn sie weiß, dass sie sie auf bestimmter Ebene beabsichtigt haben muss. Dieses »Wissen« macht es einer Person möglich, in Situationen, die andere äußerst stressig finden würden, absolut im inneren Frieden und gesammelt zu bleiben.

Der Schüler, der die Meisterschaft anstrebt, mag vielleicht nicht immer die Bewusstseinsebene erkennen, auf der die Absicht zu einer Erfahrung festgesetzt wurde. Doch hat er keinen Zweifel, dass er auf bestimmter Ebene für sie verantwortlich ist. Genau dieses Wissen bringt ihn auf den Weg zur Meisterschaft.

Du hast an früherer Stelle gefragt, ob Pip, wenn sie sterben wollte, ihren Tod auch verursacht hat, und ich erwiderte: »Nicht auf bewusster Ebene«. Jetzt weißt du, was ich damit meinte.

Alle Entscheidungen, die sich auf eine Menschenseele auswirken, werden von dieser Seele auf einer oder mehreren dieser drei Bewusstseinsebenen oder auch auf der vierten, der Ebene des Suprabewusstseins, getroffen. Pip hat, wie alle Seelen das tun, die Lebensphase ausgewählt, in der sie ihren Körper verlassen würde. In ihrem Fall wurde diese Wahl nicht auf der bewussten Ebene getroffen. Nachdem sie auf überbewusster Ebene die umfassendere Entscheidung gefällt hatte, wählte sie bewusst  den genauen Tag und Zeitpunkt ihrer Abreise – wenige Momente nach Mitternacht am 1. Januar, nachdem das neue Jahr eingeläutet war. Man weiß, dass sie diese Entscheidung auf bewusster Ebene getroffen hat, weil sie ihren Entschluss im Voraus angekündigt hat. Sie war sich absolut bewusst, was ihre Wahl war, und erschuf es dann.

 

Vielleicht gilt etwas Ähnliches auch für Terri Schiavo. Mag sein, dass sie die früheren Ereignisse ihres Lebens nicht auf bewusster Ebene gewählt hat, aber vielleicht haben sich die Dinge geändert, nachdem sie im Anschluss an diese Ereignisse »ihr Bewusstsein verlor«, wie es heißt. Vielleicht hat sie ihr Bewusstsein gar nicht »verloren«. Vielleicht hat sie ihr Bewusstsein verlagert. Vielleicht »fand sie sich« auf einer anderen Bewusstseins ebene – erst auf der Ebene des Überbewusstseins, wo sie sich voll und ganz bewusst wurde, was sie da erschuf und warum, und dann schließlich auf der Ebene des Suprabewusstseins, wo sie, als sie vollendet hatte, was zu vollenden sie gekommen war, das Absolute Bewusstsein von ihrer inhärenten Einheit mit dem Göttlichen erlangte.

Ich glaube, Terri Schiavo nutzte ihr Leben, um die Menschen dieser Welt einzuladen, sich auf eine neue Forschungsebene zu begeben, wenn sie Leben und Tod und die Seele und Gott ergründen und zudem erforschen wollen, welche Aktionen den Menschen in Fällen wie dem ihren von Nutzen sind.

Ich glaube, Terri Schiavo war auf spiritueller Ebene nie ein Opfer ihrer Umstände. Ich glaube, sie wusste in diesen letzten Jahren genau, was vor sich ging, und ließ dies alles über sich ergehen, um zum Wohl aller Menschen weltweit die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.

Ich glaube, Jesus hat genau dasselbe gemacht.

Habe ich Recht, was Terri angeht?

 

ES WÄRE äUSSERST unangemessen und aufdringlich, wenn ich mich über die inneren überbewussten oder suprabewussten geistigen Vorgänge dieses Individuums äußern würde. So viel aber kann ich sagen und habe es bereits viele Male in Hinblick auf alle Menschen gesagt:  Es gibt keine Opfer und keine Bösewichter in der Welt.

 

Nun, allein in diesem Gespräch hast du das nun schon zum dritten oder vierten Mal gesagt. Und ich habe schon früher gesagt und sage es hier noch einmal: Der Gedanke, dass niemand ein Opfer ist, lässt sich auf emotionaler Ebene manchmal nur schwer akzeptieren.

Du hast an früherer Stelle festgestellt, dies liege daran, dass die meisten Leute ihre Lebenssituationen aus der äußerst beschränkten Perspektive des normalen menschlichen Verständnisvermögens betrachten. Wie aber können die von uns, die wir bestrebt sind, unser eigenes Bewusstsein zu erhöhen und mitzuhelfen, dass sich das Bewusstsein der Menschheit insgesamt erhöht, auf eine Erweiterung dieses Verständnisvermögens hoffen?

 

SPRECHT MIT DEN Menschen über die Werkzeuge der Schöpfung: Gedanke, Wort und Tat. Das sind die Mittel, mit denen ihr eure Mikrorealität erschafft. Es sind perfekte Werkzeuge. Sie sind fabelhaft effektiv.

Durch dein Denken, Sprechen und Tun wird die Erfahrung erschaffen, die du dein »Ich«, deine Lebensbedingungen und Lebensumstände nennst.

Es ist so, wie ich bereits sagte: Wenn du denkst, du seist ein Opfer, sagst, du seist ein Opfer, und handelst, als  seist du ein Opfer, dann wirst du dich trotz der Tatsache, dass du es nicht bist, als Opfer erleben.

Dasselbe trifft zu, wenn du dich dazu entscheidest, die Erfahrungen von anderen mit einem Etikett zu versehen. Wenn du denkst, jemand anderes sei ein Opfer, sagst, jemand anderes sei ein Opfer, und so handelst, als sei dieser andere ein Opfer, dann wirst du diesen anderen Menschen als ein Opfer erleben trotz der Tatsache, dass er es nicht ist.

Erlebst du Terri Schiavo in der »Opferrolle«? Vielleicht tust du es. War Terri ein Opfer? Nein.

Es ist unmöglich, ein Opfer der Umstände zu sein, die du erschaffen hast.

Denk immer daran.

Um ein Opfer der Umstände zu sein, müsstest du beschwören, dass du sie nicht erschaffen hast. Und das wäre eine Lüge über dich.

Du erschaffst alle Umstände deines Lebens. Wenn du sie auf der bewussten Ebene erschaffst, wirst du dir dessen gewahr sein. Erschaffst du sie auf der unterbewussten oder überbewussten Ebene, bist du dir dessen vielleicht nicht gewahr. Dennoch hast du die Umstände erschaffen.

Alle Meister wissen das, weshalb kein Meister und keine Meisterin je mit dem Finger auf eine andere Person deutet und sagt: »Das hast du mir angetan.«

Doch du kannst erleben und erfahren, was immer du dir erwählst. Du kannst erfahren, was du als Ergebnis deines Lebens im spirituellen Bereich vor deiner Geburt an Wissen über Wer Du Bist erlangt hast, oder du kannst etwas anderes, etwas Geringeres als das erfahren. In diesen wie in allen Dingen hast du freien Willen.

Das wirft bei mir eine andere Frage auf. Gibt es ein Bewusstsein vor der Geburt? Nach dem, was du hier gesagt hast, scheint mir die Antwort Ja zu sein. Wir sind uns also unserer selbst »gewahr«, bevor wir »geboren« werden?

 

OH JA, LANGE davor. Das Du, das Du bist, war sich ewig seiner selbst »gewahr«. Darüber werden wir später noch eingehender reden, wenn wir das Thema Geburt tiefergehend erkunden. Für den Moment wisse einfach, dass DU immer warst … jetzt bist … und immer sein wirst. Wenn du geboren wirst, zerfällst du einfach.

 

Ich tue was?

 

DU ZERFäLLST, LÖST dich in deine Bestandteile auf. Du hörst auf, integriert zu sein. Du hörst auf, Singular zu sein und teilst dich in drei Teile auf: Körper, Geist und Seele. Oder man könnte auch sagen: Unterbewusstsein, Bewusstsein und Überbewusstsein.

 

Also, das sind die Entsprechungen.

 

IM LOCKEREN SINN, sehr allgemein gesprochen, ja. Es handelt sich nicht um absolut präzise, um ganz genaue Korrelationen, aber es zeichnet ein ungefähres Bild.

In dieser heiligen Dreieinigkeit – Gott in drei Teilen – steht dein Geist für den Ort, wo sich deine bewusste Aktivität abspielt.

Deshalb denke nur, was du deiner Wahl nach erfahren möchtest, sag nur, was du deiner Wahl nach Realität werden lassen möchtest, und benutze deinen Geist, um deinen Körper bewusst anzuweisen, nur das zu tun, was du  deiner Wahl nach als deine höchste Realität demonstrieren möchtest.

Schau dir das sehr genau an. Ist es nicht das, was jeder Meister getan hat? Hat irgendeine Meisterin je mehr getan? Nein. Mit einem Wort: nein.
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Ihr seid alle die Urheber von allem, was sich in eurem Leben abspielt – einschließlich eures Todes.

 

 

Das ist wunderbar. Das ist einfach wunderbar gesagt. Danke. Und nun würde ich gerne, wenn ich darf, auf etwas zurückkommen. Etwas, was mich ein bisschen verstört.

 

BITTE.

Als du mir schon ziemlich zu Beginn dieses Gesprächs sagtest, dass wir alle die Verursacher unseres eigenen Todes sind, kam mir als Erstes in den Sinn, dass, wenn das stimmt, jeder Tod ein Selbstmord ist. Seither muss ich immer darüber nachdenken.

 

DAS TRIFFT NICHT zu.

Die Tatsache, dass jedermann Verursacher oder Urheber des eigenen Lebensendes ist, bedeutet nicht, dass er oder sie auf bewusster Ebene vorsätzlich dem eigenen Leben ein Ende macht. Und es impliziert auch nicht, dass er oder sie dies tut, um irgendeinem Zustand oder bestimmten Umständen zu entfliehen.

Etwas zu verursachen und etwas ganz bewusst zu wählen können zwei ganz verschiedene Dinge sein.

Was? Das verstehe ich nicht.

 

DU KANNST DIE Ursache für einen Unfall sein, aber das bedeutet nicht, dass du dich bewusst dafür entschieden hast.

 

Ah, ich verstehe, was du meinst.

 

ALSO STELLEN WIR klar, was hier übermittelt wird. Ihr seid alle die Urheber von allem, was sich in eurem Leben abspielt – einschließlich eures Todes. Die meisten Menschen sind sich dessen nicht auf bewusster Ebene gewahr.

 

Aber wenn sich jemand dessen auf bewusster Ebene gewahr ist – und übrigens macht dieses Gespräch es den Menschen bewusst -, würde das dann nicht bedeuten, dass diese Person, wenn sie stirbt, Selbstmord begeht? Ich meine, so betrachtet verursachen doch alle Menschen ihr Lebensende, oder? Habe ich da etwas übersehen?

 

UM EINEN TOD als Selbstmord zu bezeichnen, müssen zwei Bedingungen gegeben sein.

1. Du musst dir bewusst sein, was du tust. Das heißt, du musst bewusst die Wahl treffen zu sterben.
2. Du musst diese Wahl zu sterben treffen, um deinem Leben zu entfliehen, statt es zu vollenden.
Eines der Ziele dieses Gesprächs besteht darin, dir zu helfen, mit der Heiligkeit deines physischen Lebens in Kontakt zu kommen; dir eine Hilfestellung zu geben, damit du verstehst, dass das Leben im Körper ein Geschenk von unsagbaren Ausmaßen ist.

Ich sagte an früherer Stelle, dass der Tod ein machtvoller  Schöpfungsmoment ist. Doch er zielt darauf ab, dass du auf etwas zugehst, nicht dass du vor etwas davonläufst.

 

Mit einem Selbstmord ist so viel Schmerz verbunden, dass ich das Thema beinahe nicht zur Sprache bringen wollte. Zum einen fühlt natürlich jeder Mensch, der all den Tumult und Aufruhr durchlebt, der zu dem Entschluss führt, dem eigenen Leben ein Ende zu setzen, diesen Schmerz. Und dann erleiden ihn auch die Familienangehörigen und Freunde. Gibt es bei all dem irgendwo einen Trost – für irgendjemanden?

 

MAN MAG TROST aus dem Wissen beziehen, dass mit der Person, die Selbstmord begangen hat, alles in Ordnung ist. Sie ist okay. Sie wird von Gott geliebt und nie von ihm im Stich gelassen. Sie hat einfach nur nicht erreicht, was sie sich ursprünglich vorgenommen hat. Es ist wichtig, dass jeder Mensch, der über Selbstmord nachdenkt, dies begreift.

 

Willst du damit sagen, dass ein Selbstmörder in keiner Weise bestraft wird?

 

SO ETWAS WIE »Bestrafung« gibt es nicht im so genannten Leben nach dem Tod. Die Hinterbliebenen werden bestraft. Sie erleiden einen unglaublichen Schock, von dem sich manche nie ganz erholen. Alle haben das Gefühl eines riesigen Verlusts. Viele geben sich für den Rest ihres Lebens die Schuld daran. Sie fragen sich, was sie falsch gemacht haben, sie quälen sich mit der Überlegung, was sie hätten sagen können, um vielleicht etwas an den Dingen zu ändern.

Das Traurige ist, dass die, die ihrem Leben ein Ende gesetzt haben, sich einbilden, sie würden dadurch an den Dingen etwas ändern. Das ist aber nicht der Fall. Wenn du deinem Leben ein Ende machst, um irgendeiner Sache zu entfliehen, erschaffst du damit keine Situation, in der du irgendetwas entkommst. Solltest du daran denken, dein Leben beenden zu wollen, um irgendetwas zu entgehen, dann musst du wissen – ich sage es noch einmal -, dass du über etwas Unmögliches nachdenkst. Den Wunsch zu haben, etwas Schmerzlichem zu entfliehen, ist ganz normal. Das gehört alles zum Tanz des menschlichen Daseins. Doch in diesem Fall wird der Versuch gemacht, sich in einem bestimmten Moment des Tanzes vor etwas zu drücken, das die Seele in ihrer körperlichen Inkarnation eigentlich zu erfahren vorhatte, dem sie an sich nicht aus dem Weg gehen wollte.

Weil für die betreffende Person die Erfahrung zu schmerzhaft oder schwierig ist, versucht sie in ein Nichts einzutreten, wo man mit nichts konfrontiert wird und es nichts zu fürchten gibt. Aber die Menschen können in kein Nichts eintreten, weil es das Nichts nicht gibt. Es existiert kein Nichts.

Es gibt kein Nichts im Universum. Nirgendwo. Es gibt keinen »Ort wo nichts ist«. Der Raum ist, wo immer du dich hinbegibst, mit etwas erfüllt.

 

Womit? Womit ist der Raum erfüllt?

 

MIT DEINEN EIGENEN Schöpfungen. Wo immer du hingehst, wirst du dich deinen Schöpfungen gegenüber sehen. Du kannst ihnen nicht entfliehen – und willst es auch gar nicht, weil du deine Schöpfungen geschaffen  hast, um dich wieder aufs Neue zu erschaffen. Es nutzt dir deshalb gar nichts, wenn du versuchst, ihnen auszuweichen oder um sie herum zu tanzen. Dir deinen Weg zum Nichts hinzutänzeln geht nicht.

Lass es mich anders ausdrücken: Aus dem Tanz mit dem Nichts ins Nichts wird nichts.

 

Clevere Formulierung.

 

SO KANNST DU dir die Botschaft besser merken.

Die werde ich mir bestimmt merken. »Aus dem Tanz mit dem Nichts ins Nichts wird nichts.«

 

NEIN, WEIL DU mit dem Ding, mit dem du stirbst, forthin weiterleben wirst.

 

Eine sehr eindrückliche Aussage.

 

DAS SOLLTE SIE auch sein.

Verzeih mir, dass ich darauf zurückkomme; verzeih mir, dass ich es gerade hier anspreche, wo wir über die Selbsttötung reden. Aber du sagtest an früherer Stelle, dass der Tod etwas Wunderbares sei. Warum sollte jemand, der ein schreckliches Leben hat, sich nicht den Tod wünschen, wenn dieser so etwas Wunderbares ist?

 

DAS, WAS IHR den »Tod« nennt, IST etwas Wunderbares, doch ist es nicht noch wunderbarer als das LEBEN. Tatsächlich IST der »Tod« einfach sich auf andere Weise fortsetzendes Leben.

Ich möchte, dass dir das hier ganz klar ist. Du wirst auf der anderen Seite des Todes dir selbst begegnen, und all das Zeug, das du mit dir mitgeschleppt hast, wird immer noch da sein. Und dann wirst du etwas ausgesprochen Ironisches tun. Du wirst dir ein weiteres physisches Leben geben, in dem du dich mit dem befasst, womit du dich in deinem letzten vergangenen Leben nicht befasst hast.

 

Ich werde zum physischen Leben zurückkehren? Ich kann die Dinge nicht im nichtphysischen, spirituellen Bereich lösen und erledigen?

 

NEIN, DENN ES ist der Sinn und Zweck des physischen Lebens, dir einen Kontext zu liefern, in dem du die Erfahrung von den Dingen machen kannst, die zu erfahren du dich im spirituellen Bereich entschieden hast.

Du wirst also dadurch, dass du dich aus dem physischen Leben verabschiedest, gar nichts entkommen, sondern dich nur gleich wieder ins physische Leben und in die Situation begeben, der du entfliehen wolltest … nur, dass du jetzt wieder ganz am Anfang stehst.

Du wirst dies nicht als »Bestrafung« oder »Forderung« oder »Bürde« ansehen, sondern aus freiem Willen tun im Wissen, dass es Teil des Prozesses der Selbst-Erschaffung ist, um dessentwillen du existierst.

 

Wir können uns also genauso gut auch gleich mit den Dingen befassen, mit denen wir es zu tun haben, was auch immer sie sein mögen.

 

JA, DAZU IST das Leben da.

Wird das Leben so genutzt, dann wirst du sterben, wenn du bereit bist, den Tod als Werkzeug zu nutzen, mit dem du ein neues und anderes Leben erschaffst. Selbstmord bedeutet, dass du den Tod benutzt, um irgendetwas zu entfliehen, was aber nur noch mal das gleiche Leben mit den gleichen Herausforderungen und Erfahrungen schafft.

 

So habe ich das noch nie formuliert gehört. Das besagt eine ganze Menge.

 

JA.

DU KANNST also den Tod als Instrument zur Flucht oder zur Schöpfung benutzen. Ersteres ist unmöglich, Letzteres ist unglaublich.

 

Aber liegt darin nicht ein gewisses Urteil? Macht das nicht den Selbstmord zu etwas »Falschem«? Ich dachte, Gott fällt keine Urteile.

 

ES IST NICHTS »Falsches« oder »Schlechtes« daran, wenn du dir immer wieder die gleichen Lebenserfahrungen und Herausforderungen erschaffst. Wenn du dich immer wieder vor die gleichen Herausforderungen gestellt sehen möchtest, dann nur zu. Dies kannst du so machen, wie es dir beliebt, wie bei allen Dingen.

Es ist nur wichtig zu wissen, dass du diesen Herausforderungen nicht entfliehen kannst. Du wirst feststellen, dass du wieder direkt davorstehst. Und das kann natürlich auf die Dauer ein bisschen ermüdend werden.

Der Gedanke, sich ihren gegenwärtigen Herausforderungen allein stellen zu müssen, bringt manche Menschen  dazu, sich ihnen nicht mehr stellen zu wollen. Es ist ein falscher Gedanke, den aber dennoch viele hegen. Einsamkeit ist das größte Leiden und Elend in der heutigen Welt. Die emotionale, physische und spirituelle Einsamkeit – das Gefühl, auf eine Weise isoliert und geschädigt oder belastet zu sein, die niemand versteht, und ohne Hilfsmittel dazustehen – ist eine Formel für Hoffnungslosigkeit.

Und angesichts dieser endlosen Hoffnungslosigkeit scheint schließlich nichts mehr wichtig zu sein außer der Flucht. Doch du kannst und wirst dem, was du damit vermeiden wolltest, nicht entkommen, sondern wirst es nur von Anfang an wiederholen.

Deshalb bin ich gekommen, dir zu sagen, dass du nicht  ohne Hilfsmittel bist, niemand von euch ist es. Und ich bitte dich, dies allen zu verkünden. Ihr müsst mich nur im absoluten Wissen, dass ich da sein werde, rufen. Ihr müsst euch nur mit absolutem vertrauensvollem Glauben an mich wenden, um zu erleben, dass ich mich euch zuwende.

 

Darf ich dir eine vielleicht etwas ketzerische Frage stellen?

 

GEWISS DOCH.

Warum müssen wir uns erst an dich wenden, bevor du dich uns zuwendest? Wenn du wirklich ein allwissender Gott bist, dann müsstest du auch wissen, wann wir Hilfe brauchen. Wenn du wirklich ein allbarmherziger Gott bist, dann müsstest du auch bereit sein, diese Hilfe anzubieten – ohne dass wir erst darum bitten müssen. Warum müssen wir, wenn wir ohnehin schon von der totalen Niederlage tief gebeugt in die Knie gegangen sind, noch mehr zu Kreuze kriechen und dich anflehen, uns zu retten? Wenn du ein allliebender Gott bist, warum liebst du uns nicht genug, um uns zu helfen, ohne dass wir erst darum betteln müssen?

Und wenn wir schon dabei sind, was sagst du denen, die dir sagen würden: »Ich habe dich gerufen, und du warst nicht da! Meinst du, ich habe nicht um Gottes Hilfe gebeten? Warum um Gottes willen glaubst du, bin ich so verzweifelt! Ich bin so verzweifelt, weil es danach aussieht, dass sogar Gott mich im Stich gelassen hat! Ich bin vollkommen verlassen. Und ich will nichts mehr hören. Ich bin fertig. Am Ende. Schluss aus.«

Was sagst du zu diesem Menschen, hä?

 

ICH SAGE …

ICH möchte, dass du jetzt die Möglichkeit eines Wunders in Betracht ziehst. Es gibt einen Grund, warum du nicht die Erfahrung gemacht hast, von mir eine Antwort oder Lösung zu erhalten, aber dieser Grund ist im Moment nicht wichtig. Wichtig ist in diesem Augenblick, dass du jetzt die Möglichkeit in Betracht ziehst, dass direkt vor deinen Augen eine Antwort liegt. Mach die Augen auf, und du wirst sie erkennen. Öffne dein Herz, und du wirst fühlen, dass sie da ist.

Ich sage …

Nur wenn du mich im absoluten Wissen anrufst, wirst du dir gewahr werden, dass dir eine Antwort gegeben wurde. Weil auf der Ebene deiner Erfahrung wahr wird, was DU weißt, was DU fühlst und was DU verkündest. Wenn du in Hoffnungslosigkeit nach mir rufst, werde  ich da sein, aber es kann sein, dass deine Verzweiflung dich blind macht und blockiert, so dass du mich nicht sehen kannst.

Ich sage …

Nichts, was du getan hast, ist so schrecklich, nichts, was dir widerfahren ist, ist so hoffungslos irreparabel, dass es nicht geheilt werden könnte. Ich kann und werde dich wieder heil und ganz machen.

Doch du musst aufhören, dich selbst zu verurteilen. Du bist es, der das heftigste Urteil fällt. Andere mögen über dich ein Urteil fällen, indem sie von außen in dich hineinblicken, aber sie kennen dich nicht, sie sehen dich nicht, und deshalb gelten ihre Urteile nichts. Also verschaff du ihnen keine Geltung, indem du sie dir zu Eigen machst. Sie sind bedeutungslos.

Warte nicht darauf, dass andere dich so sehen, wie du wirklich bist, denn sie sehen dich durch das Auge ihres eigenen Schmerzes. Wisse vielmehr, dass ich dich jetzt in Ehrfurcht und in Wahrheit, sehe und dass das, was ich von dir sehe, vollkommen ist. Wenn ich auf dich blicke, habe ich nur einen Gedanken: »Dies ist mein Geliebtes, an dem ich großes Wohlgefallen habe.«

Ich sage …

Im Reich Gottes ist Vergebung unnötig. Gott kann in keiner Weise gekränkt oder beschädigt werden. Es gibt im ganzen Universum nur eine wichtige Frage, und die hat nichts mit deiner Schuld oder Unschuld zu tun. Sie hat mit deiner Identität zu tun. Weißt du, wer du wirklich bist? Wenn du das weißt, verschwinden alle Gedanken von Einsamkeit, verflüchtigen sich alle Gedanken von Unwürdigkeit und Wertlosigkeit, verwandeln sich alle Überlegungen der Hoffnungslosigkeit in ein großartiges  Gewahrsein vom Wunder, das dein Leben ist. Und vom Wunder, das du bist.

Und schließlich, mein Geliebtes, sage ich …

Du bist in diesem Augenblick von hunderttausend Engeln umgeben. Lass jetzt ihre liebevolle Fürsorge zu. Und reiche dann ihre Geschenke an andere weiter. Denn im Geben wirst du empfangen, und im Heilen wirst du geheilt. Das Wunder, auf das du gewartet hast, hat auf dich gewartet. Das wirst du erkennen, wenn du das Wunder wirst, auf das ein anderer wartet.

Geh also und wirke deine Wunder und lass zu, dass der Augenblick deines Todes zum Augenblick deiner größten Herrlichkeit und nicht zur Verkündung deines größten Leides und Kummers wird. Nutze den Tod als Werkzeug, mit dessen Hilfe du erschaffst, nicht zerstörst, mit dessen Hilfe du voranschreitest, nicht zurückgehst. Mit dieser Wahl wirst du dem Leben selbst Achtung und Ehre erweisen und ihm erlauben, dir, noch während du in deinem physischen Körper lebst, deinen größten Traum zu bringen: endlich Frieden in deiner Seele.

 

Ich danke dir.

Ich danke dir für diese Worte.

Ich hoffe und bete, dass sie von jeder leidenden Person gehört werden können.

Ich muss dir zu all dem noch eine Frage stellen. Was ist, wenn eine Person eine andere bittet – einen Arzt oder geliebten Menschen -, ihr zu helfen, ihrem Leben ein Ende zu setzen?

 

DU SPRICHST DIE Euthanasie an, die eine ganz andere Sache ist. Hier erkennt ein Mensch, dass sein Leben in  jeder praktischen Hinsicht bereits vorbei ist und nichts mehr da ist, was es noch zu erfahren gälte, außer unablässigem körperlichem Schmerz oder dem totalen Verlust der Würde im Todesprozess.

Die Euthanasie kann nicht mit Selbstmord gleichgesetzt werden. Menschen, die inmitten eines ansonsten aktiven und einigermaßen gesunden Lebens den Selbstmord in Erwägung ziehen, treffen eine ganz spezielle Art von Entscheidung.

Menschen, die einem Leben ein Ende setzen, das nach allem medizinischen Dafürhalten kurz davor steht, ohnehin zu enden, treffen eine völlig andere Art von Entscheidung.

Die Menschen, die auf Grund aller medizinischer Hinweise klar sehen, dass ihr physisches Leben so gut wie vorüber ist, mögen sich fragen: »Ist es nötig, diese letzten Schmerzen und diese Würdelosigkeit zu erleiden?« Jede Seele wird eine für sie richtige Antwort darauf haben, und keine Seele wird diese Frage unrichtig beantworten – weil es so etwas wie eine »unrichtige« Antwort nicht gibt.

 

Ich sehe deutlich den Unterschied und denke, dass ihn auch jede vernünftige Person erkennt.
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Du unterscheidest dich von Gott, aber du bist nicht von Gott getrennt. Deshalb kannst du nie sterben.

 

 

Nun lass mich bitte auf etwas anderes zurückkommen. Du sagtest an früherer Stelle, dass du ein paar grundlegende spirituelle Prinzipien des Lebens beschreiben würdest, die es uns leichter machten, das Leben und den Tod an sich zu verstehen.

Du bist zwar schon auf einige zu sprechen gekommen, aber gibt es da ein einziges grundlegendes Lebensprinzip, das in diesem Augenblick einem tieferen Verständnis Tür und Tor öffnen würde?

 

JA. UND DAS ist:Die sechste Erinnerung

Du und Gott sind eins. Zwischen euch gibt es keine Trennung.




Vielleicht scheint das manchen eine Information aus der untersten Elementarstufe zu sein, aber wenn du dieses Grundprinzip des Lebens AUF das Leben anwendest, schaffst du ein Behältnis, in dem du alle Erinnerungen, zu denen du dich hier gebracht hast, sowie jene, die noch kommen werden, aufbewahren kannst.

Diese sechste Erinnerung hat enorme Implikationen.

Wenn du dir darüber im Klaren bist, dass du und Gott eins sind, dass es keine Trennung zwischen euch gibt, verändert das den Kontext, in dem du alles erlebst und erfährst, was in deinem Leben geschehen ist, gegenwärtig geschieht und je geschehen wird.

Um einige augenfällige Beispiele für das anzuführen, worüber wir hier eben sprachen: Das Verständnis von deiner Einheit mit dem Göttlichen macht es dir erheblich leichter, dich an die Wahrheiten, dass du der Urheber deines Todes bist oder dass es in der Welt keine wirklichen Opfer und Bösewichter gibt, zu erinnern und sie anzunehmen. Dies kann deinen Weg zur Vollendung weitaus weniger beschwerlich und deinen Tod friedvoller werden lassen.

Nun ist es ja ganz offensichtlich, dass jenes Individuum, das dein »Ich« ist, nicht die Totalität Gottes darstellt. Doch du trägst alle Merkmale, alle Aspekte, alle Elemente von Göttlichkeit in dir.

Gott ist du, in Reinkultur. Ja, Gott ist alles. Es gibt nichts, das nicht Gott ist.

 

Ich habe oft gehört, dass ich verglichen mit Gott das bin, was die Welle verglichen mit dem Ozean ist. Genau aus demselben Stoff gemacht, nur im Ausmaß kleiner.

 

DIESER ANALOGIE HAT man sich schon oft bedient, und sie ist nicht unpassend.

Lass uns daher diesen »Ozean« definieren. Lass uns hier davon ausgehen, dass Gott der Schöpfer ist. Nur sehr wenige Leute, sofern sie überhaupt an einen Gott glauben, haben etwas gegen diese Aussage einzuwenden.

Wenn es stimmt, dass Gott der Schöpfer ist, dann bedeutet das, dass auch du ein Schöpfer bist. Gott erschafft alles Leben und du erschaffst alles in deinem Leben. So einfach ist das.

Wenn du es so betrachtest, kannst du es im Bewusstsein behalten.

Du und Gott, ihr erschafft fortwährend – du auf der Mikroebene, Gott auf der Makroebene. Ist das für dich klar?

 

Ja, ich verstehe! Es gibt keine Trennung zwischen der Welle und dem Ozean. Absolut keine. Die Welle ist ein  Teil des Ozeans und agiert in bestimmter Weise. Die Welle macht im kleineren Maß dasselbe wie der Ozean.

 

DAS IST KORREKT. Du bist ich und handelst so, wie du handelst. Ich gebe dir die Macht, so zu handeln, wie du handelst. Deine Macht und Kraft kommt von mir. Ohne den Ozean hat die Welle nicht die Macht und Kraft, eine Welle zu sein. Ohne mich hast du nicht die Macht und Kraft, du zu sein. Und ohne dich gelangt meine Macht und Kraft nicht zur Manifestation.

Deine Freude ist es, mich zur Manifestation zu bringen.  Die Freude der Menschheit ist es, Gott zu manifestieren.

 

Was für eine Aussage.

 

HIER KOMMT NOCH eine …

Das Leben ist Gott in physischer Manifestation.

Es ist wichtig zu verstehen, dass das Leben Gott nicht nur auf einem einzigen Wege zur physischen Manifestation bringt. Manche Wellen sind klein, kaum ein schwaches Kräuseln, andere sind gewaltig und in ihrer  Schwungkraft donnergleich. Aber da ist immer, ob nun winzig oder monströs, eine Welle. Zu keiner Zeit ist der Ozean ohne Welle. Und obschon jede Welle anders ausfällt, so ist doch keine einzige vom Ozean getrennt. Andersartigkeit oder Unterschiedlichkeit bedeutet nicht Teilung oder Spaltung. Diese Worte sind nicht wechselseitig austauschbar.

Du unterscheidest dich von Gott, aber du bist nicht von Gott getrennt. Die Tatsache, dass du nicht von Gott getrennt bist, ist der Grund, warum du nie sterben kannst.

Die Welle landet am Strand an, hört aber nicht auf zu sein. Sie verändert nur ihre Form und zieht sich in den Ozean zurück.

Der Ozean wird nicht mit jeder anstrandenden Welle »kleiner«. Vielmehr demonstriert und offenbart die hereinkommende Welle die Majestät des Ozeans. Und bringt ihm mit ihrem Rückzug in den Ozean seine Herrlichkeit zurück.

Das Dasein der Welle ist Hinweis auf die Existenz des Ozeans.

Dein Dasein ist Hinweis auf die Existenz Gottes.

 

Das sollte ich mir an meinen Kühlschrank heften. DEIN DASEIN IST HINWEIS AUF DIE EXISTENZ GOTTES. Was für ein fabelhafter Autoaufkleber! Das ist eine so einfache und doch elegante Erklärung.

Wenn wir also sagen: »Gott und nur Gott allein bestimmt den Zeitpunkt unseres Todes«, dann sagen wir damit, dass die Menschen Teil dieses Prozesses sind, weil sie Teil von Gott sind.

JA, GENAU SO ist es.

Und wenn ich sterbe, wird mein Tod nicht mir, sondern  durch mich geschehen.

 

DAS IST RICHTIG. Jetzt betrachtest du es in einem anderen Licht. Du änderst deine Perspektive, deine Betrachtungsweise. Das wird deine Wahrnehmung verändern. Und das wiederum wird deine Erfahrung verändern. Wahrnehmung erschafft Erfahrung.

 

Aber da ist noch ein Letztes, das ich nicht zusammenbringe. Warum um alles in der Welt sollte ich mich je dazu entscheiden zu sterben?

 

OH, DAS IST einfach.

Weil du fertig bist. Am Ende. Zur Vollendung gelangt.
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Da gibt es jene, die sagen, sehen heißt glauben. Ich sage dir, glauben heißt sehen.

 

 

Okay, wir sind gewissermaßen wieder am Ausgangspunkt angelangt. Verstehe ich richtig, dass du sagst, ich sei hierhergekommen, um etwas Bestimmtes zu tun? Und wenn ich tue und getan habe, was ich tun wollte, sei ich fertig und bereit zu gehen?

 

ES IST NICHT etwas, was du tun musst, es ist etwas, was du deiner Wahl nach erfahren möchtest.

Wenn du und Gott eins sind, musst du gar nichts tun. Jede Entscheidung geht aus dem freien Willen hervor. Jede Wahl, jede Entscheidung, demonstriert das.

Du hast einen Körper angenommen, um einen Aspekt deiner selbst auf der Erfahrungsebene kennen zu lernen, wie wir bereits besprochen haben. Es könnte sein, dass dieser Aspekt von dir durch etwas, was du tust – das heißt, durch eine physische Aktivität – oder durch irgendeine bestimmte Seinsweise erfahren wird, oder sogar auch, wenn du eigentlich nichts tust.

 

Kannst du das an einem Beispiel konkreter machen?

 

DA WIR HIER viel über das reden, was ihr den »Tod« und das »Sterben« nennt, wollen wir mal annehmen, dass du  still an einer Trauerfeier teilnimmst. Du tust eigentlich nichts, du sitzt einfach nur da. Du bewegst dich kaum. Aber du bist etwas, nicht wahr?

Vielleicht bist du traurig. Oder vielleicht bist du innerlich fröhlich. Du könntest das eine oder andere sein. Das hängt weitgehend davon ab, wie du die Dinge siehst – in diesem Fall, wie du den »Tod« betrachtest.

 

Meine Perspektive, meine Betrachtungsweise erschafft meine Wahrnehmung.

 

JA, UND AUF diese Weise erschaffst du, was du bist. Kurzum, wenn du traurig bist, dann wegen deiner Art, die Dinge zu betrachten. Und wenn du bei der Trauerfeier innerlich fröhlich bist, dann genau aus dem gleichen Grund. Und wie du die Dinge betrachtest, hängt davon ab, welche Wahl du getroffen hast. Deine aus freiem Willen getroffene Wahl bestimmt, wer du bist, wer du sein möchtest, wie du dich selbst erfahren und erleben möchtest.

Du kannst in jeder Situation deine Sicht- oder Betrachtungsweise ändern, indem du einfach einen Sinneswandel vornimmst und beschließt, die Dinge anders »betrachten« zu wollen. Du kannst entscheiden, was du sehen willst, und wirst es, nachdem du es dort platziert hast, dort finden.

 

Noch so eine massive Aussage.

 

JA. ES IST EINE sehr ermächtigende Aussage über Was So Ist – es sei denn, dass es nicht so ist. Und weißt du, wer darüber entscheidet?

Ich.

 

JA, DU. DAS ist richtig. Du entscheidest. Du entscheidest  mittels deiner Betrachtungsweise darüber, ob dies eine sehr ermächtigende und befähigende Aussage ist. Im Endeffekt haben wir es mit einem Kreislauf zu tun: Was du siehst, ist das, was du bekommst, und was du bekommst, ist das, was du siehst.

Siehst du?

 

Pfiffig. Sehr pfiffig.

 

GLAUB MIR, HIER geht es um mehr als bloße Zungenfertigkeit.

 

Oh, das weiß ich. Deine »Zungenfertigkeiten« verweisen immer auf eine große Wahrheit dahinter.

 

ICH BIN FROH über deine Wortspielereien. Das wird uns später noch zupass kommen.

 

Um also auf unser Beispiel zurückzukommen: Ich habe die Möglichkeit, innerlich fröhlich zu sein, wenn der Zeitpunkt meiner eigenen Beerdigung näher rückt, und zwar wenn ich verstehe, dass ich sterbe, weil ich diese Wahl getroffen habe. Ich verursache auf einer bestimmten Ebene alles, was mir widerfährt – meinen Tod und den Zeitpunkt meines Todes eingeschlossen.

 

JA, GENAU DAS sage ich hier. Das wird dir, wenn du stirbst, großen inneren Frieden bringen. Das Wissen, dass du und Gott eins sind, und dass ihr gemeinsam diese Entscheidung trefft, kann dich in einen Zustand stiller gelassener Heiterkeit versetzen.

 

Doch dieser Gedanke setzt voraus, dass die Menschen an eine ganz andere Art von Universum glauben. Die meisten Menschen, die überhaupt an einen Gott glauben, meinen, dass nicht sie die Erste Ursache sind, sondern Gott. Und dass Gott ganz sicher die Ursache ihres Todes ist. Dass sie sterben, wenn Gott sie »heimruft«.

 

SIE STERBEN, WENN sie beschließen heimzukehren.

Du verlangst von mir, an ein Universum zu glauben, in dem ich in absoluter Weise die Ursache meiner eigenen Erfahrungen bin.

 

DAS IST DAS Universum, in dem du lebst.

So sieht es aber nicht aus.

 

UND SO WIRD es auch nicht aussehen, solange du nicht deine Sichtweise änderst. Es wird nichts in Erscheinung treten, was du nicht sehen kannst.

 

Wie weise.

 

WEISER ALS DU weißt. Da gibt es jene, die sagen, sehen heißt glauben. Ich sage dir, glauben heißt sehen.

 

Mir gefällt diese neue Wendung in diesem alten Spruch. Und auch das hast du schon früher einmal gesagt.

UND ICH WERDE es immer wieder sagen, bis du es begreifst.

 

Okay, niemand stirbt, »bevor seine Zeit gekommen ist«. Das hast du hier immer und immer wieder gesagt, also vermute ich, dass ich dies entweder akzeptieren oder den ganzen Grundgedanken ablehnen muss. Ich werde ihn akzeptieren, auch wenn es mir schwer fällt.

 

SAG MIR, WARUM es dir so schwer fällt.

Ich nehme an, ich halte immer noch an der Vorstellung fest … schau, ich habe alles gehört, was du eben gesagt hast, aber … ich vermute, ein Teil von mir klammert sich immer noch an die Vorstellung, dass uns auch Dinge gegen unseren Wunsch widerfahren; dass »Sachen passieren«, die wir nicht in uns selbst erschaffen. Aber ich kapiere jetzt, dass nichts rein zufällig geschieht und daher auch niemand zu einer Zeit stirbt, die er oder sie nicht gewählt hat.

 

SO ETWAS WIE »nicht wählen« gibt es nicht. Alles ist gewählt.

 

Ja, okay, ich verstehe. Und ich nehme an, du musst diesen Punkt immer und immer wieder ansprechen, weil er allem zuwider läuft, was wir Menschen uns über all das erzählt haben. Und ich muss dir etwas sagen. Während ich dies schreibe, während wir uns diesem speziellen Teil eines vermutlich sehr langen Gesprächs widmen, beginnt das Leben selbst, mir klarer und klarer zu machen, dass es wahr ist, was du sagst. Nichts passiert rein  zufällig. Ich meine, mein eigenes Leben, mein Alltagsleben, überzeugt mich davon, und das genau in diesem Augenblick.

 

ERZÄHL MIR DAVON.

Kann es »reiner Zufall« sein, dass ich genau in dem Moment, in dem wir die obige Unterhaltung führten und ich einen Augenblick Pause in meiner Niederschrift machte und beschloss, zur Abwechslung mal schnell meine Mailbox zu öffnen, eine Zuschrift von einer Leserin vorfand?

Die Verfasserin dieses Briefes, Jackie Peterson (ihren Namen habe ich zum Schutz ihrer Privatsphäre geändert), schrieb, dass sie vor zwei Monaten ihren Verlobten verloren hat. Er starb an einem Herzinfarkt. Sie war am Boden zerstört, vor allem, da ihr Verlobter immer gesund gewesen war; bei seinen medizinischen Check-ups war nie etwas gefunden worden.

Sie erwähnte die Gespräche-mit-Gott-Bücher und dass sie darin gelesen hatte, dass wir uns unsere irdischen Lebenssituationen selbst wählen. Und so fragte sie sich nun, ob diese Situation von ihr selbst gewählt oder ob sie Teil des Lebensmodells ihres ehemaligen Verlobten war.

 

HAST DU DEN Brief beantwortet?

Gewiss doch. Nachdem ich mich ob der Tatsache, dass der Brief ausgerechnet in diesem Moment eintraf, wieder eingekriegt hatte, tat ich mein Bestes, die Frage zu beantworten. Ich legte meiner Erwiderung das Gespräch zu Grunde, das wir im Moment führen.

NA, DANN LASS sehen, wie du es gemacht hast. Lass sehen, was du geschrieben hast.

 

Das ist meine Antwort …

Meine liebe Jackie, bitte höre mich in der Tiefe deiner Seele, wenn ich dir sage, wie leid es mir tut, dass sich das in deinem Leben ereignet hat. Ich möchte dich hier nicht mit einer »heiter flockigen Antwort« abspeisen, die alles ganz einfach erscheinen lässt und nach der du dich fragst, warum hier irgendetwas ein Problem sein sollte …

Jackie, dies IST ein Problem und etwas enorm Trauriges, und du hast jedes Recht, dich so zu fühlen wie du dich fühlst: wütend und traurig, verwirrt und frustriert und auf der Suche nach Antworten.

Als Erstes möchte ich dir raten, dass du dir all die Gefühle, die du hast, erlaubst, ohne auf irgendeiner Ebene den Versuch zu machen, sie zu kontrollieren oder zu regulieren, zu beschneiden oder zu beschränken. Hab einfach deine Gefühle und lass sie von Augenblick zu Augenblick sein, was sie sind.

Es ist bemerkenswert, dass du mich gerade heute mit deiner Frage konfrontierst, weil ich gegenwärtig an meinem nächsten Buch der Reihe Gespräche mit Gott  mit dem Titel Zuhause in Gott sitze. Und dabei erforschte ich gerade in diesem Moment den Gedanken, dass die Seele darüber entscheidet, wann sie den Körper verlässt und heimkehrt.

Und ja, es stimmt, dass uns Gott in diesem neuesten  GMG-Buch, wie auch in all den anderen, sagt, dass niemand zu einem Zeitpunkt oder auf eine Art stirbt, die er oder sie nicht selbst gewählt hat. Doch Gott macht auch klar, dass es sich dabei möglicherweise um keine der Person bewusste Entscheidung handelt, sondern  um eine, die auf einer nur der Seele zugänglichen Bewusstseinsebene getroffen wurde.

Wenn das der Fall sein sollte, dann hat sich dein Verlobter nicht auf einer ihm bewussten Ebene dazu entschieden, zu diesem Zeitpunkt zu sterben. Auf dieser Ebene mag sein Tod für ihn ebenso überraschend gewesen sein wie für dich. Ich vermute, dass es so war. Ich glaube nicht, das dein Verlobter ganz bewusst die Wahl getroffen hat, dich zu verlassen.

Meinem Wissen nach ist es wahr, dass die Seele sich manchmal auf einer unterbewussten oder überbewussten Ebene für Dinge entscheidet, für die sie sich auf der bewussten Ebene nie entscheiden würde; und dass sie dies zur Erfüllung ihres größeren Anliegens oder umfassenderen Vorhabens tut. Das Sterben fällt fast immer in diese Kategorie. Nur sehr wenige Menschen entscheiden in vollem Bewusstsein über das Wann und Wo und Wie ihres Todes. Ich glaube, dass Christus dies tat. Und Buddha. Und auch andere Seelen, aber ich glaube, dass solche Fälle äußerst selten sind.

Versuche deshalb, auf deinen Verlobten nicht allzu wütend zu sein, sondern richte deinen Zorn auf den Umstand, der ihn dir nahm, als ihr gerade begonnen habt, euer gemeinsames Leben zu genießen. Ich verstehe zutiefst, wie niedergeschmettert du bist, und du hast, wie ich schon sagte, das Recht, es zu sein.

Was aber das Verstehen dieses ganzen Geschehens angeht, so glaube ich, dass es möglicherweise zu den Zielen der Seele deines Verlobten gehörte, sich nach vielen Anläufen und Versuchen in diesem wie auch in früheren Leben endlich in einer vollkommenen Vereinigung und wunderbaren Beziehung zu erfahren. Ich glaube, dass dein Verlobter ein Geschenk an dich war – und dass du ein sogar noch außergewöhnlicheres Geschenk an ihn warst. Du warst das, wonach auch er gesucht hatte.

Ich glaube, dass es Bestandteil eines »Vertrages« oder einer »Vereinbarung« war, dass du in sein Leben tratst und ihm erlaubtest, sich endlich in einem viel, viel umfassenderen Maße als der zu erfahren, Der Er Wirklich Ist. Ich glaube, dass er sich mit dir mehr als »er selbst« fühlte, als er es mit irgendeiner anderen Person tat, mit der er je zusammen war. Nicht nur in diesem, sondern vielleicht in vielen, vielen Leben.

Es mag dich möglicherweise, auf der irdisch menschlichen Ebene, ein bisschen hart ankommen, Jackie, deshalb bitte ich dich zu sehen, ob du auf eine sehr hohe spirituelle Ebene »springen« und verstehen kannst, was ich als Nächstes sagen will: Ich halte es für möglich, dass dein Verlobter vor Glück gestorben ist.

Er war in seinem Leben keinen Tag ernsthaft krank. Er war in guter gesundheitlicher Verfassung, ging regelmäßig zur medizinischen Vorsorge und so weiter. Es gab keinen irdischen Grund für ihn, so plötzlich zu sterben. Vielleicht gab es aber einen spirituellen Grund. Vielleicht hatte er ganz einfach seine irdischen Vorhaben beendet – mit deiner Hilfe; mit der Unterstützung seitens dieser freundlichen Seele, die die spezifische Absicht hatte, ihm diesen letzten Beistand zukommen zu lassen, damit er heimkehren und dann in seiner evolutionären Entwicklung weiterkommen konnte.

Du hast diesem wunderbaren Mann gezeigt, wie wunderbar eine Beziehung sein kann, und wie wunderbar ER in einer Beziehung sein konnte. Wie ich schon sagte, Jackie, glaube ich, dass eure Beziehung einen Kontext geschaffen hat, in dem er eine Erfahrung seiner selbst machen konnte, wie er sie noch nie zuvor hatte machen können. Ich will noch weiter gehen. Ich bin bereit darauf zu wetten, dass er dir das sogar gesagt hat.  Ich sitze hier und glaube, er hat dies ausgesprochen – dass er sich noch nie so in der Art erfahren hat, wie er es mit dir tat.

Und so, Jackie, hat dein Verlobter plötzlich seinen Körper verlassen, hat er glorreich gefeiert, was er gefunden und endlich von sich selbst erfahren hat: die ganze Fülle von Wer Er Ist.

Die große Traurigkeit, die du ertragen musst, gehört zu dem gewaltigen, unsagbar wundervollen und spirituell großzügigen Geschenk, das das Leben dich eingeladen hat diesem speziellen »anderen« zu machen. Diesem anderen (das in Wirklichkeit nur ein anderer Teil von dir ist), damit auch du erkennen kannst, Wer Du Wirklich Bist.

Denn dein Verlobter hat auch dir einen Schatz gegeben (In GMG heißt es: »Alles wahrhaft Nützliche ist wechselseitiger Natur«), nämlich das Wissen, dass du fähig bist, eine wunderbare Liebe in menschlicher Form zu geben, zu empfangen und zu erleben – etwas, an dem du ernsthaft zu zweifeln begonnen hattest, bevor er kam. Seine Absicht war, dich dir selbst zurückzugeben. Und das hat er getan.

Und so war dem göttlichen Sinn und Zweck eurer Beziehung gedient und er wurde in göttlicher Form und in göttlichem Zeitmaß vollendet. Der Anfang eurer Beziehung in dieser Form erfolgte in einem göttlichen »Timing« (wie du sicher weißt, da ich glaube, dass ihr oft darüber gesprochen habt); und das Ende eurer Beziehung in dieser Form erfolgte gleichermaßen im Rahmen eines göttlichen Zeitplans, obschon es sehr schwer ist, dies im Augenblick so zu sehen oder zu empfinden.

Ich glaube, du bereitest dich möglicherweise darauf vor, in künftigen Jahren einem sogar noch größeren Vorhaben zu dienen und diese Erfahrung zu nutzen, um anderen Hilfe und Heilung zu bringen; anderen, die sich in vielen verschiedenen Lebenssituationen befinden, die für sie stets eine Herausforderung auf spiritueller Ebene bedeuten. Ich glaube, du bereitest dich  vielleicht darauf vor, in der Freude, Menschen sich selbst zurückzugeben, voranzuschreiten.

Manche von diesen anderen Menschen, denen du begegnen wirst, haben vielleicht ihren Glauben an die Liebe verloren; denken, die richtige und perfekte Beziehung sei einfach nicht möglich oder ihnen nicht gegeben; denken, sie sollten das Ganze vergessen und als einen großen Witz des Universums betrachten. Du wirst in der Lage sein, ihnen etwas anderes zu erzählen und sie zu ermutigen, für die Möglichkeit einer solchen Beziehung stets offen zu bleiben.

Manche von diesen anderen Menschen finden sich vielleicht plötzlich beraubt und können in diesem Moment nicht »die Vollkommenheit sehen«, sondern nur Verlust und Schmerz empfinden und vielleicht sogar glauben, dass sie einfach nicht mehr weitermachen können. Du wirst in der Lage sein, ihnen etwas anderes zu erzählen und sie zu ermutigen, stets für das nächste großartige Geschenk des Lebens offen zu bleiben, und für den nächsten außergewöhnlichen Augenblick der Erkenntnis und den Ausdruck ihrer höchsten Vorstellung von sich selbst, von Gott, von der Liebe und von Wer Sie Wirklich Sind.

Natürlich ist das alles nur eine Vermutung von mir. Ich könnte das »alles erfinden«, Jackie, das gebe ich zu. Aber ich sehe in den Begebenheiten des Lebens immer einen größeren Sinn und eine umfassendere Absicht wirken – auch in den tragischsten und traurigsten Ereignissen des Daseins. Ich glaube, dies alles wird uns am Ende unseres Lebens in der gegenwärtigen physischen Form sofort und voller Freude klar werden, und wir werden über die vollkommene Symmetrie von allem jubeln und frohlocken.

Ich glaube auch, Jackie, dass deine Beziehung mit deinem Verlobten nie enden kann; und dass er imstande ist, wann immer du es wünschst und seine Liebe und  spirituelle Hilfe herbeirufst, bei dir zu sein und dir zu helfen, während du deine Reise fortsetzt und er die seine.

Ich glaube, eure Reisen werden immer gemeinsame sein, so wie sie schon seit Äonen gemeinsame sind. Dies war nicht das erste Mal, dass ihr in körperlicher Gestalt beisammen wart – und ich glaube, ihr beide habt auch das gewusst und verstanden. Es wird auch nicht das letzte Mal gewesen sein, meine liebe Jackie. Eure Beziehung wird niemals zu Ende sein, niemals. Sie geht auch jetzt in diesem Augenblick weiter – denn wer, denkst du, lässt dir diese Worte zukommen? Meinst du, das bin ich? Oder könnte es ein anderer sein, der durch mich spricht und dir diese Botschaft bringt?

Hältst du so etwas für möglich, Jackie? Denn weißt du, ich tue es.

Versuch nicht, in dieser Zeit des Verlusts, »nicht traurig zu sein«. Trauer und Traurigkeit gehören zu den Methoden des Herzens, einen anderen zu ehren. Und Glücklichsein ist ebenso eine Methode. Du ehrst die Seele deines Geliebten, Jackie, indem du jetzt deine Traurigkeit voll und ganz fühlst. Und du wirst die Seele deines Geliebten ehren, indem du auch dein Glücklichsein voll und ganz fühlst, wenn der Tag und die Zeit dafür gekommen sind – was ganz sicher der Fall sein wird.

Während wir auf diesen Tag warten, wünsche ich dir, Jackie, dass deine Seele Frieden findet. Möge der Friede, der alles Verstehen übersteigt, mit dir sein und bei dir verweilen, jetzt und immerdar.

Ich sende dir meine Liebe auf Flügeln des Gebets. Neale
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Eine objektive Beobachtung ist unmöglich. Nichts, was beobachtet wird, bleibt durch den Beobachter unbeeinflusst.

 

 

ICH SEHE, DU hast zutiefst verinnerlicht, woran du dich erinnert hast.

Du verstehst jetzt klar und deutlich.

 

Ich glaube, das tue ich, dank deiner. Ich glaube, dass ich jetzt endlich die Wahrheit begriffen und wirklich verstanden habe.

 

PASS AUF. DU meinst deine Wahrheit, oder? DIE Wahrheit in Form einer objektiven Realität existiert nicht. Die Betrachtungsweise schafft die Wahrnehmung, und die Wahrnehmung schafft die Erfahrung. Die Erfahrung, die die Wahrnehmung für dich schafft, ist das, was du »Wahrheit« nennst.

Deine Wahrheit ist das, was du konkret erfährst und erlebst. Alles andere ist das, was jemand anders erlebt und erfahren – und was er dir darüber berichtet hat.

Dies hat nichts mit dir zu tun.

 

So etwas wie eine objektive Realität gibt es nicht?

 

NEIN. »OBJEKTIVE REALITäT« ist ein Oxymoron.

Willst du damit sagen, dass nichts so ist, wie es erscheint?

 

ICH SAGE GENAU das Gegenteil. Alles ist so, wie es erscheint. Und Erscheinungen gründen sich auf Wahrnehmungen. Und Wahrnehmungen gründen sich auf Betrachtungsweisen. Und Betrachtungsweisen sind nichts Objektives. Sie sind subjektiv. Sie sind nicht etwas, was du erfährst, sie sind etwas, was du wählst.

 

Das hast du schon vor einem Moment gesagt. Da war es für mich schon schwer nachvollziehbar und jetzt ergeht es mir nicht anders. Ich entscheide mich für die Betrachtungsweisen, die ich habe?

 

JA, DAS TUST du.

Das ist der Prozess, mittels dessen du etwas erschaffst.

 

Das kann ich nur sehr schwer glauben.

 

DANN GLAUBST DU es nicht.

Mit dem Ergebnis, dass -

 

- DU DIESE ERFAHRUNG nicht machst.

Wenn ich also nicht glaube, dass ich jede von mir gewünschte Betrachtungsweise wähle, kann ich auch nicht jede von mir gewünschte Betrachtungsweise haben.

 

GENAUSO IST ES.

Weil das meine Betrachtungsweise ist.

 

WEIL DAS DEINE Betrachtungsweise ist.

Und das wird deine Wahrnehmung verändern, was deine Erfahrung verändern wird – und deine Erfahrung wird dich wiederum in deiner Betrachtungsweise bestärken.

 

Aber ich könnte dem entgegenhalten, dass ich diese Wahrnehmung nicht gewählt habe. Sie ist ganz einfach das, was ich objektiv beobachte.

 

SIE IST DAS, was du angesichts deiner Betrachtungsweise beobachtest.

Du beobachtest nichts »objektiv«.

Ein objektive Beobachtung ist unmöglich.

 

Noch ein Oxymoron. »Objektive Beobachtung« ist ein in sich widersprüchliches Begriffspaar.

 

JA.

NICHTS, WAS beobachtet wird, bleibt durch den Beobachter unbeeinflusst.

 

Ich bin sicher, das hört sich für viele Leute stark nach spirituellem New-Age-Gelaber an.

 

DAS IST INTERESSANT, denn es ist reine Wissenschaft.

Wissenschaft?

 

ES GEHöRT ZU den Grundlagen der Quantenphysik. Lies irgendein Buch über Quantenphysik.

Du sagst also, dass ich das, was ich sehe, durch die Art und Weise beeinflusse, in der ich es betrachte?

 

ODER OB DU ES überhaupt betrachtest. Genau das sage ich. Genau so ist es.

 

Nun, jetzt sind wir hier aber wirklich von der Spur abgekommen und in einem Morast von Wahrnehmungstheorie und Quantenphysik gelandet!

 

DAS ALLES FüHRT dich zurück zu deiner Wahrheit.

Du kannst nicht deine Wahrheit wiederentdecken, du kannst dich nicht deiner Wahrheit erinnern, du kannst nicht in deiner Wahrheit residieren, solange du dich nicht daran erinnerst, wie du dorthin gelangst. Wir reden hier darüber, wie du dorthin gelangst.

Dieses Zwiegespräch führt dich dahin, wo du immer hinwolltest: nach Hause. Wenn du dorthin gelangen kannst, bevor du stirbst, wird der Tod dir nie wieder Ängste bereiten. Du wirst dich nie mehr vor dem Sterben fürchten.

Ist es nicht das, was du mit diesem Gespräch erreichen möchtest? Für dich und für alle anderen?

 

Ja.

 

DANN BEDEUTET UNSER Reden über Wahrnehmungstheorie und Quantenphysik in keiner Weise ein Abschweifen – und du verstehst jetzt vielleicht, warum wir uns dem Thema Leben und Leben nach dem »Tod« aus diesem Blickwinkel nähern.

Ah! Du bestätigst jetzt also, dass es ein »Leben nach dem Tod« GIBT!

 

NEIN.

Nein?

 

NEIN. ES GIBT kein Leben nach dem Tod.

Es gibt kein Leben nach dem Tod?

 

NEIN. TATSACHE IST, dass es so etwas wie den »Tod« überhaupt nicht gibt. Und das ist:Die siebte Erinnerung

Der Tod existiert nicht.




Aber ich weiß, dass du denkst, dass er existiert, und deshalb existiert er für dich auch absolut.

Das ist es, worüber wir hier reden.

Wir reden über Wahrnehmungen und über die Betrachtungsweisen, aus denen sie entstehen.

 

Hmmm. Der Kreis schließt sich also wieder.

 

DIESES GANZE GESPRäCH bewegt sich in Kreisform.

Wenn du das noch nicht gemerkt hast, wirst du es noch merken.

Dies ist kein geradliniger Dialog. Wir gehen in Spiralen vor, kommen viele Male auf viele wichtige Punkte zurück. Nicht nur zwei, sondern vielleicht drei oder vier Mal, wie sich im Verlauf unseres Gesprächs deutlich  zeigen wird. Und das ist kein Zufall. Es ist eine durchaus beabsichtigte Redundanz.

Wir sprechen hier über nichts Geringeres als die Kosmologie des Kosmos. Die Geheimnisse allen Lebens. Die Expeditionen der Seele nach dem Tod. Die Natur von Zeit und Raum. Und über zumindest zwei Grundgedanken, die das Kosmologieboot zum Schaukeln bringen werden. Und manchmal muss man Dinge mehr als einmal hören, um sie wirklich aufnehmen und verarbeiten zu können. Machen wir also weiter. Wir haben noch viel abzuhandeln. Bist du bereit?

 

Ich bin bereit.

 

LASS MICH ALSO hier um der Klarheit willen noch einmal wiederholen, dass deine Betrachtungsweise – das heißt, wie du etwas ansiehst – deine Realität in diesem Leben und auch danach erschafft.

 

Das heißt also, wenn ich denke, dass es kein Leben nach dem Tod gibt, dann wird es auch keines geben?

 

OH, ES WIRD eines geben, das ist sicher. Du kannst die Letzte Wirklichkeit nicht ändern, aber du kannst deine Erfahrung von ihr verändern. Deshalb habe ich gesagt …  Es ist unmöglich, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, aber es nicht unmöglich, dass du denkst, dass du es tust. Wenn du denkst, dass du ohne Gott lebst oder stirbst, wirst du die Erfahrung machen, dass du es tust.

Du kannst diese Erfahrung so lange machen, wie du es wünschst. Du kannst sie beenden, wann immer du dich dazu entscheidest.

Das ist:Die achte Erinnerung

Du kannst die Letzte Wirklichkeit nicht ändern, aber du kannst deine Erfahrung von ihr verändern.




Ich versuche genau zu verstehen, was das bedeutet, wie das funktioniert. Ich suche in meinem Innern, in meinen persönlichen Erfahrungen, um zu sehen, ob ich auf der Grundlage meines eigenen Erlebens ein Licht des Gewahrseins darauf werfen kann.

 

GUT. DAS IST ein sehr guter Prozess. Das ist ein wunderbarer Anfang. Lass nur nicht zu, dass du dort stecken bleibst.

 

Was heißt das?

 

DAS HEISST, DASS du deinen Geist immer für Dinge offen halten sollst, die du vielleicht nicht persönlich erfahren und erlebt hast.

 

Okay, mein Geist ist jetzt offen.

 

WENN DAS SO ist, dann lass uns auf etwas zurückkommen, das du aus deinem eigenen Gedächtnis hochholen  kannst. Etwas aus deinem eigenen Erleben: Hast du jemals einen Spaziergang unternommen, bei dem es plötzlich zu regnen angefangen hat?

 

Natürlich. Mehr als einmal.

GUT. HAST DU nun dieses Moment, die Realität dieses Regenschauers, als Ärgernis und Problem oder als Wunder und Entzücken erfahren?

 

Nun, ich kann mich entsinnen, beide Erfahrungen gemacht zu haben. Ich meine, einmal habe ich eine solche Begebenheit absolut als Problem erlebt. Ich war ausgesprochen wütend, dass es zu regnen angefangen hatte. Und ich rannte, so schnell ich konnte, um mich unterzustellen, aber es nützte nichts, ich war vollkommen durchnässt.

Ein andermal unternahm ich an einem Sommertag mit einer jungen Freundin einen Spaziergang, und der Himmel öffnete seine Schleusen. Wir standen auf einem geräumigen Parkplatz, und die junge Dame riss sich spontan die Kleider vom Leib und begann im Regen herumzutanzen! Sie tanzte und hüpfte und sprang vor Freude umher und ich stand sprachlos da, während mir die nassen Haarsträhnen in die Stirn hingen.

Sie lachte über mich und forderte mich auf, mich ihr anzuschließen. Und das machte ich. Und so tanzten wir fast fünf Minuten auf diesem Parkplatz herum, bevor die Polizei kam. Die Beamtin war sehr nett. Sie bat uns einfach, uns wieder anzuziehen, um uns nicht wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses oder Exhibitionismus verhaften zu müssen. Wir lachten alle drei, und wir kamen ihrer Aufforderung nach, aber das wird mir immer ein unvergesslicher Augenblick bleiben. Es war reine ungezügelte Freude. Es war fröhlicher Unfug.

 

UND NATüRLICH WUSSTE ich um diesen Augenblick und habe ihn deshalb als Beispiel benutzt. Nun lass  mich dir eine Frage stellen. Was war unterschiedlich am Regen?

 

Wie bitte?

 

WIE HAT SICH der Regen im ersten Fall vom Regen im zweiten Fall unterschieden? War er nasser? War er stärker? Waren die Tropfen kälter oder größer?

 

Nein. Alles war in etwa gleich. Der Regen war im ersten Fall nicht heftiger oder stürmischer als im zweiten Fall. Beide Male handelte es sich einfach um nette sommerliche Regenschauer.

 

WORIN BESTAND ALSO der Unterschied in den beiden Erfahrungen?

 

In der Art und Weise, wie ich sie betrachtete. In meiner Sicht. Im ersten Fall hatte ich einen Geschäftsanzug an und war auf dem Weg zu einem äußerst wichtigen Treffen, und aus meiner Sicht war der Regen ein Ärgernis.  Mehr als ein Ärgernis. Er störte meine Pläne. Er bedeutete ein Hindernis auf meinem Weg. Im anderen Fall war ich ziemlich leger gekleidet und musste nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt irgendwo sein. Es »sah so aus«, als könnte der Regen Spaß machen.

 

JA. UND WER erzeugte diese Betrachtungsweisen?

Ich natürlich.

 

DU HäTTEST DIE Entscheidung fällen können, dass dieses geschäftliche Treffen doch nicht so wichtig war oder dass es absolut verständlich gewesen wäre und es nichts weiter ausgemacht hätte, wenn du etwas derangiert auftauchtest, oder? Du hättest es »so betrachten« können, nicht wahr?

 

Ja.

 

JETZT STELL DIR den Regen als »Letzte Wirklichkeit« vor. An der Tatsache, dass es regnet, konntest du nichts ändern. Doch an deiner Erfahrung vom Regen konntest du durch die Art und Weise, wie du ihn betrachtest, durchaus etwas ändern. Du konntest die Letzte Wirklichkeit nicht ändern, aber du konntest die Letzte Wirklichkeit in jeder von dir gewünschten Weise erfahren. Dies ist eines der großen Geheimnisse des Lebens.

 

Aber das ist nicht immer so leicht.

 

ES IST IMMER so leicht.

Aber wenn ich etwas an meiner Betrachtungsweise von bestimmten Dingen ändern würde, dann wäre ja das ganze Drama futsch.

 

AH, JETZT KOMMEN wir auf den Kern …

Nehmen wir doch mal zum Beispiel Die siebte Erinnerung: »Der Tod existiert nicht.« Du meine Güte, was wäre denn mit all dem Drama, wenn die ganze Menschheit das als wahr akzeptieren würde? Wie könnten wir dann noch wütend oder traurig werden oder den Verlust  unserer Lieben betrauern? Was sollten dann bloß die Italiener tun?

 

DAS IST LUSTIG.

Meinst du, die Italiener würden auch so denken?

 

NATüRLICH. SIE WÜRDEN am lautesten lachen.

Okay, aber jetzt mal im Ernst. Ich meine, kann das wirklich wahr sein? Zu sagen, dass es ein Leben nach dem Tod gibt, ist eine Sache; eine ganz andere aber ist es zu sagen, dass der Tod überhaupt nicht existiert. Da hast du etwas enorm Wichtiges gesagt.

 

DAS HöRT SICH ja bei dir so an, als sei das etwas Neues. Doch wo immer man mich je zitiert hat – gleich in welcher Religion, in welcher Kultur, in welcher Epoche oder in welchem Kontext -, hat man korrekt beschrieben, dass ich sage, dass der Tod nicht existiert. Nicht so, wie die meisten von euch denken, nämlich dass er das Ende allen Lebens ist. So etwas wie das »Ende des Lebens« gibt es nicht.

 

Als menschliche Erfahrung existiert der »Tod« aber.

 

ER BEDEUTET DAS Ende eurer gegenwärtigen physischen Existenz, ja. Diese Erfahrung ist mit eurem Todeszeitpunkt vorbei, das Leben selbst aber ist es nicht.

Wenn du an Gott glaubst, musst du an das ewige Leben glauben, weil die Götter aller Religionen es verkünden.

Was, wenn ich nicht an Gott glaube?

 

DAS MAG ZWAR den Inhalt deiner Erfahrung verändern, ändert aber nichts an dem, was so ist. Du wirst das erfahren, was du glaubst, und was du glaubst, hängt von deiner Betrachtungsweise ab.

 

Das gibt es keine »festgesetzte Weise«, in der das abläuft? Da gibt es nicht eine Sache, die jedermann widerfährt?

 

ES EREIGNEN SICH »festgesetzte« Dinge – aber du weißt möglicherweise nicht, dass sie sich ereignen.

 

Das wird allmählich sehr verwirrend.

 

TUT MIR LEID. Aber die Wahrheit ist, dass du im Augenblick deines Todes das erfährst, was du glaubst; und dein Glaube wird sich auf das gründen, was du wahrnimmst; und deine Wahrnehmung wird sich auf deine Betrachtungsweise gründen.

 

Und es besteht keine Möglichkeit, dass sich meine Wahrnehmung ändert?

 

ABER JA, ABSOLUT. Wie in deinem Leben vor dem Tod kann sich deine Wahrnehmung auch in deinem Leben nach dem Tod ändern.

 

Und was könnte oder würde eine Änderung hervorrufen?

 

EINE VERäNDERUNG DEINER Betrachtungsweise.

Indem ich die Dinge auf neue Art sehe.

 

INDEM DU DIE Dinge auf neue Art siehst.

Aber wodurch könnte das bewirkt werden?

 

DURCH EINE MENGE Dinge – einschließlich deiner Entscheidung in den Augenblicken nach deinem Tod, dass deine gegenwärtige Sicht der Dinge nicht funktioniert. Das heißt, dass deine Betrachtungsweise dir nicht die Erfahrung bringt, die du deiner Wahl nach haben möchtest. Eine solche Entscheidung würde sofort etwas an deiner Erfahrung ändern.

 

Okay, okay … wie wäre es, wenn wir schlicht … kann ich dich irgendwie dazu überreden, dass du einfach genau beschreibst, was sich im Augenblick des Todes abspielt, und dann von da aus weitermachst?

 

ES WäRE MIR eine Freude, über all die alternativen Vorgänge zu sprechen, aber wie ich schon sagte, spielt sich das bei jeder Person anders ab.

 

Dann schildere mir ein paar dieser Alternativen.

 

DAS IST EIN sehr großes Ansinnen. Möchtest du das jetzt wirklich vertiefen?

 

Ja. Ich habe lange genug gewartet. Ich will wissen, was passiert, nachdem man gestorben ist.
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Lass uns das klarstellen. Die Hölle existiert nicht. Einen solchen Ort gibt es einfach nicht.

 

 

Ich weiß, es ist die Frage aller Zeiten: Was passiert nach unserem Tod? Aber ich muss sie ganz direkt stellen und ich hoffe, du gibst mir eine direkte Antwort.

 

DAS WERDE ICH. Natürlich werde ich das. Aber es wird keine kurze Antwort sein. Sie wird nicht lauten: »Naja, je nachdem, was du für ein Leben geführt hast, kommst du entweder in den Himmel oder in die Hölle.«

Ich kann dir eine Frage wie diese nicht mit einem Satz beantworten.

 

Nein, das musst du der Kirche überlassen.

 

KEIN KOMMENTAR.

Also … deine Antwort?

 

LASS MICH DAMIT beginnen, dass es eines gibt, das für jedermann gleich abläuft. Du erfährst den Tod in Stadien oder Phasen, wie du es nennen würdest, und das erste Stadium ist für alle gleich.

Im Stadium eins, im Moment deines Todes, wirst du sofort die Erfahrung machen, dass das Leben weitergeht.

Dies wird für alle gleich sein. Es könnte eine kurze Phase der Desorientierung geben, wenn du merkst, dass du nicht mit deinem Körper beisammen, sondern nunmehr von ihm getrennt bist.

Bald wirst du begreifen, dass du zwar »gestorben« bist, dein Leben aber nicht beendet hast. In diesem Augenblick wirst du voll und ganz erkennen und erfahren – und dies vielleicht zum ersten Mal -, dass du nicht dein Körper bist; dass ein Körper etwas ist, das du haben kannst, aber nicht etwas, das du bist. Und du wirst sogleich zu Stadium zwei deines Todes übergehen. Und hier verzweigt sich der Pfad in verschiedene Richtungen.

 

In welcher Weise?

 

WENN DAS GLAUBENSSYSTEM, dem du vor deinem Tod anhingst, die Gewissheit beinhaltet, dass das Leben weitergeht, wirst du, sobald du begriffen hast, dass du »gestorben« bist, sofort wissen, was passiert, und wirst die Vorgänge auch verstehen. Du wirst dann im zweiten Stadium das erfahren, was deinem Glauben entsprechend nach dem Tod geschieht.

Glaubst du zum Beispiel an Reinkarnation, erlebst du vielleicht Momente aus früheren Leben, an die du dich vormals nicht bewusst erinnern konntest.

Glaubst du, dass du von einem bedingungslos liebenden Gott in die Arme geschlossen wirst, wird das deine Erfahrung.

Glaubst du, dass über dich zu Gericht gesessen oder mit dir abgerechnet wird, wonach du dann für alle Zeiten im Paradies oder in der Verdammnis landest -

- ja, sag mir, was passiert dann?

 

GENAU DAS, WAS du erwartest. Sobald du Stadium eins des Todes durchlaufen hast und dir klar geworden ist, dass du nicht länger mit einem Körper beisammen bist, begibst du dich in Stadium zwei. Und du machst die Erfahrung, dass über dich zu Gericht gesessen wird, genau so, wie du dir es vorgestellt hast, und das Urteil fällt genauso aus, wie du es dir ausgemalt hast.

Wenn du mit dem Gedanken starbst, dass du den Himmel verdienst, wirst du sofort diese Erfahrung machen, und wenn dein Gedanke war, dass dir die Hölle zusteht, dann wird das sogleich deine Erfahrung sein.

Der Himmel wird genauso sein, wie du es dir vorgestellt hast, und die Hölle auch. Und wenn du weder in der einen noch in der anderen Richtung spezielle Vorstellungen hast, wirst du sie auf der Stelle entwickeln. Und dann werden diese Orte sogleich dementsprechend für dich erstehen.

Du kannst in diesen Erfahrungen so lange verweilen, wie du möchtest.

 

Nun, dann kann ich mich also doch in der Hölle wiederfinden!

 

LASS UNS DAS klarstellen. Die Hölle existiert nicht. Einen solchen Ort gibt es einfach nicht. Und deshalb gibt es auch für dich an sich keinen solchen Ort, wo du hingehen könntest.

Nun … kannst du dir eine persönliche Hölle ERSCHAFFEN, wenn das deine Wahl ist oder du glaubst, sie »verdient« zu haben? Ja. Du kannst also dein Selbst zur »Hölle« schicken. Und diese Hölle wird dann genauso sein, wie du sie dir vorstellst oder wie sie deinem Empfinden nach unbedingt sein muss – aber du wirst dort keinen Augenblick länger verweilen, als es deine Wahl ist.

 

Wer würde denn überhaupt die Wahl treffen, sich dort aufzuhalten?

 

DU WÄRST üBERRASCHT. Eine Menge Leute leben in einem Glaubenssystem, das besagt, sie seien Sünder und müssten für ihre »Vergehen« bestraft werden. Und so werden sie tatsächlich in ihrer Illusion von einer »Hölle« verweilen und denken, sie hätten das verdient, ihnen »komme das zu«, sie müssten das tun.

Es spielt aber keine Rolle, weil sie überhaupt nicht leiden werden. Sie werden sich einfach nur unbeteiligt aus der Distanz beobachten und schauen, was da vor sich geht – so ähnlich wie wenn man sich einen Lehrfilm ansieht.

 

Aber wenn da kein Leiden ist, was konkret geht dann vor sich?

 

LEIDEN, ABER ES wird keines sein.

Wie bitte?

 

ES WIRD DEN Anschein haben, dass sie leiden, aber der Teil von ihnen, der dem Ganzen zuschaut, wird nichts fühlen. Noch nicht einmal Traurigkeit. Sie werden es ganz einfach nur beobachten.

Um einen anderen Vergleich heranzuziehen: Es wäre ein  bisschen so, wie wenn du deinem Kind zuschaust, das dir in der Küche eine kleine Szene »vorspielt«. Das Kind scheint zu leiden, hält sich den Kopf oder den Bauch in der Hoffnung, dass Mami es zu Hause bleiben lässt und es nicht in die Schule muss. Mami weiß ganz genau, dass eigentlich nichts dahinter ist, dass hier niemand wirklich leidet.

Der Vergleich passt nicht exakt, aber er kommt der Sache doch nahe genug, um ein Gefühl zu vermitteln. Diese Beobachter würden sich also selbst in dieser selbst geschaffenen »Hölle« zuschauen, wüssten aber, dass sie nicht real ist. Und wenn sie gelernt haben, was sie ihrem Gefühl nach lernen mussten (das heißt, sich an das erinnert haben, was sie vergessen hatten), dann werden sie sich selbst daraus »entlassen« und zum dritten Stadium des Todes übergehen.

 

Was ist mit denen, die sich einen »Himmel« erschaffen haben? Gelangen sie auch jemals in ein Stadium drei?

 

JA. SIE WERDEN sich alle daran erinnern, dass sie sich um des Erinnerns willen diese Erfahrung ihres »Himmels« erschaffen haben; und dann werden sie dieselbe Erkenntnis haben, die sie am Ende ihres irdischen Lebens hatten.

 

Die da wäre?

 

DASS ES NICHTS mehr zu tun gibt.

Also werden sie sich weiterbewegen.

SIE WERDEN SICH weiterbewegen und in das Stadium drei des Todes eintreten. Aber das möchte ich im Moment noch nicht beschreiben. Schauen wir uns erst noch ein paar andere Möglichkeiten des zweiten Stadiums an.

 

Oh. Okay. Welche zum Beispiel?

 

DU KÖNNTEST EINER von denen sein, die in der Ungewissheit sterben, ob das Leben nach dem Tod überhaupt weitergeht.

 

Oh ja, ich verstehe. Okay, was passiert dann?

 

DU WIRST IN Bezug auf das Geschehen verwirrt und unsicher sein, was dich dazu veranlasst, auf ganz andere Weise damit umzugehen. Dir wird klar werden, dass du nicht dein Körper bist, dass du »tot« bist (dies widerfährt jedermann im ersten Stadium). Da du dir aber ungewiss bist, was, wenn überhaupt, als Nächstes kommt, verwendest du möglicherweise eine Menge Zeit auf den Versuch herauszufinden, wie du nun »vorgehen« sollst.

 

Werde ich Hilfe bekommen?

 

ALLE HILFE, DIE du annehmen kannst.

Ihr alle werdet euch in den Augenblicken nach eurem »Tod« in der Gegenwart der liebevollsten Engel und geistigen Führer und sanften Geister wiederfinden, einschließlich des Geistes oder der Essenz eines jeden Wesens, das euch in eurem Leben wichtig war.

 

Meine Mom, mein Dad, mein Bruder werden da sein?

DIE DU AM meisten geliebt hast, werden dir am nächsten sein. Sie werden dich umringen.

 

Das ist wunderbar.

 

DIE GEGENWART DIESER geliebten Wesen und der Engel wird dir eine gewaltige Hilfe sein. Sie werden dir beistehen, damit du dich wieder »orientieren« und genau verstehen kannst, was dir da widerfährt und welche »Optionen« du hast.

 

Ich hatte gehört, dass wir nach dem Tod mit den von uns geliebten Menschen wieder vereint sind und dass sie uns helfen »hinüberzugehen«, und ich bin soooo glücklich zu erfahren, dass das stimmt!

 

DU WIRST DIR möglicherweise sogar noch vor deinem Tod der Gegenwart mancher dieser geliebten Menschen gewahr werden.

 

Vor meinem Tod?

 

JA. VIELE MENSCHEN erzählen, sie sähen geliebte Menschen oder diese seien gekommen, sie abzuholen – noch während sie sich in ihrem physischen Körper befinden. Die umstehenden Personen versuchen die Sterbenden dann oft davon zu überzeugen, dass sie halluzinieren. Doch diese sehen Dinge, die sehr real sind, die aber andere Menschen auf Grund ihrer beschränkten Betrachtungsweise nicht sehen können. Deine Perspektive, dein »Durchblick«, erweitert sich nach dem »Tod« ungeheuer – und oft schon in den Momenten bevor du stirbst.

Das ist spannend! Du lässt hier den Tod ja geradezu spannend erscheinen.

 

ER IST SPANNEND. Tatsächlich kann dein Tod einer der spannendsten Momente deines Lebens sein. Es hängt alles davon ab, was du glaubst. Wie im Leben wirst du auch im Tod das erfahren, was du glaubst.

Wenn du zum Beispiel nicht die Erfahrung machst, dass diese Geister zum Zeitpunkt deines Todes anwesend sind, dann deshalb, weil du es nicht erwartest und weil die Möglichkeit ihrer Anwesenheit außerhalb deines Glaubenssystems liegt. Aber wenn du auch nur wenigstens hoffst, dass diese liebevollen Präsenzen da sein werden, wirst du sie sofort wahrnehmen.

 

Ich verstehe. Es ist also wirklich sehr wichtig, dass du dir über deine mit dem Tod verbundenen Glaubensvorstellungen und Überzeugungen im Klaren bist.

 

ES IST IM Leben wichtig, dass du dir in allen Dingen über deine Glaubensvorstellungen und Überzeugungen im Klaren bist. Sie wirken sich nicht nur auf die Vorgänge bei deinem Tod, sondern auf dein ganzes Leben aus.
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Der Tod ist spannend. Er ist faszinierend und aufregend und absolut wunderbar.

 

 

Schon seit sehr langer Zeit höre ich, dass meine Glaubensvorstellungen und Überzeugungen mein Leben beeinflussen. Ich glaube, ich dachte einfach nur, dass nach dem Tod irgendwie andere Regeln gelten. Es überrascht mich ein wenig zu hören, dass ich mir auch nach dem Tod meine eigene Realität erschaffe.

 

DANN BIN ICH froh, dass wir dieses Gespräch führen.

Warte mal einen Moment. Was bedeutet das in Bezug auf meinen Vater? Mein Vater glaubte, dass nach dem Tod  nichts passiert. Absolut gar nichts.

 

WENN DU IN der Gewissheit stirbst, dass es nach dem Tod KEIN Leben gibt, wirst du, nachdem du erkannt hast, dass du gestorben bist, sofort in Stadium zwei eintreten und die Erfahrung machen, dass es kein Leben gibt.

 

Wie kann ich denn die Erfahrung von »keinem Leben« machen?

 

DU WIRST üBERHAUPT nichts erfahren. Da ist einfach  keine Erfahrung. Die Dinge werden nach wie vor vonstatten gehen, aber du wirst nicht imstande sein, sie wahrzunehmen.

Es ist genauso, als ob du schlafen würdest, während die Dinge um dich herum weitergehen.

 

Da gibt es also keine Hoffnung? Mein Vater starb in der absoluten Gewissheit, dass da nach dem Tod nichts mehr ist, kein irgendwie geartetes Leben, keinerlei Erfahrung … es besteht also … keine Hoffnung für ihn …

 

NOCH EINMAL, WENN du in dieser Gewissheit stirbst, dann ist das so wie Einschlafen. Um die Erfahrung von etwas anderem zu machen, brauchst du bloß aufzuwachen.

 

Wie kann er denn aufwachen?

 

DIE GUTE NACHRICHT ist, dass jedermann aufwacht. So wie du im irdischen Leben nicht ewig schlafen würdest, bleibst du auch im Leben nach dem Tod nicht ewig im Schlummer des Vergessens versunken. Das ist nicht der Plan.

Die Seele wird mit Hilfe der Fürsorge geliebter Wesen und Engel erwachen. Dann wird sie sich verwundert fragen, wo sie ist, warum nichts passiert, was geschehen ist. Sie wird zwei und zwei zusammenzählen und in diesem Moment in ein bewusstes Gewahrsein von Stadium zwei des Todes eintreten.

 

Wie sieht das dann aus? Was war Dads Erfahrung?

ER HAT ERFAHREN, was er seiner Wahl nach erfahren wollte.

 

Alles, was immer er erschaffen wollte? Was es auch sei?

 

ABSOLUT. ABER WENN da Verwirrung besteht, kann auch die Erfahrung ein bisschen verwirrend ausfallen. Eine Art Mischmasch von rasch kreierten Szenarien, die Sinn ergeben oder vielleicht auch keinen.

 

Das klingt ja nicht sehr spannend.

 

MACH DIR KEINE Sorgen. Das ist keine »schlimme« Sache. Da geht es nur darum, die Orientierung wiederzufinden. Das ist so, wie wenn du mit der Fernbedienung rasch durch alle Fernsehkanäle zappst. Es passiert nichts Schädigendes. Du musst dich nur entscheiden, welchen »Kanal« du sehen willst.

Wenn du dich allmählich ein bisschen überfordert fühlst und in dir der Wunsch nach Hilfe aufkommt, wirst du dir sofort der geliebten Wesen und Engel und Geister gewahr, die um dich herumschweben, dir ihre Fürsorge angedeihen lassen und darauf warten, dass du ihre Anwesenheit bemerkst.

In jedem Fall wirst du dich bald für ein Bild unter all den Tausenden von Bildern in deinem Geist entscheiden und von da aus zu erschaffen anfangen.

Wichtig ist jetzt, dass du begreifst, dass keines dieser von mir geschilderten Szenarien irgendetwas mit der Letzten Wirklichkeit zu tun hat. Denn dies ist eine Erfahrung, die dem dritten Stadium zugehört. Die eben beschriebenen Szenarien gehören den ersten beiden Stadien ganz am Anfang deiner »Nach-Tod Erfahrung« an.

 

Okay. Im ersten Stadium des »Todes« gelange ich also zur Erkenntnis, dass ich nicht mehr in meinem Körper und nicht mein Körper bin. Im zweiten Stadium durchlaufe ich das, von dem ich mir vorgestellt oder vorgenommen habe, dass es nach meinem »Tod« passiert. Und im dritten Stadium? Würdest du mir das jetzt beschreiben? Was passiert dann mit mir?

 

DU WIRST MIT Der Essenz verschmelzen und anfangen, im Kern Deines Seins die Letzte Wirklichkeit zu erfahren.

 

Du meinst Gott?

 

DU KANNST DIE Letzte Wirklichkeit benennen, wie du möchtest. Manche Menschen nennen sie Die Essenz. Manche Menschen nennen sie Allah. Manchen Menschen nennen sie Das Alles. Es spielt keine Rolle, wie du sie nennst, es ist immer dasselbe.

 

Was ist, wenn ich schon immer dachte, dass genau das passieren wird?

 

WAS IST, WENN du schon immer dachtest, dass was genau passieren wird?

 

Was ist, wenn ich schon immer dachte, ich werde sofort nach meinem Tod in Gott eintauchen? Würde ich das dann nicht im zweiten Stadium des Todes erfahren?

DU WÜRDEST DEINE VORSTELLUNG davon im zweiten Stadium erfahren, ja. Denn im zweiten Stadium des Todes agierst du noch immer von deiner geistigen Ebene aus.

Sie wäre eine so erfreuliche und glorreiche Erfahrung, wie du sie dir in deiner Vorstellung nur eben bereiten kannst. Dann aber, im letzten Stadium des Todes, würdest du die Erfahrung machen, wie es wirklich ist, nicht wie du es dir vorgestellt hast.

Aber du hast Recht. Du kapierst. Wenn du schon immer geglaubt hast, dass du sofort nach deinem Tod in/bei/mit Gott zu Hause sein wirst, dann wird es so sein.

Das ist die höchste Hoffnung des Menschen, und sie entspricht der Wahrheit.

 

Meine Mutter hoffte nicht, sie wusste es. Meine Mutter  wusste, dass sie von allen Engeln in Empfang genommen werden wird und dass sie heimkehrt.

 

UND GENAU DAS war auch ihre Erfahrung. Dann begab sie sich ins nächste Stadium des Todes, und ihre Vorstellungskraft wandte sich einer noch umfassenderen Wirklichkeit zu.

 

Sie hat die Gegenwart Gottes erfahren? Du warst da, sie zu begrüßen?

 

ICH SAGE DIR, ich bin da, um ein jedes Wesen zu begrüßen.

Es ist unmöglich, dass du ohne Gott stirbst. Ich werde immer da sein.

Ich werde dich umarmen, dich trösten, dich willkommen heißen und dir versichern, dass du, so wie du bist, vollkommen bist und absolut bereit, in das Himmelreich einzutreten. Dann werde ich dich wieder den Seelen deiner Lieben und den Engeln übergeben, die dich den Rest des Weges anleiten und in das spirituelle Reich führen werden … oder in das, was du im Gegensatz zum vorgestellten »den wirklichen« Himmel nennen würdest. Dort wirst du dann die Arbeit tun, die zu tun du gekommen bist.

 

Ich muss im Himmel »arbeiten«?

 

SEI UNBESORGT. ES wird wie spielen sein. Du wirst in den Gärten Gottes spielen. Es wird wirklich der »Himmel« sein. Ich verwende den Begriff »Arbeit« im Sinn von »erledigen, was zu tun du dir vorgenommen hast«.

 

Und was im Himmel »zu tun nehme ich mir vor«?

 

DAS WERDEN WIR uns anschauen, wenn wir zu unseren Erkundungen des spirituellen Reichs kommen. Doch für jetzt sollst du wissen: Solange ich nicht die Heilige Befragung vorgenommen habe und du darauf geantwortet hast, wirst du dich nicht aus meiner Gegenwart begeben.

 

Die Heilige Befragung?

 

JA. ABER DAVON möchte ich dir später erzählen. Es könnte der wichtigste Teil unseres Gesprächs werden, und ich möchte vorher gerne noch ein paar Bausteine einfügen.

Okay … Aber jetzt sind es schon zwei ganz schön wichtige Dinge, die du auf später verschoben hast. An früherer Stelle hast du gesagt, du hättest auf eine Frage eine Antwort, die mich wirklich schockieren könnte. Und dass du das Fundament dafür legen wolltest. Und jetzt sagst du, dass du mir enthüllen wirst, was die Heilige Befragung ist, aber nur, nachdem du ein paar Bausteine eingefügt hast. Also das versetzt mich wirklich in Spannung.

 

NUN, DER TOD IST spannend. Er ist faszinierend und aufregend und absolut wunderbar.

 

Wenn Gott also da war, um meine Mom zu begrüßen, dann sag mir doch, wie sah er aus? Ich meine, werde ich imstande sein dich zu erkennen, wenn ich dir begegne?

 

WIE MöCHTEST DU denn, dass ich aussehe?

Ich muss dafür sorgen, dass du so aussiehst, wie ich möchte, dass du aussiehst?

 

JA. WIE IN allen Dingen bekommst du, was immer du wählst. Ja, ja, und noch einmal ja.

Wenn du wählst, dass ich aussehen soll wie Moses, dann werde ich aussehen wie Moses. Wenn du erwartest, dass ich aussehe wie Jesus, dann werde ich aussehen wie Jesus. Wenn du möchtest, dass ich aussehe wie Mohammed, dann werde ich aussehen wie Mohammed. Ich werde jede Form annehmen, die du erwartest oder mit der du dich in Meiner Gegenwart behaglich fühlst.

Was, wenn ich nicht die geringste Vorstellung habe, wie Gott aussehen könnte?

 

DANN WERDE ICH ein Gefühl sein. Es wird das wunderbarste Gefühl sein, das du je hattest. Es wird sich anfühlen, als wärest du in ein warmes Licht getaucht, als wärest du von der Liebe umfangen.

Oder du hast vielleicht das Gefühl, in einen Kokon gehüllt zu sein oder in einem schwerelosen, leuchtenden Behältnis von absoluter, bedingungsloser Akzeptanz zu schweben. Das gleiche Gefühl wirst du haben, wenn ich dir als Erstes in irgendeiner physischen Gestalt erscheinen sollte. Letztlich wird diese Gestalt in ein Gefühl übergehen, und du wirst nie wieder das Bedürfnis haben, mich in einer bestimmten Form oder Gestalt zu sehen.

Aber jetzt erinnere dich an das, was ich gesagt habe. Es ist unmöglich, dass du ohne Gott stirbst, aber es ist nicht unmöglich, dass du denkst, dass du es tust. Du kannst im Stadium zwei des Todes alles denken, was du willst. Es mag dich also meine Reine Essenz umgeben und du triffst vielleicht die Wahl, sie abzutun, die Erfahrung runterzuspielen, sie eine Halluzination zu nennen oder überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen.

 

Das würde ich nie tun. Warum sollte ich das tun?

 

DU HAST ES im Laufe deines Lebens viele Male getan.

Was lässt dich denken, du könnest es nach deinem Tod nicht tun?

 

Weil ich dann besser Bescheid weiß. Ich hoffe doch, ich  habe mehr Durchblick, wenn ich tot bin. Außerdem würdest du, wenn ich tot bin, mir klar machen, dass du Gott bist und dass ich geliebt werde und dass diese Erfahrung, die ich da mache, du bist, der mich daheim willkommen heißt.

 

HöR MIR ZU.

Der Tod ist ein Augenblick der Schöpfung. Im Moment, den ihr den »Tod« nennt, findet eine Energieanpassung statt. Durch sie wird die Energie, mit der du in diesen Moment eintrittst, ganz fein eingestellt, und es wird ein Verdopplungseffekt in der nichtphysischen Welt, in die du gerade eingetreten bist, erzeugt, sodass du die Erfahrung, die du erschaffen hast, weiterhin haben kannst, auch wenn du in ein anderes Reich überwechselst. (Derselbe Vorgang spielt sich bei der Geburt ab, nur umgekehrt. Wenn du geboren wirst, wandelt sich durch diesen Energieanpassungsprozess die Energie, die du aus dem spirituellen Reich mitgebracht hast, in Materie um, und es wird ein Verdopplungseffekt in der physischen Welt, in die du gerade eingetreten bist, erzeugt.) Erinnere dich an das, was ich an früherer Stelle gesagt habe: Der Tod ist eine Pforte, und die Energie, mit der du durch diese Pforte gehst, bestimmt, was sich auf der anderen Seite findet. Nun kannst du (wie im Leben) in jedem von dir gewählten Augenblick irgendetwas aufs Neue erschaffen, aber anfänglich wirst du dort das vorfinden, was anzutreffen du erwartet hast.

Wenn du nicht an Gott glaubst und in diesem Nicht-an-Gott-Glauben in den Tod eintrittst, wird Gott da sein und du wirst Gott – nicht anders als im irdischen Leben – nicht erfahren.

Du musst wissen, dass Gott gegenwärtig ist, um Gott als gegenwärtig zu erfahren.

Wenn du eine Blume anschaust und weißt, dass Gott dort anwesend ist, wirst du Gott dort sehen. Ansonsten wirst du nichts weiter erblicken als eine Blume. Vielleicht siehst du sogar ein Unkraut.

Wenn du in die Augen eines anderen schaust und weißt, dass Gott dort anwesend ist, wirst du Gott dort sehen. Ansonsten wirst du nichts weiter erblicken als ein anderes menschliches Wesen. Vielleicht siehst du sogar einen Schurken.

Wenn du in den Spiegel und in deine eigenen Augen schaust und weißt, dass Gott dort anwesend ist, wirst du Gott dort sehen. Ansonsten wirst du nichts weiter erblicken als eine Person, die herauszufinden versucht, wer da anwesend ist.

Vielleicht siehst du sogar eine Person, die auf diese Frage keine Antwort hat.

 

Du meinst, dass Gott mich nicht aus meiner »Unwissenheit« errettet?

 

GOTT »ERRETTET« DICH jeden Tag aus deiner Unwissenheit. Weißt du das?

 

Ich nehme es an.

 

WEISST DU ES?

Nun, manchmal.

 

UNMITTELBAR NACH DEM Tod ist es genau dasselbe.

Manchmal wissen es die Leute und manchmal wissen sie es nicht. Und wie du glaubst, so wird dir geschehen.

 

Junge, was für eine Botschaft. Da habe ich ganz gewiss ein bisschen mehr erwartet. Ich habe erwartet, du würdest mir sagen, dass Gottes Gegenwart im Leben nach dem Tod die Dinge quasi »außer Kraft setzt«, alle hinderlichen Überzeugungen und Glaubensvorstellungen hinwegfegt und auslöscht und diesen Augenblick mit Absoluter Glorie erfüllt.

 

GOTT WIRD DIESEN Augenblick mit Absoluter Glorie erfüllen, denn es gibt nichts Glorreicheres als den Akt Reiner Schöpfung, und Gott wird dir erlauben, dir im Augenblick deines Todes jede von dir gewünschte Erfahrung zu erschaffen.

Das ist es, was in Stadium zwei des Todes geschieht. In Stadium drei wirst du eine größere Wahrheit über dich kennen lernen – und dann wirst du dich wieder daran erinnern, wie man sie erschafft. Denn du bist ein Teil des Gottes, über den du hier sprichst. Doch auch wenn du dir weiterhin einbildest, es nicht zu sein, kannst du dir nach wie vor erschaffen, was immer du zu erfahren wünschst.

Das also sollst du jetzt wissen: Deine allererste Erfahrung nach dem Tod ist etwas, das du hier und jetzt erschaffst und das du dann dort mit deiner Gedankenkraft und Denkweise darüber und mit deiner Hoffnung weiterhin erschaffst.

 

»Hoffnung« spielt eine Rolle?

ERINNERE DICH AN das, was ich dir an früherer Stelle gesagt habe. Wenn du zumindest hoffst, dass jemand kommt und dir hilft, wirst du von deinen Lieben und von Engeln umgeben sein. Wenn du zumindest hoffst, dass du Mohammed begegnen wirst, wird Mohammed dich führen. Wenn du zumindest hoffst, dass Jesus da sein wird, wird Jesus da sein. Oder Krishna. Oder Buddha. Oder ganz einfach Die Essenz der Reinen Liebe.

Die Hoffnung spielt sowohl im »Tod« als auch im »Leben« (die natürlich dasselbe sind) eine wunderbare Rolle. Gib nie die Hoffnung auf. Niemals. Die Hoffnung tut dein höchstes Verlangen kund. Die Hoffnung bringt deinen großartigsten Traum zum Ausdruck. Hoffnung ist ins Göttliche gewandelter Gedanke.

 

Was für eine wundervolle Aussage! Hoffnung ist ins Göttliche gewandelter Gedanke. Ganz wunderbar.

 

DA DIR DAS so gut gefällt, kommt hier die »Hundert-Worte-Formel für alles Leben«, die ich dir versprach.

 

Oh ja, eines deiner aufgeschobenen Versprechen!

 

HOFFNUNG IST DIE Pforte zum Glauben, Glauben ist die Pforte zum Wissen, Wissen ist die Pforte zur Schöpfung und Schöpfung ist die Pforte zur Erfahrung.

Erfahrung ist die Pforte zum Ausdruck, Ausdruck ist die Pforte zum Werden, Werden ist die Aktivität allen Lebens und einzige Funktion Gottes.

Was du hoffst, wirst du schließlich glauben, was du glaubst, wirst du schließlich wissen, was du weißt, wirst du schließlich erschaffen, was du erschaffst, wirst du  schließlich erfahren, was du erfährst, wirst du schließlich zum Ausdruck bringen, was du zum Ausdruck bringst, wirst du schließlich werden.

Dies ist die Formel für alles Leben.

So einfach ist das.

 

Ich liebe es, wenn uns die Informationen über das Leben so prägnant gegeben werden. Was für ein Geschenk! Dichter wie Robert Frost machten uns ein solches Geschenk. Und Liedermacher. Und Dramatiker. Und Autoren. Und Boten und Lehrer. Mir gefällt, was eine andere Dichterin, Lisel Mueller, in ihrem Gedicht »Hoffnung« zum Ausdruck bringt.

Hoffnung, so sagt sie, »ist die Bewegung, die von den Augen zum Schwanz eines Hundes läuft.« Ist das nicht großartig? Bringt es das nicht auf den Punkt?

Hier ist ein Ausschnitt aus ihrem Gedicht:

 

HOFFNUNG …

… ist die Bewegung, die von den Augen zum Schwanz eines Hundes läuft, ist der Mund, der die Lungen des eben geborenen Kindes aufpumpt.

 

Sie ist das einzigartige Geschenk, das wir nicht in uns zerstören können, das Argument, das den Tod widerlegt, der Genius, der die Zukunft erfindet, alles, was wir von Gott wissen.
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Du machst die Erfahrung von einer dreidimensionalen Welt, aber du lebst nicht in einer. Die Letzte Wirklichkeit ist weitaus komplexer, als du dir es vielleicht je vorgestellt hast.

 

 

 

Und damit kommen wir wieder auf den Gedanken zurück, dass die geistig-seelische Verfassung im Augenblick des Todes einer Person die Erfahrung bildet, der ihre Seele »auf der anderen Seite« begegnen wird.

 

JA, GENAU DAS sage ich. Das habe ich hier immer und immer wieder gesagt.

 

Ja, aber ich komme immer und immer wieder darauf zurück, weil mir irgendetwas an dieser Aussage Unbehagen bereitet und ich versucht habe herauszufinden, was es ist. Jetzt habe ich es, glaube ich.

 

SAG ES MIR bitte.

Dieser Gedanke bietet denen nicht viel Trost, die ohne  Hoffnung auf den Tod zugehen – die sich im Zustand der Furcht oder des Schreckens, der Befürchtungen, der Selbstvorwürfe oder des Zweifels befinden. Und für ihre Familienangehörigen ist er auch nicht gerade tröstlich.

ICH VERSTEHE. ICH sehe, worauf du hinauswillst.

Nun, ich meine, nicht viele Menschen sterben so friedlich und wunderbar erwartungsfroh, wie es nach allem, was du sagst, wohl nötig ist, um eine so glorreiche Erfahrung zu machen. Ich nehme an, dass weitaus mehr Menschen … wie soll ich sagen … zumindest voller Bangigkeit, wenn nicht in Angst oder, bei einem plötzlichen Unfall zum Beispiel, im Schock oder was auch immer sterben…

 

ICH VERSTEHE DEINE Sorge. Doch das Wissen, dass alle Seelen Frieden und Freude und Liebe finden, bringt Trost. Alle Seelen begeben sich ins Stadium drei des Todes, in dem das Verschmelzen mit Der Essenz stattfindet.

So etwas wie den emotionalen, physischen oder spirituellen »Schmerz« gibt es im »Leben nach dem Tod« nicht, auch nicht im zweiten Stadium. Ich habe bereits erwähnt, dass sogar die nicht leiden, die sich einbilden, dass sie in die »Hölle« kommen und sich dann dorthin schicken. Sie beobachten sich nur bei dieser Erfahrung, ohne auf emotionaler Ebene mit ihr verbunden zu sein.

 

Du sagtest, das sei so ähnlich, wie wenn man sich einen Lehrfilm ansähe.

 

DAS IST RICHTIG. Das beschreibt in etwa die Ebene der Distanziertheit, die hier besteht. Du gibst dir einfach die Erfahrung, um sie dir anzuschauen und das an Weisheit daraus zu beziehen, was sich daraus gewinnen lässt. Aber  du leidest nicht. So etwas wie Leiden gibt es im »Leben nach dem Tod« nicht.

 

Was gibt es dann dort? Gibt’s da überhaupt etwas? Ist da Freude? Ist da Glück?

 

DIES IST ALLES, was da ist. Da ist nichts Negatives.

Nichts Negatives?

 

NICHT EIN EINZIGES Ding.

Aber ich dachte, du hättest gesagt, dass man genau das erfährt, was man zu erfahren erwartet?

 

DAS IST RICHTIG.

Was ist dann, wenn ein Mensch erwartet, dass er leidet? Was wenn ein Mensch die Wahl trifft zu leiden, weil er das Gefühl hat, dass er sich nur so den Weg in den Himmel »verdienen« oder nur so »für seine Sünden bezahlen« kann? Ich dachte, du hättest gesagt, dass eine Seele nach dem Tod alles an Erfahrung machen kann, was sie will.

 

WAS ICH SAGTE, stimmt. Und somit würdest du Leiden erfahren … außer dass du es nicht tust.

 

Weil es so ist, wie du schon sagtest – du siehst einfach nur zu und identifizierst dich nicht mit dem »Selbst«, das die Erfahrung durchläuft?

JA, UND AUCH weil du, selbst wenn du dich mit dem Teil deiner selbst, der die Erfahrung macht, identifizieren könntest, nicht leiden würdest.

 

Dir ist klar, dass du mich hier im Nebel stehen lässt …

 

LASS MICH DICH an etwas erinnern, das an früherer Stelle gesagt wurde und dies umfassender erklären könnte.

 

Ja, das wäre gut. Eine umfassendere Erklärung hier an dieser Stelle wäre wirklich gut.

 

IN DEM MOMENT, in dem sich etwas ereignet, das die Seele als nicht wünschenswert erlebt, führt allein schon der Gedanke, dass es nicht wünschenswert ist, dazu, dass sich die innere Erfahrung der Seele sofort verändert. Deshalb ist da kein Leiden. Auch nicht für die Person, die sich mit aller Kraft einbildet, dass sie bestraft werden sollte.

Sie wird sich in diesem Fall die Erfahrung ihrer Vorstellung erschaffen, aber sie wird sie nicht so erleben, wie sie es sich vorgestellt hat. Und zwar aus dem einfachen Grund, weil sie sich, sobald sie die Erfahrung macht, dazu entscheiden wird, sie nicht zu haben.

 

Auch dann nicht, wenn sie wirklich glaubt, dass es das ist, was sie will?

 

DIE BEWUSSTSEINSEBENE IM Leben nach dem Tod schließt die Möglichkeit aus, dass jemand absichtlich das wählt, was nicht wirklich ist. Und die Seele würde sofort wissen und verstehen, dass das Konzept und  die Vorstellung und die Erfahrung von »Leiden« nichts Wirkliches sind.

Im ersten Stadium des Todes gelangt die Seele zum Verständnis, dass der Körper, mit dem sie ihr physisches Leben verbracht hat, nicht wirklich ist. Das heißt, er ist nicht das, was die Seele in Wirklichkeit ist. Im zweiten Stadium des Todes gelangt die Seele zum Verständnis, dass der Geist, der geistige Verstand mit all seinen Gedanken, nicht wirklich ist. Das heißt, er ist nicht das, was die Seele in Wirklichkeit ist.

ALL die Gedanken des beschränkten Geistes, die aus der begrenzten Sicht menschlicher Erfahrung hervorgehen, sind im zweiten Stadium des Todes massiven Einwirkungen unterworfen. Denn die Sicht der Seele im Leben nach dem Tod ist weitaus umfassender und eine ganz andere als die, die sie war, als die Seele noch mit dem Körper beisammen war.

Die Seele beginnt von dieser höheren Warte aus, aus dieser umfassenderen Perspektive heraus, zu erschaffen und sich selbst zu erfahren. Und wie du dir vorstellen kannst, verändert sich die Sicht der Seele in starkem Maße, sobald sie sieht und erkennt, dass sie nicht ein Körper ist. Das ist dann das, was die Seele in das dritte Stadium des Todes versetzt, wo alle Gedanken und Vorstellungen – nicht nur »schlechte« Gedanken, sondern sogar die eigenen Vorstellungen vom »Himmel« – abfallen und die Letzte Wirklichkeit erfahren wird.

Und so hat auch im Fall eines Menschen, der aufrichtig glaubt, er müsse leiden, er habe es verdient zu leiden, er könne sich in den Augen Gottes nur durch das Leiden zur Erlösung bringen, in der erweiterten Sicht der Seele sowohl der bloße Erlösungsgedanke als auch das Leiden als Mittel, Erlösung zu erlangen, keine Bedeutung mehr.

Die Seele kann sich dabei beobachten, wie sie versucht, in der von ihr selbst geschaffenen Hölle zu leiden, aber sie wird bald einsehen, dass es nicht sinnvoll ist, eine solche Erfahrung zu produzieren.

 

Ich habe nicht gedacht, dass einer Seele, die sich als Schöpfer ihr eigenen Wirklichkeit zum Ausdruck bringt, irgendetwas unmöglich ist.

 

DAS IST KEINE Frage von Unmöglichkeit, sondern von Sinnlosigkeit. Sieht man vom damit verbundenen Faktor des Erinnerns ab, hätte die Seele keinen Grund, bestimmte Erfahrungen zu erschaffen. Hat sie sich erst einmal daran erinnert, dass das Leiden keine Wirklichkeit, sondern nur eine im menschlichen Geist erzeugte Erfahrung ist, hat sie mit dem Erschaffen ihrer eigenen Hölle das erreicht, was sie erreichen wollte; und danach verliert die Erfahrung jeglichen Sinn.

Das ist deshalb so, weil die Seele in gewissem Sinn »zu viel weiß«, um aus solchen Erfahrungen noch irgendwelchen Honig zu saugen. Das wäre so, wie wenn ein Magier immer und immer wieder seine Tricks vorführen würde – vor einem Publikum, das aus einer einzigen Person besteht, nämlich ihm selbst.

 

Diesem Magier würde es wohl ziemlich schwer fallen, das Interesse an seinen eigenen Tricks aufrechtzuerhalten.

 

MEHR ALS SCHWER. Es wäre unmöglich. In diesem Sinn,  in diesem Kontext könnte man sagen, dass die Seele unmöglich leiden kann.

 

Auch nicht den allerwinzigsten Moment lang? Nicht mal so lange, wie sie darüber entscheidet, ob sie daran interessiert ist oder nicht?

 

NEIN. ÜBERHAUPT NICHT.

So etwas wie den »allerwinzigsten Moment« gibt es nicht. Deine Frage bewegt sich im Rahmen dessen, was du in deiner Realität »Zeit« nennst, wo die Dinge nacheinander passieren. Doch all die von mir beschriebenen Dinge, die der Seele nach dem Tod widerfahren, geschehen in ein und demselben Augenblick.

 

Warte mal einen Moment. Du hast doch selbst gesagt, dass sie sich in aufeinanderfolgenden »Stadien« abspielen. Stadium eins, Stadium zwei und so weiter.

 

DAS IST, IN deiner Terminologie ausgedrückt, richtig.

Doch diese Stadien werden simultan erfahren – wobei jede neue Erfahrung die alte »auslöscht«. Und so ist es, als sei die alte nie geschehen. Du »bist«, was du im Jetzt »bist«, und es ist ziemlich so, als wärest du nie etwas anderes gewesen.

 

Es tut mir leid, das ergibt keinen Sinn. Was du hier sagst, ergibt keinen Sinn mehr.

 

DIE HERAUSFORDERUNG BESTEHT darin, in Begriffen der irdischen Welt über eine Situation oder Erfahrung zu sprechen, die jenseits dieser Welt liegt. Lass mich einfach  nur sagen, dass alle Dinge sequenziell und simultan geschehen.

 

Das ergibt ja noch weniger Sinn! Die Dinge geschehen entweder sequenziell, also in einer Abfolge, ODER simultan, also gleichzeitig. Beides geht nicht.

 

DAS GEHT NICHT?

Ich sage dir, alles Leben ist beides.

 

Alles Leben ist »sequenzieller« und »simultaner« Natur?

 

DAS IST RICHTIG.

Na gut, okay, das übersteigt mein Verständnisvermögen. Das kann ich mir in meiner Realität nicht vorstellen.

 

KANNST DU ES dir als Möglichkeit vorstellen? Kannst du deinen Grips so weit anstrengen, dass du imstande bist, dir das als Möglichkeit vorzustellen?

Es gibt in deiner Sprache kein Wort für diese Erfahrung, deshalb werden wir eines erfinden. Lass uns sagen, alles im Leben ist »sequentsimultan«. Es ist »sequenziell« und »simultan« zugleich.

 

Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich nehme an, dass alles und jedes möglich ist, und ich gebe gern zu, dass ich nicht alles weiß, was es über die Letzte Wirklichkeit zu wissen gibt, aber hier stoße ich an meine Grenzen. Selbst wenn ich dir auf der gedanklichen Ebene folgen könnte, so kann ich es mir doch nicht auf der Erfahrungsebene vorstellen. Ich kann mir diese Erfahrung nicht vorstellen.

 

LASS MICH SEHEN, ob ich andere Worte finde – ein paar »reale« Worte – mit denen es dir erklärt oder zumindest ein bisschen klarer gemacht werden kann.

 

Schön, denn hier brauche ich Hilfe und zwar sofort – oder sollte ich sequentsimultan sagen …

 

PERFEKT. DAS IST perfekt!

Nun stell dir mit mir zusammen eine Wirklichkeit vor, in der die Zeit nicht existiert. Nicht so, wie du sie dir vorstellst. Es gibt nur einen Augenblick, nur einen Moment, den Goldenen Moment des Jetzt.

Alles, was geschehen ist, jetzt geschieht und je geschehen wird – geschieht im Jetzt.

Das gilt für alle deine Leben, nicht nur für den Teil, den du dieses spezielle Leben oder das Leben nach dem Tod nennst. Der Unterschied ist der, dass du es im Leben nach dem Tod weißt. Du erfährst es.

 

Okay, aber warte mal eine Sekunde. Du hast eben gesagt, dass sich alle meine Leben simultan ereignen. Du meinst alle meine Inkarnationen, oder?

 

JA. ABER ICH meine auch alle deine Durchgänge durch  diese Inkarnation.

 

Willst du damit sagen, dass ich dieses Leben mehr als  einmal durchlaufe?

DAS IST RICHTIG. Und viele Möglichkeiten, viele Erfahrungen, finden simultan statt.

 

Aber wenn sich alles simultan ereignet … dann würde das bedeuten, dass es noch »andere Wirklichkeiten«, dass es noch »Parallelwelten« oder »Realitätszweige« geben muss. Willst du mir erzählen, dass es solche Dinge wie »Paralleluniversen« neben dem unseren gibt, in denen das »Ich« oder »Selbst«, das »Ich bin«, andere Erfahrungen macht?

 

DAS TUE ICH.

Nun, du hast mir schon zu Beginn gesagt, dass manchen Leuten dieses Gespräch in Teilen ziemlich »abgefahren« vorkommen wird, und du hältst tatsächlich Wort. Eine Menge Leute würde sagen, dass dieses letzte Szenarium schlichtweg Sciencefiction ist.

 

UND DAS IST es nicht. Wie ich schon an früherer Stelle sagte, ist dies Wissenschaft.

 

Auch das ist Wissenschaft? Das Thema Parallelwelten gehört in den Wissenschaftsbereich?

 

GLAUBST DU DENN, dass du in einer Welt mit nur drei Dimensionen lebst? Frag mal die Quantenphysiker.

 

Wir leben nicht in einer dreidimensionalen Welt?

 

DU MACHST DIE Erfahrung von einer dreidimensionalen Welt, aber du lebst nicht in einer.

Was bedeutet das?

 

ES BEDEUTET, DASS die Letzte Wirklichkeit weitaus komplexer ist, als du dir es vielleicht je vorgestellt hast. Es bedeutet, dass hier mehr geschieht, als das Auge zu erkennen vermag. Ich sage dir, dass ALLE Möglichkeiten allzeit existieren. Du wählst aus einem multidimensionalen Feld der unendlichen Möglichkeiten die Möglichkeit aus, die du jetzt zu erfahren wünschst. Und ein anderes »Ich« von dir trifft hier und jetzt andere Entscheidungen.

 

Ein anderes Ich?

 

RICHTIG.

Willst du damit sagen, dass »ich« multidimensional existiere?

 

DAS SAGE ICH.
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Am Universum ist nichts Mysteriöses, wenn du es erst einmal richtig betrachtest.

 

 

Wir sind schon wieder in einen völlig anderen Bereich geraten als den, den wir meiner Meinung nach erforschen wollten. So faszinierend er auch ist, ist er denn relevant für mein Thema – nämlich das Leben, so wie ich es erfahre, und mein Tod?

 

HIER IST ALLES miteinander verknüpft und verwoben.

Kein einziger genannter Fakt über das Leben und den »Tod« steht für sich allein. Alles ist relevant.

 

Okay. Dann antworte mir auf Folgendes: Wenn alles auf einmal geschieht, wie ist es dann möglich, dass unser »Wir« die Ereignisse so erlebt, als würden sie vereinzelt, unabhängig voneinander und nacheinander passieren?

 

DAS HAT MIT deiner Wahl zu tun, was du dir anschauen willst. Und das ist ein enorm praktisches Stückchen Information für deine gegenwärtige Reise durch dieses Leben.

Deine Erfahrung wird geschaffen durch das, was du dir anschaust. Oder richtiger gesagt, durch das Wie deiner  Bewegung in der Raum-Zeit.

Wie bitte?

 

LASS MICH DAS durch ein einfaches Beispiel veranschaulichen – mal sehen, ob ich es dir besser verständlich machen kann.

 

Mein Gott, bitte. Ich bemühe mich sehr, dir hier zu folgen, aber ich brauche irgendetwas, woran ich anknüpfen kann.

 

OKAY. SAGEN WIR, du hast einen Raum betreten. Es ist ein sehr großer und reich ausgestatteter Raum. Vielleicht eine Bibliothek in einem luxuriösen Anwesen.

 

Gut, das kann ich mir vorstellen.

 

DU BETRITTST DIE Bibliothek und bemerkst ein paar Dinge »als Erstes«. Vielleicht steht da ein nacktes Menschenpaar in Form überlebensgroßer Statuen in der Ecke. Natürlich zieht es deine Blicke auf sich. Du gehst darauf zu, um es genauer zu betrachten. Oder vielleicht steht da etwas gleichermaßen Dramatisches herum. Ein riesiger ausgestopfter Bär. Oder von einer Seitenwand tönt es aus einem riesigen Fernsehschirm. Deine Aufmerksamkeit wendet sich ihm sofort zu. Dein Geist richtet sich sogleich darauf.

 

Okay, das kann ich mir vorstellen.

 

JETZT FäNGST DU an, dich weiter umzusehen und bemerkst andere, kleinere Dinge, die nicht so auffällig sind. Schließlich gehst du zu einem Buchregal in der Mitte des  Raums. Dein Blick ist auf einen bestimmten Titel gerichtet, der auf dem Einband eines Buches prangt, das direkt vor dir in der Mitte des mittleren Regalbretts steht. Deshalb hast du diesen Raum betreten. Die Statuen haben deine Aufmerksamkeit erregt und du bist auf sie zugegangen, aber dies hier ist der Grund, warum du diesen Raum betreten hast.

Solltest du diese Szene später anderen beschreiben, würdest du dich vielleicht sagen hören: »Endlich, da war es! Genau danach hatte ich gesucht!«

Natürlich gibt es kein »Endlich« in Bezug auf das Buch. Du hättest ebenso gut auch »Es war als Erstes da!« sagen können.

Das Buch war die ganze Zeit da und wartete darauf, dass du es siehst. Es traf nicht erst »später« ein. Tatsache ist, es ist überhaupt nicht erst »eingetroffen«. Es kam nicht zu einem bestimmten »Zeitpunkt« an. Es war schon die ganze Zeit da. Du hast es nicht gesehen, weil du deinen Blick nicht darauf gerichtet hattest. Du bist nicht darauf zugegangen.

Doch alles in diesem Raum war schon da. Es existierte simultan. Du sahst, was da war, »entdecktest« es und hast es daher als Erfahrung in Sequenzen, der Reihenfolge nach, wahrgenommen. Somit war der Moment tatsächlich »sequentsimultan«.

 

Das kapiere ich. Ich verstehe, wie dieser Anschein zustande gekommen ist.

 

EIN DING TRITT nicht plötzlich dann »in Erscheinung«, wenn du es siehst. Dein Sehen lässt es für DICH plötzlich zur »Erscheinung« werden. Wer sich mit den Grundstufen der Quantenphysik beschäftigt, würde sagen, dass etwas erst dann vorhanden ist, wenn du es siehst. Dass dein Sehen es dorthin versetzt. Aber die etwas fortgeschrittenere Wissenschaft hat mittlerweile erkannt, dass auch das noch nicht das allerletzte Wort zur Seinswirklichkeit der Dinge ist.

In der Letzten Wirklichkeit SIND die Dinge da, bevor  du sie siehst. Das heißt, es existieren allzeit multiple Möglichkeiten. Jedes erdenkliche Ergebnis jeder erdenklichen Situation existiert genau hier und jetzt – und ereignet sich genau hier und jetzt. Die Tatsche, dass du nur eines davon siehst, »versetzt« es nicht im buchstäblichen Sinn »dorthin« – sie versetzt es »hierhin«, in deinen Kopf.

 

Aber welche Realität von all den existierenden Realitäten ist die, die ich mir in den Kopf setze?

 

DIE, DIE ZU sehen du wählst.

Und was bringt mich zur Entscheidung, diese eine Realität sehen zu wollen und nicht eine andere?

 

NUN, DAS IST die Kernfrage, nicht wahr? Was bringt dich zur Entscheidung, diese eine Realität sehen zu wollen und nicht eine andere?

Wenn du an einem Mann vorbeigehst, der ungekämmt und unrasiert auf dem Bürgersteig hockt und an der Weinflasche nuckelt – was bringt dich zur Entscheidung, einen »Penner« in ihm zu sehen oder aber einen »Straßenheiligen«? Wenn du eine Mitteilung von deinem Arbeitgeber vorfindest, dass du »runtergestuft« worden  bist – was bringt dich zur Entscheidung, eine »schreckliche Katastrophe« darin zu sehen oder aber eine »wundervolle Gelegenheit«? Wenn du im Fernsehen einen Bericht über ein Erdbeben oder einen Tsunami siehst, bei dem Tausende ums Leben kamen – was bringt dich zur Entscheidung, eine »Tragödie« darin zu sehen oder aber das sich manifestierende Spiel der »Vollkommenheit«? Was bringt dich dazu, dich für das eine und nicht für das andere zu entscheiden?

 

Meine Vorstellung von dem, was da ist?

 

IN DER TAT. Und auch deine Vorstellung von dir selbst.

Das erinnert mich an Cervantes’ Geschichte von Don Quixote und das daraus entstandene Musical Der Mann von La Mancha. Es handelt von einem Mann, der die Welt mit anderen Augen sieht, mit Augen, die »brennen vom Feuer der inneren Vision«, wie es in einem von Joe Darions Songtexten heißt. Da denkt sich Don Quichotte das allerseltsamste Projekt aus, »das sich einer je ersonnen hat«, er will ein fahrender Ritter werden, in die Welt hinausziehen und für das Gute kämpfen.

Er erblickt eine Barbierschüssel, erkennt darin einen besonderen »Goldhelm«, der den unverwundbar machen soll, der ihn reinen Herzens trägt, und setzt ihn sich stolz aufs Haupt. In einer verkommenen Schenke begegnet er der Köchin und Hure Aldonza, und sieht in ihr Dulcinea, ein schönes edles Fräulein, rein und wahrhaftig. Er erbittet von ihr ein Zeichen ihrer Wertschätzung, das er in der Schlacht mit sich führen kann, und als er von ihr abschätzig einen dreckigen Lumpen erhält, sieht  er darin ihr seidenes Tuch, das er von nun am Herzen bei sich trägt. So reitet er seiner Wege und verkündet: »Ich bin ich, Don Quichotte, der Herr von La Mancha. Mein Schicksal ruft und ich gehe!«

 

UND ER HAT alles erfunden.

Was also ist dein Schicksal? Wie willst du dein Leben leben? Wie willst du die Menschen, die Orte und Ereignisse darin sehen? Und wie wird das alles ausgehen?

 

Du bist Gott. Sag du es mir.

 

ES WIRD DAVON abhängen, wie du es betrachtest.

Weißt du, was unglaublich ist? So verrückt das alles auch ist, ich glaube, ich versteh’s.

 

NATÜRLICH, WEIL DAS alles ganz natürlich ist. Deine Seele versteht das alles perfekt – auch die »Sequentsimultanität«. Deine Seele weiß, dass alle Realitäten existieren. Der Mann auf dem Bürgersteig ist beides, der Penner und der Straßenheilige. Aldonza ist beides, die Kneipendirne und die wunderschöne Dame. Du bist beides, das Opfer und der Bösewicht, und warst beides in deinem Leben. Und nichts davon ist Wirklichkeit. Gar nichts. Du erfindest das alles. Du erschaffst deine Erfahrung, indem du eine Entscheidung fällst, welchen Teil von Alles Das Ist du dir anschauen willst. Und dabei kann es gut sein, dass du direkt an etwas vorbeischaust, das zu finden du bemüht warst.

 

Mann, wie ich das verstehe. Manche Leute erzählen  mir, dass sie nach ihrem perfekten Lebensgefährten Ausschau halten, aber wenn der Himmel ihnen dann diese Person schickt, sehen sie sie gar nicht, weil sie sich von solchen Dingen wie der äußerlichen Erscheinung oder dem, was sie als Makel beschreiben, ablenken lassen. Don Quichotte sah in der Kneipendirne eine wunderschöne Dame, und sie wurde eine.

Dieses direkt an etwas Vorbeisehen erstreckt sich sogar auf materielle Gegenstände. Ich kann dir gar nicht sagen, wie oft ich schon nach etwas gesucht habe, das sich direkt vor meiner Nase befand, und ich habe es nicht angesehen, weil ich durch irgendetwas abgelenkt war. Ich habe direkt daran vorbeigesehen! Und dann verlasse ich den Raum (diesen Augenblick in meinem Leben) und verkünde allen, die es angeht: »Es ist nicht da. Ich sage euch, es ist nicht da!« Dann marschiert zu meinem Verdruss ein anderer in den Raum und kommt triumphierend genau mit dem Ding zurück, das, wie ich geschworen hatte, nirgendwo zu finden war!

 

GENAU DAS MACHT ein Meister. Ein spiritueller Meister ist einer, der in den Raum deines Lebens marschiert und sieht, was, so schwörst du, nicht da ist.

 

Wie oft habe ich Menschen sagen hören – ach was, wie oft habe ich mich selbst sagen hören – »Also wie um alles in der Welt ist denn das hier hergekommen?«

 

ZAUBERKüNSTLER VERSTEHEN DIESES Prinzip vollkommen. Sie sagen, dass »die Hand schneller als das Auge ist«. Sie führen ihre Tricks direkt vor deiner Nase durch. Da ist überhaupt keine Vorspiegelung dabei, aber der  Magier weiß, dass es dir auf Grund dessen, wohin du schaust, wie eine Vorspiegelung vorkommt.

Das Geheimnis des Magierberufs besteht darin, dass du ständig davon abgehalten wirst, dahin zu schauen, wo der Trick vorgenommen wird.

Es ist kein Zufall, dass man von Magiern und spirituellen Meistern oft ähnlich denkt und beide mit dem Mystischen in Zusammenhang bringt. Die Worte »mystisch« und »magisch« werden zur Beschreibung einer bestimmten Person oder Erfahrung häufig miteinander verbunden.

Mystiker sind Personen, die Dinge sehen, die du nicht siehst. Sie schauen nicht von dort weg, wo die Magie durchgeführt wird, sondern genau dorthin.

Am Universum ist nichts Mysteriöses, wenn du es erst einmal richtig betrachtest, wenn du es erst einmal in multidimensionaler Sicht siehst. Das fällt aber den meisten Menschen auf Grund ihrer beschränkten Sicht und Betrachtungsweise nicht leicht.

Du hast dich, mit einem Körper ausgestattet, ins Innere von Raum und Zeit begeben, und deine Sicht, Wahrnehmung und Bewegung sind auf die Richtungen beschränkt, die dir dein Körper ermöglichen kann. Doch dein Körper ist nicht Wer Du Bist, sondern etwas, das du  hast. Die Zeit ist nicht etwas, was vergeht, sondern etwas, was du durchschreitest, so wie du durch einen Raum gehst. Und der Raum ist eigentlich gar kein »Raum« etwa im Sinne von »einem Ort, wo nichts ist«, denn einen solchen Ort gibt es nicht.

Die Zeit IST. Ihr sprecht vom »Marsch der Zeit«, aber die Zeit marschiert nirgendwohin. Du bist es, der weitermarschiert, du »bewegst dich durch die Zeit«, du erzeugst die Illusion von »vergehender Zeit«, während du dich durch den Einzigen Moment Der Da Ist begibst. Und der »Einzige Moment Der Da Ist« ist unendlich, und daher hast du, während du ihn durchläufst, das Gefühl, dass »die Zeit läuft«.

Die Zeit ist etwas, was du der Reihenfolge nach, in Sequenzen, wahrnimmst, wohingegen sie in allen Räumen simultan existiert. Raum und Zeit sind sequentsimultan.

Während du dich durch die Korridore der Zeit bewegst, machst du die Erfahrung, dass Raum/Zeit unermesslich sind. Der »Einzige Moment Der Da Ist« wird RaumZeit-KONTINUUM genannt, eben weil diese RaumZeit-Wirklichkeit sich in ihrem Sein immer fortsetzt. Du kannst dich, als Reiner Geist, in endlosen Zyklen durch diese Singuläre Wirklichkeit (manchmal auch Singularität genannt) bewegen und fortfahren, die Erfahrung deines Selbst zu machen. Du BIST diese Singularität. Du bist der Stoff, aus dem sie gemacht ist. Die Reine Essenz. Die Energie. Du bist eine Individuation dieser Energie und dieser Essenz. Du bist eine »Individuation der Singularität«.

Die Singularität ist das, was manche von euch Gott nennen. Die Individuation ist das, was manche von euch ICH oder SELBST nennen.

Du kannst dein Selbst aufspalten und dich in viele verschiedene Richtungen durch die Singularität bewegen. Du kannst diese verschiedenen Bewegungen durch das Raum-Zeit-Kontinuum »Lebenszeiten« nennen. Es sind dies die Zyklen des Selbst, die dem Selbst beim Kreisen  des Selbst durch das Selbst das Selbst offenbaren.

Das haut mich um. So hat mir das noch nie jemand erklärt.

 

NA, DANN WIRD es Zeit.

Oh, das ist clever. Du bist clever.

 

DANKE.

Dann lass mich jetzt mal sehen, ob ich das alles meinem individuellen Selbst verklickern und da eine Sicht reinbringen kann. Wir menschliche Wesen sind die »das Leben simultan in Sequenzen erfahrende Individuation der Singularität.«

 

SO IST ES. Du hast es exakt auf den Punkt gebracht.

Machst du Witze? Hast du gehört, was ich eben sagte. Ich SAGTE …

Wir sind die das Leben simultan in Sequenzen erfahrende Individuation der Singularität.

 

JA, UND ICH sagte gerade, dass du es exakt auf den Punkt gebracht hast.

 

Fantastisch. In bin Alice im Wunderland. Ich bin gerade in den Kaninchenbau hinabgefallen.
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Du hast die Absicht, dich über deine Erfahrung voll und ganz kennen zu lernen, nicht nur teilweise.

 

 

Lass mich dir eine direkte Frage stellen. Sie hat spezifischer mit dem Leben nach dem Tod zu tun.

 

OKAY.

Wenn wir die Ewige Essenz sind, die sich in kontinuierlicher und unendlicher Kreisbewegung des Selbst Durch das Selbst durch die von uns Zeit und Raum genannte Singularität bewegt, wie erfahren wir dann ewiges Leben mit dir – MIT GOTT -, wie es uns versprochen wurde?

 

GUTE FRAGE.

Und deine Antwort?

 

DIESER FORTWäHRENDE KREISLAUF des Selbst, den du da beschreibst, IST das ewige Leben mit Mir, von dem euch berichtet wurde. Du erfährst das »ewige Leben mit Gott« in diesem Moment.

 

Und welche Rolle spielt dann bei all dem der Tod? Willst du etwa sagen, dass das hier der Himmel ist? Ist dieser  fortwährende, nie endende Kreislauf das Bestmögliche, das sich erreichen lässt? Machen wir nie die Erfahrung des »Einsseins« mit dir, von dem in den Schriften zu lesen ist? Was ist mit dem von den Mystikern in allerhöchsten Tönen gepriesenen Augenblick Reinster Glückseligkeit, wenn die einzelne Seele sich wieder mit Dem Allen verbindet?

 

DIESER AUGENBLICK WIRD dir noch beschrieben werden, bevor unser Gespräch zum Abschluss gekommen ist. Dein Wissensdurst wird gelöscht werden. Was deine anderen Fragen angeht, so nimmt die Bewegung der Individualität durch die Singularität nie ein Ende, sondern setzt sich wie beschrieben in Kreisläufen fort.

 

Kreisläufe, die sequenziell vonstatten gehen – denn ein Kreislauf läuft der Definition nach in einer Abfolge ab, oder? Und doch ereignen sich diese Kreisläufe auch simultan.

 

DAS IST RICHTIG. Alles geschieht auf einmal und läuft »dem Anschein nach« nacheinander ab.

Du benutzt das, was ihr den »Tod« nennt, als Mittel, um den Anfang und das Ende dieser Sequenzen zu markieren und dein Selbst zwischen diesen Sequenzen wieder aufzuladen. Der »Tod« ist ein Energieumschwung, der enorme Fluktuationen in der Schwingungsdauer und Schwingungsfrequenz deines Seins erzeugt und dich zwischen dem physischen und spirituellen Leben, wie du es nennen würdest, hin und her katapultiert. Doch ist der »Tod« nicht erforderlich, damit du dich durch das Raum-Zeit-Kontinuum bewegen und die Erfahrung deines Selbst auf den verschiedenen Ebenen machen kannst.

 

Dazu braucht es den »Tod« nicht?

 

NICHT, WENN DU den »Tod« als Wegfall des physischen Körpers definierst. Du kannst unter Umständen eine vollkommene Erfahrung von deinem spirituellen Selbst machen, während du bei deinem physischen Körper verbleibst. Für eine solche Erfahrung muss man nicht notwendigerweise das Körperliche abstreifen. Und ebenso kannst du eine vollkommene Erfahrung von deinem körperlichen Selbst machen, während du im spirituellen Reich unterwegs bist.

 

Ich kann meinen Körper in den spirituellen Bereich mitnehmen?

 

DAS KANNST DU.

Warum mache ich das dann nicht immer? Warum dann je »sterben«?

 

ES WÄRE DEM Sinn und Zweck der Ewigkeit nicht dienlich, wenn du bis in alle Ewigkeit immer bei einem einzigen physischen Körper bliebest.

 

Nicht?

 

NEIN.

Warum nicht?

WEIL ES SINN und Zweck der Ewigkeit ist, dich mit einem Kontextfeld der Zeitlosigkeit auszustatten, in dem dir eine Gelegenheit zur Endlosen Erfahrung und Grenzenlosen Vielfalt im Ausdruck dessen Wer Du Bist geboten werden kann.

Du würdest in deinem Garten auch nicht nur eine Blume blühen lassen. So schön diese auch sein, so herrlich sie auch duften mag, die Vielfalt des Ausdrucks ist es, die die Schöpfungswesen, die ihr »Blumen« nennt, zu ihrer vollen Entfaltung gelangen lässt.

Du hast die Absicht, dich über deine Erfahrung voll und ganz kennen zu lernen, nicht nur teilweise. Und dieser Absicht wäre es nicht dienlich, wenn du bis in alle Ewigkeit immer nur in einer körperlichen Gestalt existieren wolltest.

Mach dir aber keine Sorgen. Der Wechsel der Gestalt oder Form erzeugt nicht unbedingt die Erfahrung von Verlust, weil du zu jeder dir beliebigen Zeit zu einer bestimmten physischen Form zurückkehren kannst.

 

Ich kann als der zurückkommen, der ich zuvor war?

 

JA, UND DAS machst du auch häufig, um diesen speziellen Ausdruck von deinem Selbst auf neue und großartigere Weise zu erfahren.

Das wird in manchen eurer religiösen Traditionen als die Wiederkunft Christi beschrieben – obwohl viele von euch die Vorstellung hegen, dass dies nur einer einzigen Person widerfahren kann und wird. Tatsache ist, dass jeder und jede von euch sein oder ihr Selbst als Der Gesalbte erfahren kann, und Tatsache ist auch, dass ihr alle das Potenzial habt, dies jederzeit zu tun.

Ihr könntet eure »Sohnesschaft« jederzeit annehmen und ihr tut es in dem Moment, in dem ihr erkennt, Wer Ihr Wirklich Seid. Dann seid ihr im Garten des Lebens zur vollen Entfaltung gelangt. Das ist der Paradiesgarten, von dem in euren Mythologien die Rede ist.

So bewegt ihr euch durch die Kreisläufe des Lebens. Diese Kreisläufe ereignen sich simultan für die vielen Individuationen, die die Singularität ausmachen, welche die Eine Seele ist.

Ihr könnt euch an verschiedenen Örtlichkeiten durch die Raum-Zeit und auch, wie ich schon sagte, mehr als einmal durch dieselbe Örtlichkeit – durch den gleichen »Zeittunnel« – bewegen.

 

Ja, und mir schwirrte schon beim letzten Mal der Kopf, als du das sagtest. Und jetzt ergeht es mir wieder ebenso.

 

OKAY. ICH DENKE, dass wir hier mit Worten bald überhaupt nicht mehr weiterkommen. Lass uns sehen, ob ein »Sinn-Bild« helfen kann, dir zu vergegenwärtigen, worüber wir hier reden.

Ich werde eine Metapher kreieren. Eine Metapher, die du für den Rest deines Leben benutzen kannst. Es ist wichtig, diese nicht als wortwörtlich zu verstehende Wahrheit, sondern als Metapher zu begreifen. Sie sagt nicht, wie die Dinge wirklich sind, es ist eine Übertragung ins Bildhafte. Metaphern können aber außerordentlich nützlich sein, wenn »wie die Dinge sind« nicht so einfach mit dir verständlichen Worten erklärt werden kann, oder wenn es überhaupt keine Worte dafür gibt.

So wie Parabeln können auch Metaphern dir helfen, das  Unbegreifliche zu begreifen. Deshalb haben sich alle großen Lehrer ihrer bedient.

 

Dann lass uns dies die Erstaunliche Metapher nennen.

 

GUT. OKAY.

JETZT …
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Ihr habt euch eingebildet, dass da so viel ist, was ihr braucht, um glücklich zu sein, ja um auch nur zu überleben. Das habt ihr alles erfunden.

 

 

STELL DIR VOR deinem geistigen Auge einen schönen, runden, saftigen, roten Apfel vor. Nenne diesen Apfel »Zeit« und das Apfelinnere »Raum«.

 

Es fällt mir schwer, mir das Apfelinnere als »Raum« zu denken, weil es so viel Materie enthält.

 

WENN DU SEHEN würdet, wie viel Materie euer so genannter Weltraum enthält, würdest du überhaupt kein Problem damit haben. Im Verhältnis dazu sind die Moleküle dieses imaginären Apfels mindestens ebenso weit voneinander entfernt wie die feste Materie des Kosmos es ist.

 

Okay…

 

JETZT STELL DIR vor, dass du eine unendlich winzige Mikrobe bist, die zwar klein ist, aber äußerst lebendig und sich durch einen Tunnel in diesem Apfel bewegt.

In dieser Metapher stehen die »Tunnel« mit ihren Wänden für die Korridore der Zeit. Längs des Korridors befinden sich Markierungen, durch die sich jeder Millimeter  der Wand von all den anderen Wandmillimetern unterscheidet. Kannst du dir diesen »Zeittunnel« mit seinen vielen Markierungen vorstellen?

 

Ja, ich habe das als Bild vor mir.

 

GUT. JETZT NIMM dies wahr: Während du dich durch diesen Tunnel bewegst, vergeht nicht die Zeit. DU bewegst dich durch die ZEIT.

 

Oh Mann, das habe ich eben gesehen. Du hast es zwar schon gesagt, aber jetzt habe ich es gerade gesehen! Junge, dieses Bild ist mehr wert als tausend Worte. Und was für eine interessante Umkehrung es darstellt – einen totalen Gedankensalto.

 

BLEIB DABEI. SIEH weiterhin, dass die Zeit sich nicht bewegt. Die Zeit ist jetzt »an ihrem Ort«. Sie ist statisch, stabil, stationär. Sie ist immer da, genau wo sie ist. Wo immer auch du dich in der Zeit befinden magst, es ist immer Jetzt.

Du bist derjenige, der sich auf einer Reise befindet. Du bewegst dich durch die Zeit.

 

Okay, ich habe kapiert. Ich habe das Bild vor mir. Ich bewege mich durch die Zeit.

 

JETZT STELL DIR vor, dass die Mikrobe, die wir dein »Ich« nennen, ein Teil des Apfels ist.

 

Wie bitte?

STELL DIR VOR, dass du ein winziges Teilchen, ein Atom wenn du so willst, des Apfels bist. Du würdest dich also somit durch dich selbst bewegen, richtig?

 

Äh ja, ich denke mal. Ich nehme es mal an.

 

DU BIST EIN Atom dieses Apfels, ein Teil deiner selbst, der sich durch sich selbst bewegt. Du könntest somit also sagen, dass dieser Apfel des »Atoms Augapfel« ist.

 

Sehr clever.

 

GUT. UND JETZT reist du vom Äußeren ins Innere des Apfels – vom alleräußersten Teil in den allerinnersten Teil des Selbst. Kannst du dir das bildlich vorstellen?

 

Ja.

 

DAS IST DEINE Reise durchs Leben. Die Markierungen am Tunnel sagen dir, wo du bist. Diese Markierungen sind eigentlich Bilder, und jedes davon kennzeichnet einen Moment. Jeder Moment ist wie eine Schneeflocke. Keiner gleicht dem anderen, in alle Ewigkeit nicht. Du betrachtest die Bilder, während du an ihnen vorbeikommst. Du richtest deine Aufmerksamkeit auf sie, und so bewegst du dich durch den Tunnel – indem du dich auf ein Bild nach dem anderen konzentrierst. Schließlich gelangst du zum Zentrum des Apfels. Das war auf dem ganzen Weg dein Ziel. Dieser Teil der Reise ist nun vorbei.

 

Ich habe das Gefühl, das ist der Moment, in dem ich »sterbe«. Ist es so?

DAS IST DER Moment, in dem du »stirbst«. Du hast dich durch die physische Welt bewegt und den Kernbereich dieser Sphäre, dieser Kugel, erreicht, die alle Zeit und allen Raum in sich birgt. Du befindest dich im Kern, mitten im dead center, wie es so schön im Englischen heißt.

 

Wiederum sehr clever. Und da bleibe ich nun bis in alle Ewigkeit, eingekuschelt in die Wärme des Kerns …

 

NEIN. DU MACHST dort einige Erfahrungen (manche davon habe ich schon beschrieben, andere werde ich später beschreiben), dann tauchst du wieder daraus auf und bewegst dich in Richtung des entgegengesetzten alleräußersten Teils des Raum-Zeit-Kontinuums – zur anderen Seite der Sphäre, der Kugel.

Du hast es zur »anderen Seite« geschafft.

 

»Die andere Seite«. Natürlich. Interessante Metapher. Okay, und was ist auf »der anderen Seite«?

 

EINE ANDERE REALITäT.

Wie anders?

 

VÖLLIG ANDERS. SO anders, als wäre aus dem Apfel gleichsam eine Orange geworden. Dies wollen wir das spirituelle Reich nennen, und verglichen damit wäre die physische Welt -

 

- sag’s mir nicht. Ich weiß es. Es wäre so, als wollte man Äpfel mit Orangen vergleichen. Siehst du? Allmählich halte ich mit deinen Wort- und Bildspielereien mit.

GUT. DAS IST gut. Spiel mit Gedanken und Vorstellungen. Spiel mit ihnen. Lass es nie in Arbeit ausarten. Spiel mit ihnen. Und spiel mit dem Leben.

Und spielt miteinander, wenn ihr schon dabei seid. Lernt, gut zu spielen. Ich habe euch in den Garten der Götter geschickt und euch die ganze Welt angeboten, in der ihr spielen könnt. Ich habe genügend Fülle bereitgestellt, um sicherzugehen, dass für alle genug da ist. Niemand sollte Hunger leiden und schon gar nicht Hungers sterben. Niemand sollte frieren und ohne Kleidung sein und ohne Obdach und Schutz vor dem Unwetter. Es ist genug für alle da.

Mehr ist nicht vonnöten, um gut zu spielen. Mehr braucht es nicht, um eine glorreiche, herrliche Erfahrung von Wer Du Bist zu haben. Ihr habt euch eingebildet, dass da so viel ist, was ihr braucht, um glücklich zu sein, ja um auch nur zu überleben. Das habt ihr alles erfunden.  Wenn du dich deinem Tod näherst, wirst du merken, wie wenig Bedeutung das alles hat. Nichts davon ist wichtig oder wesentlich. Im Augenblick deiner Abreise aus dem physischen Leben wirst du erkennen, dass du ganz umsonst gekämpft und dich abgemüht hast. Und dann wird dein langer Kampf vorbei sein.

Du kannst jederzeit zu diesem Gewahrsein gelangen und jeden Augenblick deinen Kampf beenden. Diese Gelegenheit und Erfahrung ist nicht nur für den Augenblick deines Todes reserviert. Wenn du genau hinschaust, wirst du erkennen, dass jeder Tag deines Lebens gedrängt voll ist mit »kleinen Toden«. Du kannst einen davon als Plattform für diese Erkenntnis und ihre Verwirklichung benutzen.
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Der »Tod« ist ein Prozess, durch den ihr eure Identität wiederherstellt.

 

 

Okay, wir reden also über das Vergleichen von Äpfeln mit Orangen und darüber, dass die Dinge so sind, wie sie sind. Jetzt bin ich – im Kontext dieser Metapher – von der physischen Welt ins spirituelle Reich übergewechselt und habe den Kern Meines Seins durchreist, um hierherzugelangen. Wenn ich in diese andere Realität eintrete, wenn ich zur »anderen Seite« des Zentrums komme, was passiert dann?

 

WIE DEINE ERFAHRUNG von Wissen, zu dem du dort kommst, ausfällt, hängt davon ab, wie du das Zentrum verlässt. Wenn du deine Probleme freigibst und im Kernbereich zurücklässt, wirst du dich »zentriert« fühlen, weil du deine »Kernprobleme« nicht mitgenommen hast.

Wenn du sie nicht freigibst, wenn du sie einfach nicht loslassen willst, wirst du all die Kernprobleme, von denen du dich nicht ganz und gar gelöst hast, auf die »andere Seite« mitnehmen. Da wirst du dich wieder mit ihnen konfrontieren und die Chance haben, dich dort mit ihnen zu befassen.

Wenn du deinem Leben mit der bewussten Absicht ein Ende gesetzt hast, diesen Kernproblemen zu entfliehen,  wirst du ihnen nicht entkommen und ihnen auch nicht ausweichen, sondern dich dazu entscheiden, kehrtzumachen und in die physische Welt zurückzukehren, denselben Zeittunnel zu nehmen und ganz von Anfang an wieder durch die gleichen Erfahrungen zu gehen.

 

Was meinst du, wenn du von »Kernproblemen« sprichst?

 

KERNPROBLEME KÖNNEN DIE Angst sein, verlassen zu werden, oder nicht würdig oder gut genug zu sein, oder die Vorstellung von Unzulänglichkeit oder Getrenntsein oder irgendeine von einer ganzen Reihe falscher Vorstellungen, die ihr möglicherweise von euch selbst habt.

Letztlich drehen sich alle Kernprobleme nur um ein Thema: deine Identität. Sie mögen verschiedene Formen annehmen, aber letztlich laufen sie alle nur auf die Eine Frage Die Da Ist hinaus: Wer Bin Ich?

Du reist durch das Raum-Zeit-Kontinuum, um dein Selbst kennen zu lernen und es voll und ganz zu erfahren – und um dann dein Selbst in der nächstgrößten Version von der großartigsten Vision, die du je über Wer Du Bist hattest, aufs Neue zu erschaffen.

Abhängig von der Natur der Erfahrung, die du dir in der physischen Welt zukommen lässt, kommst du im Kern Deines Seins an und machst dich im einen oder anderen Seinszustand zur »anderen Seite« auf.

 

Meine Erfahrung im Kernbereich garantiert mir nicht, dass ich mich voll und ganz erkenne und von irgendwelchen Problemen, die ich habe, löse?

DEINE ERFAHRUNG IM Kernbereich WIRD eine des vollkommenen Selbsterkennens sein. Vollkommener geht es gar nicht. Doch du kannst dich entscheiden, irgendwelche Probleme, die du hast, loszulassen oder auch nicht. Das hängt davon ab, wo du von da aus hingehen willst. Was du wissen und kennen lernen möchtest. Was an Erfahrung du machen möchtest.

 

Das verstehe ich nicht.

 

ICH WERDE DAS detaillierter beschreiben, wenn wir auf die Kernerfahrung selbst zu sprechen kommen – das Vollkommene Eingehen des Selbst in das Selbst. Für den Augenblick sollst du Folgendes wissen: Du wirst aus diesem Vollkommenen Eingehen hervorgehen, und dann wird der größte Moment an Freier Wahl kommen, den du dir überhaupt je vorstellen kannst.

 

Ich werde wieder daraus hervorgehen? Ich werde nicht dort bleiben? Ich werde nicht im Zustand der Vollkommenen Verschmelzung mit Dem Einen bleiben?

 

NEIN.

Bleibe ich denn dann für alle Ewigkeit auf der »anderen Seite«? Bleibe ich dort?

 

NEIN. WENN DU auf die »andere Seite« kommst – wenn du entdeckst, dass sich der »Apfel« in eine »Orange« verwandelt hat (oder mit anderen Worten, dass du dich in eine ganz neue Realität begeben hast) -, dann wird dir klar werden, dass du aus einem bestimmten Grund, zu einem bestimmten Zweck, dorthin gekommen bist. Du erkennst, dass deine Arbeit auf der »anderen Seite« eine wundervolle, eine aufregende, eine freudvolle Arbeit ist, doch wenn sie getan ist, ist es Zeit, die Rückreise anzutreten.

Im Kernbereich wurdest du an dein Wahres Selbst, dein Vollständiges Selbst, erinnert und darin eingeführt. Die Bedingungen auf der »anderen Seite« sind perfekt für die Arbeit, die darin besteht, dein Selbst außerhalb des Kernbereichs vollständig kennen zu lernen. Und hierbei machst du dich durch den sich fortsetzenden Zeitkorridor auf den Weg zum Außenrand der »anderen Seite«.

 

Sag es mir bitte noch einmal. Worin besteht die »Arbeit«, die meine Seele auf der »anderen Seite« tun wird?

 

ES IST KEINE Arbeit in dem Sinn, dass sie schwierig oder beschwerlich wäre. Tatsächlich bedeutet sie eine große Freude. Die Freude, sich das als Wissen anzueignen, was du bei deinem Vollkommenen Verschmelzen mit Der Essenz als Wirklichkeit, als Wer Du Bist, erfahren hast. Das ist der »Himmel«. Ich werde dir später genau beschreiben, wie diese Arbeit gemacht wird. Unmittelbar nach deinem Verscheiden aus dem physischen Leben, nach deinem Eintreten in das dritte Stadium des Todes, wurde die Hoffnung Wirklichkeit. Jede Illusion des physischen Lebens wurde dir als genau das enthüllt, was sie ist – eine Illusion. Dir wurden die Augen geöffnet, deine Sicht erweiterte und verbesserte sich ganz erheblich, und du begannst neue Glaubensvorstellungen und Überzeugungen zu entwickeln, nachdem du dich im zweiten Stadium des Todes von deinen ehemaligen Glaubensvorstellungen und Gedankengängen gelöst hattest. Besinne dich nun auf die Formel für Alles Leben, denn sie gilt nicht nur für das Leben im physischen Körper, sondern auch für das Leben nach dem Tod: Hoffnung ist die Pforte zum Glauben, Glauben ist die Pforte zum Wissen, Wissen ist die Pforte zur Schöpfung und Schöpfung ist die Pforte zur Erfahrung.

Erfahrung ist die Pforte zum Ausdruck, Ausdruck ist die Pforte zum Werden, Werden ist die Aktivität allen Lebens und einzige Funktion Gottes.

 

Ich weiß nicht warum, aber es überrascht mich zu hören, dass es im Leben nach dem Tod Platz für solche Dinge wie »Hoffnung« und »Glauben« gibt.

 

»HOFFNUNG« IST EINE Energie. Nicht mehr und nicht weniger. Alle Gedanken sind Energie, und was man gemeinhin das Leben nach dem Tod nennt, ist nichts weiter als ein Energiefeld. Es ist ein Kosmisches Feld Unendlicher Möglichkeiten. Es ist gewaltig, es ist unermesslich, aber es ist in seiner Chemie, in seinen energetischen Elementen, in seiner Konstruktion und Funktion sehr grundlegend und fundamental. Tatsächlich liegt seine Eleganz in der äußersten Einfachheit seiner Basis begründet.

Das Leben nach dem Tod ist keine Zeit oder kein Ort, wo die Seelen gleichsam als Automaten exstieren und keine Gefühle oder Emotionen haben. Ganz im Gegenteil, es ist ein Ort intensiver Gefühle und Emotionen, die ein Kontextfeld erzeugen, innerhalb dessen sich die Seelen wieder daran erinnern und allmählich wieder wissen, Wer Sie Wirklich Sind.

Der »Tod« ist ein Prozess, durch den ihr eure Identität wiederherstellt. Das »Himmelreich«, wie ihr es nennt, ist der Ort, wo ihr dies tut. Dieses Himmelreich ist kein konkreter Ort, sondern ein Seinszustand. »Die andere Seite« ist keine Örtlichkeit irgendwo im Kosmos, sie ist ein Ausdruck des Kosmos. Sie ist eine Seinsweise. Sie ist das »Im Himmel Sein« durch den Prozess des Selbst-Ausdrucks – welcher der Ausdruck Der Göttlichkeit Selbst im, als und durch das Selbst ist.

Verstehst du das jetzt?

Auf »der anderen Seite« bewegst du dich weg vom Kern Deines Seins in das spirituelle Reich hinein, damit du, durch den Blick aus der Distanz, zu einem besseren Wissen von dem gelangst, was du im Kern Deines Seins als Wirklichkeit erfahren hast, und um es dann IN dir ALS dich zu erschaffen.

 

Mann, was ist es denn nun so zutiefst Beeindruckendes, dem ich im Kern Meines Seins begegne?

 

DAS WAHRE SELBST, das Vollständige Selbst. Und die Herrlichkeit und das Wunder von Wer Du Bist und Was Leben Ist.

Kurzum: Gott.

 

Und wie sieht das aus? Wie ist das?

 

DAS WERDE ICH dir später beschreiben, sofern es sich in den Grenzen unserer gegenwärtigen Kommunikationsmöglichkeit überhaupt beschreiben lässt.

Für den Augenblick wäre es am nützlichsten, wenn wir mit unserer Metapher weitermachten.

Gut.

 

WENN DU DANN an der Außengrenze »der anderen Seite« angelangt bist – das heißt, wenn du das erlangte Wissen so weit vorangetrieben hast, wie du im Reich des Wissens gehen kannst, dann machst du metaphorisch gesprochen kehrt und kommst zurück. Du durchmisst ein weiteres Mal das spirituelle Reich und steuerst nun mit all deinem erlangten Wissen den Kern Deines Seins an. Du bringst dein Wissen zurück zum Kern Deines Seins, um dich nun dem allerheiligsten Prozess zu widmen: Der neuerlichen Wiedererschaffung deines Selbst in deiner nächst größten Vision, auf der Kern-Ebene. In diesem Moment der Freien Wahl fällst du auf der Grundlage all deines Wissens die Entscheidung, was du als Nächstes von Wer Du Bist erfahren möchtest, indem du es zum physischen Ausdruck bringst.

Nachdem du noch einmal durch die Erfahrung des Vollkommenen Eintauchens und Verschmelzens – die Erfahrung, »eins mit Gott« zu sein – gegangen bist, bist du nun darauf vorbereitet, wiedergeboren zu werden.

 

Ich verlasse also die »Orange« und kehre in den »Apfel« zurück? Ich verlasse das Spirituelle und kehre zum Körperlichen zurück?

 

JA.

Warum? Warum sollte ich das wollen?

 

DAMIT DU DAS, was du an Wissen erlangt hast, auf der  Erfahrungsebene erleben kannst. Etwas zu wissen und  es auf der Erfahrungsebene zu erleben, sind zwei ganz verschiedene Dinge.

Der Prozess, den ich hier beschreibe, ist ein Kreislauf. Du trittst im Anschluss an das, was ihr den »Tod« nennt, in den Kern Deines Seins ein, um deine Identität wiederherzustellen. Du bewegst dich durch das spirituelle Reich und weißt durch diesen Prozess allmählich wieder voll und ganz, wer und was du bist. Vor dem, was ihr »Geburt« nennt, kehrst du wieder zum Kern Deines Sein zurück, um deine Identität in der nächst größten Version der großartigsten Vision, die du je über Wer Du Bist hattest, aufs Neue zu erschaffen. Das heißt, du erhöhst die Erfahrung und den Ausdruck deines Selbst und hebst sie auf die nächste Ebene. Das nennt man Evolution. Du lebst dein Leben in der physischen Welt, damit du dein Selbst auf der Ebene eigener Erfahrung kennen lernen kannst. Der Wiedereintritt ins physische Leben – das im Vergleich zu dem, was du dir soeben zu Eigen gemacht hast, eine extrem »massive«, dichte Existenz bedeutet -, führt zum Verlust der gerade hergestellten vollständigen Identität. Das ist planvolle Absicht. Wenn du sie in ihrer ganzen Vollständigkeit kennen würdest, könntest du sie nicht in irgendwelchen Teilen oder Aspekten erfahren – und das ist ja genau der Grund, warum und wozu du dich in die physische Welt begeben hast. Wenn diese »Arbeit« getan ist (die eigentlich, so wie auch deine Erfahrung im Leben nach dem Tod, als absolut freudvolle Aktivität gedacht ist), dann »stirbst du wieder« und tauchst erneut in den Kern Deines Seins ein, um deine Identität in ihrer Vollständigkeit wiederherzustellen. Du tauchst daraus wieder auf und bewegst dich durch das spirituelle Reich, um durch Wissen voll und ganz zum Ausdruck zu bringen, wer und was du bist. Vor der »Geburt« kehrst du wieder zum Kern Deines Seins zurück, um deine Identität in ihrer nächstgrößten Version wieder aufs Neue zu erschaffen. Du bringst dein Selbst zur Geburt und lebst dein Leben in der physischen Welt, damit du dein Selbst auf der Erfahrungsebene kennen lernen kannst. Wenn diese »Arbeit« getan ist, »stirbst du wieder«, trittst ein weiteres Mal in den Kern Deines Seins ein, um deine Identität in ihrer Vollständigkeit wiederherzustellen. Du bewegst dich durch das spirituelle Reich und gelangst durch diesen Prozess wieder zum vollen Wissen von wer und was du bist. Vor der »Geburt« kehrst du wieder zum Kern Deines Seins zurück, um deine Identität in ihrer nächstgrößten Version wieder aufs Neue zu erschaffen.  Du bringst dein Selbst zur Geburt und lebst dein Leben in der physischen Welt, damit du dein Selbst auf der Erfahrungsebene kennen lernen kannst. Wenn diese »Arbeit« getan ist, »stirbst du wieder«, trittst ein weiteres Mal in den Kern Deines Seins ein, um deine Identität in ihrer Vollständigkeit wiederherzustellen. Du bewegst dich durch das spirituelle Reich und gelangst durch diesen Prozess wieder zum vollen Wissen von wer und was du bist. Vor der »Geburt« kehrst du wieder zum Kern Deines Seins zurück, um deine Identität in ihrer nächstgrößten Version wieder aufs Neue zu erschaffen.

Der Prozess setzt sich fort. Ewig.

Das Vollkommene Verschmelzen mit Der Essenz im Kern Deines Seins erzeugt die Energieumwandlung (ihr würdet das Schwingungsanpassung oder »Geistesregung« nennen), die ein nachfolgendes Wiederauftauchen im spirituellen Reich oder aber in der physischen Welt möglich macht.

Der Kreislauf des Lebens setzt sich ewig fort, denn es ist das Verlangen von Alles Das Ist, sich in Seiner Eigenen Erfahrung kennen zu lernen.

Und das ist tatsächlich:Die neunte Erinnerung

Es ist das Verlangen von Alles Das Ist, sich in Seiner Eigenen Erfahrung kennen zu lernen. Das ist der Grund für alles Leben.




Erinnere dich, dass ich dir sagte, die Seele gelange auf dem Pfad der spirituellen Welt zum Vollkommenen Wissen und auf dem Pfad der physischen Welt zur Vollkommenen Erfahrung. Beide Pfade werden genutzt, und deshalb gibt es zwei Welten. Bring sie, im Kern vereint, zusammen, und du hast die perfekte »Umwelt« oder das perfekte Umfeld, in dem du das Vollkommene Fühlen erschaffen kannst, welches Absolutes Gewahrsein oder Absolutes Bewusstsein erzeugt.

Erinnere dich, dass ich dir sagte, man gelange in Schritten oder Stufen zum Moment des Absoluten Gewahrseins – das heißt des Vollkommenen Wissens und Erfahrens und Fühlens Wer Du Wirklich Bist. Jede Passage durch ein Leben kann als einer dieser Schritte oder eine dieser Stufen verstanden werden.

 

Ich kehre also ins Physische, in die Körperlichkeit, zurück, damit ich mir »eine Erfahrungswelt« erwerben kann!

 

GENAU. DAS HAST du gut formuliert.

Bevor du diese Rückreise in die Körperlichkeit antrittst,  verschmilzt du erst wieder mit Der Essenz des Selbst im Kern Deines Seins. Du tauchst darin ein, verschmilzt und tauchst dann wieder daraus auf, um von dort aus weiter bis hin zum äußersten Rand zu reisen.

 

Kann ich dir hier eine Frage stellen? Was passiert, wenn ich schließlich mit all den Schritten – wir nennen sie Leben – fertig und beim Absoluten Bewusstsein angekommen bin? Bleibe ich dann schließlich im »Himmel«? Bleibe ich im Innern des Kerns? Erfahre ich dann ewige Vollkommene Verschmelzung?

 

DAS WÄRE NICHT deine Wahl.

Warum nicht?

 

WENN DU DIE vollkommene Selbst-Verwirklichung erlangt hast, wäre es dein größtes Verlangen, dies in Form einer eigenständigen physischen Realität zu erfahren.

 

Und -?

 

UND DU WüRDEST zur physischen Welt zurückkehren.

Genau dahin zurück, wo ich hergekommen bin?

 

GENAU DAHIN ZURüCK, wo du hergekommen bist.

Würde ich das gleiche Leben im gleichen Körper noch einmal erfahren oder ein anderes Leben in einem anderen Körper?

GANZ NACH DEINEM Wunsch. Darüber würdest du entscheiden, wenn du beim größten Augenblick Freier Wahl angelangt bist, den du dir je vorstellen kannst. Manche Seelen, die die Meisterschaft erlangten, trafen die Wahl, zurückzukommen und diese Erfahrung im gleichen Körper zu machen, in dem sie schon ihre letzten Schritte auf dem Pfad unternommen haben. Andere entschieden sich dazu, in einem völlig anderen Körper zur Körperlichkeit zurückzukehren und ein völlig anderes Leben zu leben.

In jedem Falle würdest du nun voll und ganz wissen, Wer Du Wirklich Bist. Du würdest im Absoluten Gewahrsein und Bewusstsein leben. Dein Gewahrsein wäre so uneingeschränkt, dein Wissen und dein Erfahren wären so vollkommen, dass auch andere wüssten und erführen, Wer Du Bist, und dich Rabbi oder Meister oder Lehrer nennen würden.

 

Sie könnten sogar schwören, dass ich »Der Eine« bin.

 

JA. UND SIE denken vielleicht, es gäbe keinen anderen so wie dich. Dann wäre es deine Aufgabe, sie davon zu überzeugen, dass dies nicht zutrifft, dass ein jeder und eine jede von ihnen so ist wie du und dass sie alle wissen und erfahren können, was du weißt und erfährst.

Was du weißt und erfährst, wäre deine größte Freude, und du würdest danach trachten, sie mit jedermann zu teilen. Und du würdest ohne weiteres dein physisches Leben aufgeben, wenn das bedeuten würde, dass du auf diese Weise anderen zeigen kannst, wer sie wirklich sind. Es mag so aussehen, dass andere dir dein Leben nehmen, aber du würdest genau wissen, was geschieht. Du würdest wissen, dass niemand »gegen« seinen oder ihren Willen stirbt; dass niemand zu einem Zeitpunkt oder auf eine Art und Weise stirbt, die nicht seiner oder ihrer Wahl entspricht. Und du würdest deinen »Tod« als Schöpfungsmoment nutzen und so in vielen anderen ein Tor zu einer Sehr Viel Größeren Realität öffnen.

 

Nun gut, es stimmt also, dass ich mich schließlich – gleich ob ich nun beim Absoluten Gewahrsein angekommen bin oder von da aus meine Reise fortsetze – am Außenrand des »Apfels« wiederfinden würde, dort, wo ich begonnen habe. Richtig?

 

JA. SO SCHLIESST sich der Kreis.

Und erzählst du mir jetzt, dass ich dann kehrtmache und den ganzen Kreislauf von vorne beginne? Und das ganze Hin und Her immer und immer weiter fortsetze?

 

DAS KANNST DU, wenn das deine Wahl ist.

Ich könnte also das gleiche Leben immer und immer wieder leben?

 

WIR MüSSEN HIER über eine ganze Menge Dinge reden …

 

Das kannst du laut sagen.
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Die Dinge sind nicht immer das, was sie zu sein scheinen. In jedem Leben gibt es in jedem Moment mehr Möglichkeiten, als du dir vielleicht bislang vorgestellt hast.

 

 

Schau, ich habe davon gehört, dass wir alle viele verschiedene Leben leben – aber nun hast du mir hier schon einige Male gesagt, dass wir auch immer und immer wieder das gleiche Leben leben wie in einer zur Wirklichkeit gewordenen Version des Films Und täglich grüßt das Murmeltier.

 

DU MUSST HIER eine ganze Menge begreifen, und das in einer einzigen Sitzung, deshalb sollten wir vielleicht an dieser Stelle ein bisschen langsamer vorgehen.

Du stellst tiefe und wichtige Fragen über das »Leben«, das »Sterben« und den »Tod«. Und um das, was ihr das »Sterben« und den »Tod« nennt, voll und ganz verstehen zu können, müssen wir hier unbedingt ein paar äußerst esoterische Themen in einem Bereich erkunden, den man als »die Kosmologie von allem« bezeichnen könnte. Doch wie gesagt, gehen wir es ein bisschen langsamer an.

 

Okay. Mir ist, als seien wir gerast. Ich meine, ich habe in den letzten zehn Minuten mehr Informationen bekommen…

ICH WEISS. LASS uns doch einfach ein bisschen zurückgehen, ein paar von diesen Informationen aufnehmen und sie uns noch einmal anschauen.

Ich habe gesagt, dass du ein Teil vom Allem Das Ist bist. Du bist, um auf unsere Metapher zurückzukommen, ein Atom des Apfels+Orange und durchreist sie.

 

Wir könnten es die Apfelorange nennen!

 

GUT. SO WIRD sich diese Metapher als Sinnbild besser einprägen. Wir werden diese »Apfelorange« als Kürzel für das Raum-Zeit-Kontinuum benützen.

 

Okay.

 

ALSO, DU KANNST wiederholte Male durch die Apfelorange reisen und dabei jede von dir gewählte Route nehmen. Wie ich schon sagte, kann es die gleiche Route sein, die du schon zuvor gewählt hast, oder eben eine andere Route, ein anderer »Tunnel«.

Und du kannst dir auch die Art und Weise deiner Bewegung durch den Zeitkorridor aussuchen und deine Bewegungsart von Moment zu Moment ändern, wenn du das möchtest.

 

Was meinst du damit?

 

NUN, SAG DU mir, wie du dich in deiner Vorstellung durch den Zeitkorridor bewegen siehst. Sagen wir, du schwebst mitten in diesem Korridor und hängst für einen Moment buchstäblich in der Zeit. In welche Richtung siehst du dich nun bewegen?

Vorwärts. Ich sehe mich vorwärtsgerichtet durch den Tunnel bewegen. Ist das deine Frage?

 

GIBT ES NOCH andere Bewegungsmöglichkeiten?

Nun, rückwärts, nehme ich an. Willst du sagen, wir können uns auch rückwärts in der Zeit bewegen?

 

AH, HIER BERüHRST du eine sehr bedeutsame Sache. Bedeutsamer, als du vielleicht im Augenblick weißt. Sie gehört zu der an früherer Stelle erwähnten Heiligen Befragung.

 

Wirst du mir nun sagen, was diese Heilige Befragung ist?

 

NEIN, JETZT NICHT, aber bald. Ich muss erst noch einige fehlende Baussteine einsetzen. Um deine andere Frage kurz zu beantworten: Ja, du kannst dich »rückwärts in der Zeit« bewegen, nicht nur hin zu anderen Leben, sondern auch innerhalb irgendeines speziellen Lebens.

 

Faszinierend.

 

ABER KANNST DU dir bei deiner Bewegung durch diesen Tunnel noch irgendeine andere Richtung vorstellen?

 

Äh, nein. Nur rückwärts und vorwärts. Nun ja, vielleicht noch zur Seite, hin und her.

 

DAS IST RICHTIG. Wenn du in diesem Zeitkorridor schwebst, könntest du dich auch von links nach rechts bewegen. Gibt es noch irgendeine Möglichkeit?

Rauf und runter?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

RICHTIG. DU KÖNNTEST dich auch rauf und runter bewegen. Damit kannst du dir also drei mögliche Bewegungsabläufe vorstellen – rückwärts und vorwärts, von Seite zu Seite, rauf und runter. Kannst du dir noch eine weitere Möglichkeit denken?

HALLO?

Ich denke nach.

Nein, ich glaube nicht.

SO ERGEHT ES den meisten Leuten.

Warum?

 

WEIL SIE SICH als Bestandteil einer dreidimensionalen Umwelt erleben. Aber was, wenn ich dir sagte, dass es innerhalb dieses Tunnels noch eine vierte räumliche Dimension gibt, eine vierte Richtung, in die du dich bewegen könntest?

 

Das fände ich verwirrend. Ich kann mir nicht vorstellen, welche das sein könnte.

 

DU KÖNNTEST DICH umlaufend oder kreisend bewegen.

Von deiner Schwebeposition mitten im Korridor aus könntest du dich auch im Uhrzeigersinn oder gegen den Uhrzeigersinn bewegen.

 

Daran habe ich nicht gedacht.

 

DER TUNNEL WEIST drei Distanzen auf … die Distanz vom Anfang bis zum Ende (vorwärts/rückwärts), die Distanz von Seite zu Seite (links/rechts) und die Distanz von oben nach unten (rauf/runter). Und da ist noch eine vierte Distanz – die Distanz rund um seinen inneren Raum, seinen inneren Umfang. Das ist die Vierte Dimension in der Zeit … und somit gibt es mehr Möglichkeiten einer »Bewegung durch die Zeit«, als du dir vielleicht bisher vorgestellt hast.

 

Da hast du Recht. An diese vierte Möglichkeit habe ich schlicht nie gedacht.

TATSäCHLICH WEIST DAS Raum-Zeit-Kontinuum mehr als vier räumliche Dimensionen auf.

 

Mehr als vier? Grundgütiger, wie viele denn?

 

DIE ANZAHL SPIELT hier keine Rolle. Wenn du auf technischer Ebene mehr darüber wissen willst, sprich mit einem Quantenphysiker. Auch hier handelt es sich ganz einfach wieder um Wissenschaft. Für den Zweck dieser Unterhaltung ist nur wichtig, dass du weißt und verstehst, dass die Dinge nicht immer das sind, was sie zu sein scheinen. In jedem Leben gibt es in jedem Moment mehr Möglichkeiten, als du dir vielleicht bislang vorgestellt hast. Dennoch bleibt deine Reise insofern die gleiche, als das Ziel das gleiche ist. Deine Route hingegen weist unter Umständen mehr Variationsmöglichkeiten auf, als du dachtest.

 

Was bestimmt angesichts all dieser Optionen darüber, welche Wahl ich treffe?

 

DAS HAT DAMIT zu tun, was du zu erfahren wünschst.

Zwar mögen alle Pfade zum gleichen Ziel führen, aber jede »Route« bietet andere Erfahrungen. Da du fortwährend in endloser Zahl auf jeder von dir gewünschten Route Reisen durch das Raum-Zeit-Kontinuum unternimmst, besteht kein Risiko, dass dir die Chance entgeht , irgendeine ganz spezielle Route nehmen zu können. Somit stehen dir alle Optionen völlig offen.

 

Und das geht ewig so weiter? Ich bleibe nie bis in alle Ewigkeit im spirituellen Leben?

DU BLEIBST NIRGENDWO bis in alle Ewigkeit.

Auch nicht im Zentrum, im Kern Meines Seins? Ich weiß, ich habe das schon einmal gefragt, aber …

 

MACH WEITER.

Ich bleibe nirgendwo bis in alle Ewigkeit?

 

DU MUSST, WIE ich dich schon früher gelehrt habe, in das (englische) Wort »nowhere« (nirgendwo) ein Leerzeichen einfügen, um diese Aussage zu verstehen.

Wenn du in die Mitte des Wortes nowhere ein Leerzeichen setzt, ergibt sich »now here« (jetzt hier).

Du verbleibst Jetzt Hier in alle Ewigkeit.

Etwas anderes an Zeit und Raum als dieses »Jetzt Hier« oder »Hier und Jetzt« gibt es nicht.

 

Das sorgt wirklich für eine Bewusstseinserweiterung. Der Himmel, das »Paradies«, das Nirvana, die Wiedervereinigung mit Gott in der Großen Glückseligkeit ist also nicht in diesem Kernbereich zu finden?

 

DOCH, SCHON – ABER auch sonst überall. Man kann in diesem Fall nicht sagen, dass dies »hier« und nicht »dort« ist. Es ist überall.

Und doch ist an diesem Kern etwas Einzigartiges, das du an keinem anderen Ort im Raum-Zeit-Kontinuum findest – und deshalb begibst du dich dorthin.

 

Und was ist das?

DIE SINGULARITäT.

IM Kern Deines Seins tritt Alles Das Ist und Alles Das Du Bist in seiner Singulären Form in Erscheinung. Hier verschmelzen Wissen und Erfahren.

Du kannst dieses Verschmelzen an sich zu jeder Zeit und an jedem Ort im Kontinuum bewirken, aber im Kern Deines Seins gibt es nichts anderes, das dazu in »Wettbewerb« tritt, nichts anderes, das deine Aufmerksamkeit davon abzieht. Es ist alles das da ist.

 

Okay, gut, dann ist das der Himmel. Da will ich bleiben.

 

NEIN, WILLST DU nicht. Es ist zwar das, was du Wissen und Erfahren willst, aber bleiben willst du dort nicht.

 

Warum nicht? Hört sich für mich doch gut an!

 

WENN DU DAS und NICHTS ANDERES wissen und erfahren würdest, würdest du dich letztlich in diesem Verschmelzen, in diesem Aufgehen, verlieren. Du würdest nicht mehr wissen, dass du diese Verschmelzung hast,  weil da kein anderes Wissen oder keine andere Erfahrung wäre, mit der du dieses Geschehen vergleichen könntest. Du würdest nicht einmal wissen, wer du bist. Du würdest deine Fähigkeit zur Differenzierung, zur Individuation deines Selbst, verlieren.

 

Willst du damit sagen, dass der »Himmel« etwas »zu viel des Guten« werden könnte?

 

ICH SAGE, DASS alle Dinge im Raum-Zeit-Kontinuum in perfekter Balance existieren. Die Essenz von Wer Du  Bist weiß präzise und ganz genau, wann der Prozess des Lebens selbst dich zum Eingehen in das Einssein und zum daraus Hervorgehen aufruft, damit du über die Erfahrung die Glückseligkeit des Einsseins und die Herrlichkeit seiner Individuation kennen lernst.

Das System funktioniert perfekt. Die Balance, das Gleichgewicht, ist ganz präzise. Das Design weist die Eleganz einer Schneeflocke auf.

Zum Einssein kehrst du zurück, und aus dem Einssein gehst du hervor, immer und immer wieder, für immer und ewig und alle Zeiten.

Und das ist:Die zehnte Erinnerung

Das Leben ist ewig.




Ja, gut, das sagt uns jede Religion. Jede Glaubenstradition auf Erden verkündet das. Und jetzt bekommen wir es hier auch wieder zu hören.

 

ES STIMMT, DASS ich euch über viele Jahrhunderte hinweg durch viele Boten diese Botschaft gesandt habe.

 

Rossiter W. Raymond, der von 1840 bis 1918 lebte, war Schriftsteller, Redakteur, Redner, Theologe, Lehrer, Romancier, beratender Bergbauingenieur und Rechtsanwalt. Einer seiner berühmtesten, häufig zitierten Sätze war:

Das Leben ist ewig; und die Liebe ist unsterblich; und der Tod ist nur ein Horizont; und ein Horizont ist nichts weiter als die Grenze unseres Sehvermögens.

Ich nehme an, dass er einer deiner Boten war.

WAR ER.

Und ich vermute, auch zeitgenössische Entertainer und Entertainerinnen sind es. Zum Beispiel Carly Simon. Sie verwendete dieses Zitat von Raymond, als sie vor ein paar Jahren einen Song aufnahm, den sie mit Teese Gohl verfasst hatte. Mit diesem Song übermittelte sie einem neuen und breiteren Publikum eine Botschaft über das Zu Hause In Gott Sein. Und Alanis Morisette. Sie hat in letzter Zeit über ihre Musik eine Menge über das Leben und die Natur des Daseins gesagt. Und der Filmemacher Stephen Simon mittels seiner Filme und jetzt seinem Spiritual Cinema Circle. Und …

 

LASS MICH HIER etwas klarstellen. Ihr alle seid meine Boten. Jeder und jede Einzelne von euch.

Ihr alle schickt durch euer eigenes gelebtes Leben eine Botschaft über das Leben an das Leben.

Die Frage ist nicht, ob du ein Bote bist. Die Frage ist: »Welche Botschaft sendest du?«
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So etwas wie DIE Wahrheit gibt es nicht.

 

 

Die Zehnte Erinnerung hat so gar nichts Überraschendes für mich und ist in ihrer Originalität auch nicht gerade atemberaubend.

 

DAS GLAUBE ICH dir gerne. Aber in ihrer Bedeutung sollte sie für dich atemberaubend sein. Es wird in diesem ganzen Gespräch nichts gesagt werden, was bedeutsamer ist.

Wenn du weißt, dass das Leben ewig ist, wirst du dich nie wieder vor dem Tod »fürchten«, weil du seine Natur, das Wunder, die Herrlichkeit, die Vollkommenheit und das makellose Geschenk, das er bedeutet, erkennst und verstehst.

 

Vielleicht schreibe ich eines Tages ein eigenes Buch: Der Tod, das makellose Geschenk.

 

DAS WÜRDE EIN sehr gutes Buch werden. Ein kleines Handbuch. Ein »Leitfaden« für die Sterbenden und ihre Lieben. Das wäre ein ganz außerordentlicher Beitrag. In der Zwischenzeit aber müssen wir dieses Gespräch zu Ende bringen, damit du und andere, die diese Themen tiefergehend erforschen, sie auch tiefergehend verstehen können.

Es geht nicht um die Frage, ob du, nachdem wir dieses Gespräch beendet haben, nun besser verstehst, was du schon immer verstehen wolltest, sondern ob du auch glauben wirst, was du dadurch in Erfahrung gebracht hast.

 

Warum sollte ich es nicht glauben?

 

WEIL DIE MENSCHEN schon immer allergrößte Schwierigkeiten hatten, die wundervollsten Wahrheiten zu glauben. Und die Wahrheiten über den »Tod« sind die wundervollsten Wahrheiten von allen.

 

Ich muss zugeben, es sind wundervolle Wahrheiten. Ich möchte so gerne jedes Wort glauben, das du hier sagst. Ich hoffe nur, sie sind wahr.

 

SIEHST DU? DU stellst sie schon in Frage. Oh du Kleingläubiger … siehst du nicht, dass du, wenn du sie in Zweifel ziehst, dein Selbst in Zweifel ziehst?

Wenn du die Wahrheiten liebst, die du in deiner Seele findest, dann gib sie nicht auf, weil irgendjemand außerhalb deiner Seele ihnen nicht zustimmt oder sie ins Lächerliche zieht oder sie anzweifelt. Du behauptest nicht, dass deine Wahrheit DIE Wahrheit ist. Du sagst, dass sie DEINE Wahrheit ist.

So etwas wie DIE Wahrheit gibt es nicht. Das haben wir schon abgehandelt. Lass es damit genug sein, dass du mit DEINER Wahrheit in Berührung kommst.

 

Dies ist meine Wahrheit. Die durch meine Gespräche mit dir gewonnenen Erkenntnisse und Einsichten sind meine Wahrheit.

DAS REICHT AUS. Das ist genug. Tatsächlich ist es mehr als genug. Das ist sehr machtvoll. Weißt du, wie machtvoll es ist, wenn du mit deiner eigenen Wahrheit – über  was es auch sei – in Berührung gekommen bist? Andere werden als Folge dieses Gesprächs auch mit ihrer Wahrheit in Berührung kommen. Denn »in Wahrheit« ist es nicht nur dein Gespräch, es ist auch das ihre. Alle, die diese Worte lesen, haben dieses Gespräch erschaffen. Ist dir, ist euch, das bewusst? Wisst ihr, weißt du, dass du, während du diese Worte liest, die nächste Wendung, die nächste Richtung, die sie nehmen, erschaffst?

 

Das ist ein verrücktes Konzept. Das will mir nur schwer einleuchten, weil das Ende dieses Buches ja bereits existiert. Wir könnten gleich jetzt bis zum Ende durchblättern und schauen, was da steht. Doch wenn alle, die wir dies lesen, es dabei erschaffen – wie kann dann das Ende schon existieren?

 

AUCH JENES BUCH in der reich ausgestatteten Bibliothek existierte bereits, aber in deiner Realität existierte es so lange nicht, bis du es dort sahst. ALLES, was du geschaffen hast, ist bereits da. Alles. Die Tatsache, dass es bereits da ist, bedeutet nicht, dass du es nicht erschaffen hast. Sie bedeutet einfach nur, dass du dir nicht gewahr  bist, dass du es erschaffen hast, weil du es von da aus, wo du dich gegenwärtig im Raum-Zeit-Kontinuum befindest, nicht sehen kannst.

 

Weißt du eigentlich, wie vertrackt all dieses Zeug wirklich ist?

ICH DENKE, ICH kann es mir ziemlich gut vorstellen.

Ich bin jetzt so glücklich. Ich habe das Gefühl, die Information erhalten zu haben, die sich hinter der Kosmologie des Universums verbirgt. Dies ist der Mechanismus  von Leben und Tod. Ich denke, jetzt kann ich weitermachen und sterben …

 

DU WIRST DICH entscheiden zu »sterben«, wenn dein Leben auf Erden zur Vollendung gelangt ist. Dein Leben auf Erden wird dann zur Vollendung gelangt sein, wenn du alles an Erfahrung gemacht hast, was an Erfahrung zu machen du hergekommen bist.

 

Oder wenn mir klar geworden ist, dass ich nicht alles an Erfahrung gemacht habe und es keine Möglichkeit mehr gibt, alles davon auf dem Pfad zu erfahren, den ich genommen habe.

 

NEIN. GANZ ENTSCHIEDEN nein. Das kann nicht passieren. Niemand stirbt, ohne vollständig alles an Erfahrung gemacht zu haben, um derentwillen er oder sie in die physische Welt gekommen ist.

 

Was?

 

ICH SAGTE, NIEMAND stirbt, ohne vollständig alles an Erfahrung gemacht zu haben, um derentwillen er oder sie in die physische Welt gekommen ist.

So etwas wie »Unvollständigsein« gibt es nicht.

Dies bedeutet:Die elfte Erinnerung

Der Zeitpunkt und die Umstände des Todes sind immer perfekt.




Das glaube ich. Aber wie sollen die Eltern eines Kindes, das vergewaltigt, verstümmelt und ermordet worden ist, die Umstände eines solchen Todes »perfekt« nennen? Wie sollen die Menschen, die eine geliebte Person an jenem 11. September 2001 in den einstürzenden Türmen des World Trade Centers haben umkommen sehen, einen solchen Tod als »perfekt« akzeptieren?

Du verlangst hier ungeheuer viel. Damit geraten die meisten Menschen, was ihre Glaubensfähigkeit angeht, an ihre absolute Grenze.

 

ICH SAGTE BEREITS, dass das Design des Lebens in seiner Eleganz einer Schneeflocke gleicht. Es scheint fast zu perfekt, um es glauben zu können, zu gut, um wahr zu sein. Doch ich sage dir:

Für die Hinterbliebenen lässt sich Trost im sicheren Wissen von der unzweifelhaften Vollkommenheit Gottes finden.

Gott ist vollkommen, immer und ewig. Nun bleibt da nur noch Eines, was ihr verstehen müsst: wer und was »Gott« ist.

Ich habe es dir in unseren Gesprächen immer und immer wieder gesagt und sage es dir hier abschließend noch einmal:GOTT und LEBEN sind ein und dasselbe.




Wenn ich also sage, »Gott ist vollkommen«, besagt dies auch, dass das Leben vollkommen ist. Und das ist es. Das  »System« ruht im vollkommenen Gleichgewicht in sich selbst.

Alle Dinge geschehen zu einem für sie perfekten Zeitpunkt und in der für sie vollkommenen Weise. Dies aus der extrem eingeengten Perspektive menschlicher Erfahrung zu erkennen oder wahrzunehmen, ist nicht immer möglich. Es ist eine Beschränkung, die zur physischen Welt gehört. Eine Begrenztheit, die sich jedoch überwinden lässt.

So haben viele »Propheten« und »Weise« diese Wahrnehmungseinschränkung überwunden, indem sie sich für eine andere Sichtweise entschieden, indem sie das Leben auf neue Art betrachteten. Doch leider wurden ihre Botschaften oft ignoriert, ihre Einsichten und Erkenntnisse häufig heruntergespielt oder schlecht gemacht. Und sie selbst wurden oft genug verurteilt und verdammt. Und so führen die Blinden weiter die Blinden, weil ihr nicht auf jene hört, die zu sehen vermögen.

Deshalb lasst die hören, die Ohren haben zu hören:  Unvollkommenheit ist im Reich Gottes unmöglich.

 

Ja, aber was ist mit dem Hier auf Erden?

 

»HIER AUF ERDEN« IST das Reich Gottes. Es gibt keinen Ort, der nicht Teil dieses Reiches ist.

 

Weißt du, wir haben hier auf Erden dies alles für uns »sortiert«. Aus unserer Sicht bedeutetet das irdische Leben die Prüfung und das Leiden, die uns ermöglichen, IN  das Reich Gottes einzugehen. Und wir stellen uns vor, dass wir über den Weg des Todes dort hineinkommen.

ES GIBT KEINEN Weg, um in das Reich Gottes hineinzukommen. Dies ist kein Ort, in den du hineingelangst oder den du verlässt. Dies ist ein Ort, wo du immer BIST. Es ist der einzige Ort, an dem du je sein kannst.

 

So sieht es aber gewiss nicht immer aus.

 

DAS KOMMT DAHER, dass ihr euch nicht immer daran erinnert, wer ihr seid, und dass ihr andere nicht als die behandelt, die sie sind. Wenn ihr dies tätet, würdet ihr den Himmel auf Erden erfahren. Ihr wäret überall Zu Hause In Gott. Und das immer.

 

Gibt es irgendeine Möglichkeit, wie wir Menschen das  jemals »kapieren« können?

 

GESPRäCHE WIE DIESE sind eine Möglichkeit. Behalte dieses Gespräch nicht für dich. Stell sicher, dass es in möglichst viele Hände gelangt. Lass die Welt daran teilhaben.

Aber bring die Bedeutung dieser Botschaft zuerst in tiefer Weise in dein eigenes Leben ein. Sieh Gott in allem und jedem, und sieh alles als vollkommen.

 

Das hast du schon an früherer Stelle erwähnt, als wir darüber sprachen, dass Menschen sich als Opfer fühlen. Du hast vorgeschlagen, dass wir unsere Betrachtungsweise ändern und alles als vollkommen ansehen, auch dann, wenn es, nach menschlichem Ermessen, ganz offenbar nicht so ist.

 

VIELLEICHT GANZ BESONDERS dann, wenn es nicht danach aussieht. Denn ein solches Gewahrsein, ein solches Bewusstsein, bringt dir Frieden inmitten all des Aufruhrs, Ruhe im Raum der Erschöpfung, Versöhnlichkeit im Augenblick, in dem Feindseligkeit und Wut auftreten könnten, und eine größere Liebe zum Leben, als du je zuvor erfahren hast.

Suche in jedem Augenblick nach der Vollkommenheit.  Suche danach. Gewissenhaft. Getreulich. Wisse, dass sie da ist und dass du sie finden wirst, wenn du nur tief genug schaust.

Nun, erinnerst du dich daran, dass ich ziemlich zu Anfang unseres Gesprächs sagte, wir würden noch eine andere Gelegenheit zur Erkundung dieses Gedankens der »Vollkommenheit« haben, und ich würde dann DICH bitten, MIR ein Beispiel dafür zu geben? Also, nun bitte ich dich, mir die Geschichte von Billy aus deinem Workshop zu erzählen.

 

Ich wusste es doch. Ich wusste schon damals, dass du genau das zur Sprache bringen würdest. Es war das Erste, woran ich dachte, als du darüber redetest.

 

GUT. ALSO ERZäHL die Geschichte.

Gewiss doch. »Helen« war eine von siebenundneunzig Teilnehmern und Teilnehmerinnen an einem der »Recreating Yourself«-Retreats, die ich nun schon seit einem Jahrzehnt alljährlich in der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr abhalte. Am letzten Abend dieses Retreats, vor unserem Gute-Vorsätze-für-das-Neue-Jahr-Ritual, hob Helen die Hand und bat um das Mikrofon.

»Ich habe in dieser Woche eine Menge darüber gehört, dass Gott unser bester Freund ist, dass er wundervoll und liebevoll ist, und dass wir uns jeden Tag mit ihm unterhalten sollten«, begann sie. »Also, wenn ich ein Gespräch mit Gott führen würde, dann würde ich ihm sagen, dass ich verdammt wütend auf ihn bin.« »Das ist okay«, sagte ich, »Gott kann damit umgehen. Aber bist du okay?« »Nein«, sagte sie mit nun zittriger Stimme. »Und aus welchem Grund bist du so wütend auf Gott?« Helen holte tief Luft. »Wir haben vor fast fünfundzwanzig Jahren ein Baby adoptiert, einen Jungen. Wir hatten davor fünf Jahre lang vergeblich versucht, ein eigenes Kind zu bekommen, und es sah so aus, als würden wir nie Eltern werden. Meine biologische Uhr tickte, und die Zeit wurde knapp. Also adoptierten wir Billy. Drei Wochen später stellte ich fest, dass ich schwanger war. Ich bekam das Kind, noch einen Jungen, und erzog beide als meine eigenen Kinder. Als Billy ein bisschen älter war, erzählten wir ihm, dass er adoptiert worden war. Wir wollten ihm gegenüber aufrichtig sein. Wir sagten ihm, dass wir ihn genauso liebten wie seinen Bruder, und wir wussten, dass wir ihm das durch unser Handeln auch zeigten. Billy war acht. Er muss diese Information ganz unschuldig an ein paar seiner Schulkameraden weitergegeben haben, denn eines Tages kam er sehr wütend von der Schule nach Hause. Sie müssen ihn auf dem Spielplatz damit aufgezogen haben, dass er keine echte Mama hat. Man weiß ja, wie Kinder sein können. Manchmal sind sie wirklich sehr grausam. Sie hatten Dinge gesagt wie ›Billy ist so hässlich, dass nicht mal seine Mama ihn haben wollte‹. Jedenfalls kam er zutiefst verletzt und wütend  nach Hause und wollte wissen, warum ihn seine Mama weggegeben hatte. Und er verlangte auf der Stelle zu erfahren, wer sie war, und sie zu treffen.

Ich fühlte mich schrecklich. Einmal wegen der Ängste, die Billy durchmachte, und weil er so verletzt war, zum anderen auch meinetwegen. Ich war natürlich sehr traurig, da ich ja das Gefühl hatte, Billys Mutter zu sein. Ich stand da und erinnerte mich an all die Nächte, in denen ich seine Windeln wechselte, ihn, wenn er krank war, gesund pflegte und an all die Dinge, die Mütter eben machen; und es brach mir das Herz, dass Billy mich nicht mehr als seine Mama ansah.

Aber ich verstand – ich musste verstehen. Und ich versprach ihm, dass er seine Mutter kennen lernen könne, wenn er älter wäre und es immer noch wollte. Ich würde alles mir Mögliche tun, um sie zu finden und ein Treffen zu arrangieren.

Das schien für Billy okay zu sein, aber er überwand nie seinen tiefen Ärger. Er bewahrte ihn sich für den Rest seiner Kindheit und in seine Jugendjahre hinein, was für uns sehr schwierig war. Wir überstanden es alle, aber es war für keinen in unserer Familie leicht, und schon gar nicht für mich.

Als Billy älter geworden war, sprachen wir über die Sache. Wir vereinbarten, dass ich anfangen würde, nach seiner Mutter zu suchen, wenn er achtzehn wurde und das dann immer noch wollte. An dieses Versprechen erinnerte er mich für den Rest seiner Teenagerjahre immer wieder.

Schließlich war Billys achtzehnter Geburtstag gekommen. Und an diesem Tag kam er bei einem Motorradunfall ums Leben.«

Man hört ein kollektives Aufstöhnen der Retreatteilnehmer. Helens Energie wechselte abrupt in Wut über. »Nun sag du mir«, schnappte sie, »wie ein liebevoller Gott so etwas zulassen konnte, gerade als Billy davor stand, seine Mutter zu treffen, gerade als sein Vater und ich dabei waren, uns mit dem Druck zu versöhnen, den sein heftiger Wunsch auf unsere Beziehung ausgeübt hatte. Sag mir, warum tut Gott das?«

Es herrschte geschocktes Schweigen im Raum. Ich fühlte mich kalt erwischt. Ich starrte Helen einen Augenblick lang an, dann schloss ich die Augen und wandte mich nach innen. Ich hörte mich denken: »Okay Gott, das ist es. Ich weiß nicht, was ich da sagen soll. Du musst mir aus der Patsche helfen.«

Plötzlich klappten sich meine Augen wieder auf, mein Geist strömte über. Ich sprach die Worte aus, die ich in meinem Innern hörte, noch bevor ich irgendeine Möglichkeit hatte, sie zu beurteilen oder etwas an ihnen zu korrigieren. »Billy starb an jenem Tag, weil ihm versprochen worden war, dass er an diesem Tag seiner Mutter begegnen würde – und das tat er auch. An diesem Tag war seine Mutter nicht auf dieser Erde.«

Wieder hörte man ein Aufstöhnen im Raum. Jemand flüsterte ein nachdrückliches »Ja«. Jemand anderes weinte. Ich sprach weiter. »So etwas wie Zufall gibt es nicht, nichts geschieht rein zufällig. Dir wurde ein biologischer Sohn gegeben, obwohl du nicht schwanger werden konntest und es so aussah, als würdest du es nie werden können, weil es da einen Plan gab – einen umfassenderen Plan. Dir wurde dieses besondere Geschenk deines biologischen Sohnes  gemacht im Austausch für deine Bereitschaft, Billy aufzunehmen, ihm ein Zuhause zu geben, ihn zu lieben und als dein eigenes Kind großzuziehen und für ihn zu sorgen, bis er bereit war, seiner Mutter zu begegnen, und sie bereit war, ihm zu begegnen.

Der Tag, an dem Billy starb, war der glücklichste Tag seines Lebens. Und er ist dir ewig dankbar dafür, dass du ihn zu diesem Augenblick gebracht hast. Seine Dankbarkeit umhüllt dein Herz auch jetzt und schafft ein ewig währendes Band zwischen euch beiden.

Im Plan, im Muster, im Design des Lebens steckt Vollkommenheit. In jedem menschlichen Umstand und in jeder menschlichen Erfahrung. In jeder Bedingung. Wir haben die Gelegenheit, dies wahrzunehmen. Das ist auch unsere Befreiung. Unsere Erlösung. Das Ende unseres Leidens und unseres Schmerzes.«

Helens Gesicht veränderte sich augenblicklich. Wo eben noch Ärger und Zorn zu sehen waren, war jetzt ein Leuchten. Alle Anspannung schien aus ihrem Körper gewichen zu sein. Zum ersten Mal seit langer Zeit sah sie entspannt aus. Tränen rannen ihre Wangen hinab, auch als sie nun lächelte, mit einem Strahlen, das den ganzen Raum erfüllte.

Diese Geschichte habe ich erzählt, weil ich möchte, dass jedermann weiß, was Helen und alle anderen Teilnehmer dieses Retreats nun wissen. Es existiert eine »Zauberformel«, die uns der Himmel geschenkt hat. Eine Formel, die alle mit irgendeiner menschlichen Erfahrung verbundene Traurigkeit, alle Wut, alle Negativität auflöst. Eine Formel, die uns erlaubt, uns selbst wieder aufs Neue zu erschaffen. Eine kurze Formel in drei Worten, die sich leicht im Gedächtnis behalten lässt:

SIEH DIE VOLLKOMMENHEIT.

Aber funktioniert sie auch? Funktioniert sie wirklich? Am Neujahrsabend überreichte mir Helen ein Blatt Papier. Sie hatte am Abend zuvor in der klaren, frischen Luft unter dem nächtlichen Himmel Colorados noch einen Spaziergang unternommen. Und wie Robert Frost und Lisel Mueller hatte auch sie sich der Poesie zugewandt, um der Schönheit ihres Wissens Ausdruck zu verleihen.

I came here with a burdened heart,  
A heart afraid to cry.  
It’s near three years since Billy left  
And I couldn’t say goodbye.  
I stood alone, beside his grave  
And couldn’t even cry.

 

We had a deal, I said to him  
You left me high and dry.  
It’s near three years since Billy left,  
God had not seen fit to try  
To soothe this hurt, to heal this heart,  
To give me tears to cry.

 

And then God spoke, He pointed out  
That even though He tried,  
My heart was closed and couldn’t hear  
His gentle, ageless sigh.  
And though it was just Neale whose voice  
Brought the message from on high,  
My spirit heard God’s words tonight,  
And now my eyes can cry.

I took a walk this starry night.  
It’s finally time to try  
To find the joy to free my son.  
It’s time to say goodbye.  
And as I did, a shooting star …  
… danced across the sky.

 

(Mit einer Herzenslast kam ich hierher, 
Mit einem Herzen, das sich fürchtete zu weinen. 
Fast drei Jahre ist’s nun her, dass Billy ging 
Und ich nicht Abschied nehmen konnte. 
Ich stand allein an seinem Grab 
Und konnte nicht mal weinen.

 

Wir hatten einen Deal, so sagte ich zu ihm, 
Du hast mich hängen lassen. 
Fast drei Jahre ist’s nun her, dass Billy ging, 
Gott hielt’s nicht für angebracht sich zu bemüh’n, 
Zu lindern diese Qual, zu heilen dieses Herz, 
Mit Tränen zu geben, damit ich weinen konnte.

 

Und dann sprach Gott und verwies darauf, 
Dass trotz all seinem Bemühen, 
Mein Herz verschlossen blieb und taub, 
Für seinen zeitlos sanften Seufzer. 
Heut Nacht hat meine Seele Gottes Worte gehört, 
Obschon es bloß Neales Stimme war, 
Die von hoch oben mir die Botschaft brachte, 
Und nun können meine Augen Tränen vergießen.

 

Ich ging hinaus in die Sternennacht. 
Es ist nun endlich Zeit  
Zur Freude zu finden, die meinen Sohn befreit, 
und ihm Lebewohl zu sagen. 
Und als ich’s tat, da tanzte … 
eine Sternschnuppe übers Firmament.)
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Kein Tod ist vergeudet, und jeder Tod bringt eine Botschaft denen, die die Erde verlassen, und denen, die bleiben.

 

 

DAS IST EINE wunderbare Geschichte. Sie veranschaulicht in vollendeter Weise, wie jede Reise durch das Raum-Zeit-Kontinuum konzipiert ist, einer jeden Seele eine spezielle Erfahrung zukommen zu lassen, und wie der Zeitpunkt und die Umstände eines jeden »Todes« immer perfekt sind.

 

Ich kann sicherlich erkennen, wie »perfekt« es war, dass dieser junge Mann zum besagten Zeitpunkt seinen Körper verließ. Er hatte ja erklärt, dass er seiner biologischen Mutter begegnen und sie kennen lernen wolle, und seinem Wunsch wurde durch das Instrument seines Todes entsprochen.

Hingegen vermag ich nicht zu erkennen, was daran »perfekt« sein soll, dass dies alles auf diese Art ablaufen musste. Und schon gar nicht kann ich erkennen, wie dieser junge Mann zu seiner »speziellen Erfahrung« kam, um derentwillen er hergekommen war.

Billy kam hierher, damit er die Erfahrung machen konnte, sein Leben lang frustriert und verärgert zu sein und dann bei einem Motorradunfall ums Leben kommen zu müssen, nur um endlich seine Mutter zu treffen? Nun hör aber auf!

GEH NICHT DAVON aus, dass du aus den »Fakten« den Pfad einer Seele ersehen oder erahnen kannst. Du kannst nichts von den subtilen, komplex verschlungenen Geweben wissen, die all die Gesegneten Wesen erschufen, die in diese Geschichte einer Lebenserfahrung involviert sind. Billy kam her, um ALLEN Agenden dienlich zu sein.

 

Allen Agenden?

 

HIER HABEN VIELE Seelen interagiert und gemeinsam erschaffen, so wie das überall in jedem Moment des Lebens geschieht. Zu den an diesem Fall beteiligten Seelen gehören der junge Mann auf dem Motorrad, seine biologische Mutter, seine Adoptivmutter, sein Adoptivvater und sein Bruder – sowie die Seele jener Person, die das Fahrzeug lenkte, das ihn anfuhr und tötete.

Und das sagt noch nichts über weitere Seelen, von denen einige der Sache ferner standen, wie etwa der biologische Vater des jungen Mannes; dann auch die Freunde und Verwandten all dieser Menschen, und – bist du darauf gefasst? – DU und die Leute in deinem Workshop. Sie alle haben eine Agenda, der entsprochen wird.

Und mit dieser Einsicht kommt hier:Die zwölfte Erinnerung

Der Tod jeder Person dient immer der Agenda einer jeden anderen Person, die sich seiner gewahr ist. DESHALB SIND SIE SICH SEINER GEWAHR. Daher ist kein Tod (und kein Leben) je »vergeudet«. Niemand stirbt je »umsonst«.





Das stellt persönliche Tragödien, nationale Katastrophen, Massenunglücke und den Tod jeder Einzelperson in einen völlig anderen Kontext. Plötzlich kann alles, vom plötzlichen Kindstod eines einzelnen Babys bis zur Auslöschung Tausender, auf ganz neue Weise verstanden werden.

 

JA.

WENN DU diese unendlichen und wundersam ineinander verschlungenen Gewebe des Lebens verstehst, verwandelt sich jeder Tod in ein Ereignis von gewaltiger himmlischer Bedeutung.

Die Tode vom 11. September 2001, die des Tsunami von 2004, die der Wirbelstürme von 2005, die des Völkermords in Darfour und die des Holocaust werden alle erhoben, um einen Ehrenplatz einzunehmen.

Die Tode der Großmütter, die jahrelang dahinsiechend in ihren Pflegebetten liegen, die Tode der Kinder, die plötzlich vor ein heranfahrendes Auto rennen, die Tode der Aidspatienten, die Tode der Testpiloten, die Tode der Menschen, die in Frieden sterben, die Tode derer, die gewaltsam ums Leben kommen, die heroischen Tode und die unbemerkten Tode – alle Tode werden auf eine Ebene außerordentlicher Bedeutsamkeit erhoben, denn jedes Leben berührt Tausende, und jeder Tod erlöst sie. Jeder Tod hat etwas Heilendes und Erlösendes an sich, weil jeder Tod jede Seele der Wahrheit ihrer selbst, der Wahrheit des Lebens, der Wahrheit Gottes zurückgibt. Und jede Seele, die von irgendeinem Tod berührt wird, wird für diese Wahrheit geöffnet und kann sie daher ebenfalls erfahren.

Ich sage dir, kein Tod ist vergeudet, und jeder Tod bringt  eine Botschaft denen, die die Erde verlassen, und denen, die bleiben. Eure Sache ist es, nach dieser Botschaft zu suchen und sie zu finden, sie zu hören und zu beherzigen. Was ist die Botschaft des Holocaust? Was ist die Botschaft vom 11. September? Was ist die Botschaft des Tsunami und des plötzlichen Kindstodes und des Aidspatienten und der liebevollen Oma, die mitten in der Nacht hinübergeht?

Ja, was ist die Botschaft und der Sinn und Zweck allen Todes und allen Lebens?

 

Wirst du uns das sagen? Kannst du es uns hier erzählen?

 

DIE BOTSCHAFT IST, was sie deinem Verkünden nach ist. Der Sinn und Zweck ist, was er deiner Demonstration nach ist. Das Verkünden und Demonstrieren unternimmst du durch das Leben deines Lebens.

Du bist die Botschaft und der Bote. Du bist die Schöpferin und das Erschaffene. Du befindest dich im Hervorbringungsprozess der Botschaft, während du sie schon überbringst. Ja, der Überbringungsprozess IST der Hervorbringungsprozess. Sie sind ein und dasselbe.

Denk darüber nach. Denk tief darüber nach.

So viel kann ich dir sagen: Das Leben selbst ist von solcher Herrlichkeit und ein solches Wunder, dass es alle deine bisherigen Vorstellungen bei weitem übersteigt – und du, du selbst, bist von solcher Herrlichkeit und ein solches Wunder, dass es alle deine bisherigen Erfahrungen bei weitem übersteigt.

Dieses Leben, das du lebst – dieses Leben, das du bist -, ist unvergänglich und ewig während. Es endet nie, niemals.

Alle Seelen sind in jedem Augenblick dabei zu interagieren und gemeinsam zu erschaffen. Alle Seelen. Hier ist ein Miteinander-Verweben im Gange. Ein Miteinander-Verweben, das die atemberaubende Tapisserie des Lebens hervorbringt. Jeder Faden nimmt seinen Weg, doch nähme man an, deshalb sei jeder Faden »auf sich allein gestellt«, würde man ganz und gar nicht begreifen, wie das Größere, Umfassendere Bild geschaffen wird.

 

Mein Gott …

 

DEIN GOTT, WAHRLICH.

Also ist das Leben keine singuläre Erfahrung.

 

DOCH, DAS IST es.

Es ist die Erfahrung der Singularität, die Sich Selbst durch die Erfahrung ihrer Individuationen als Sich Selbst kennen lernt. Es gibt nur eine Einzige Agenda, und dieser wird durch die deutlich unterschiedlichen, aber auf bemerkenswerte Art und Weise miteinander verknüpften Erfahrungen eines jeden von uns entsprochen. Inhalt dieser Einzigen Agenda ist, dass sich die Göttlichkeit in all ihrer Pracht und Herrlichkeit zum Ausdruck bringen und erfahren, sich in jedem einzelnen goldenen Moment des Jetzt aufs Neue definieren und wieder erschaffen kann. WIE sie sich zum Ausdruck bringt, WIE sie sich selbst definiert, ist deine Sache. Das ist eure Entscheidung, die ihr jeden Tag trefft. Das ist die Wahl, die du in jedem Augenblick demonstrierst. Dies tut ihr auf individueller und kollektiver Ebene. Jeder Akt ist ein Akt der Selbst-Definition.

An diese Wahrheit, und an viele andere Wahrheiten, wirst du erinnert werden, wenn du in den Kern Deines Seins eingehst, mit ihm verschmilzt. Da wirst du revitalisiert, wirst du wiedervereint und reintegriert, wenn du die ursprüngliche Agenda vergessen, wenn du dein Gedächtnis und dein Gefühl von Wer Du Wirklich Bist verloren haben solltest. Sollte dem hingegen nicht so sein, wenn du dir vielmehr all dessen vollkommen gewahr sein und dies alles voll und ganz erfahren solltest, wirst du dort im Kern Deines Seins wieder aufgefüllt, wieder aufgetankt.

All jene, die die Letzte Wahrheit vergessen haben, unterliegen einem großen Missverständnis. All jene, die in zeitweiliger Amnesie leben, hegen die große Illusion, dass sie irgendwohin »gehen«, irgendwohin reisen müssen, um »in den Himmel gelangen« oder sich »mit Gott vereinen« und die ewige Seligkeit erfahren zu können. Um die Glückseligkeitserfahrung des Göttlichen zu machen, musst du nirgendwohin gehen, musst du nichts tun und musst du nichts sein außer genau das, was du im Moment bist.

Du BIST die Glückseligkeit des Göttlichen. Du weißt es nur ganz einfach nicht.

 

Warum sollte ich mich dann mit diesen endlosen Märschen durch die Apfelorange abgeben? Warum reise ich ständig durch das Raum-Zeit-Kontinuum? Warum habe ich diese endlose Suche nach Gott auf mich genommen?

 

DEINE REISE IST keine endlose SUCHE nach Gott, sie ist eine endlose ERFAHRUNG von Gott.

So verstanden wird der Grund für diese fortwährende  Reise ersichtlich. Die Reise ist ein Prozess. Sie ist der Weg, das Mittel, die Methode, wodurch du Gott erkennst und erfährst – ja, wodurch du dich selbst ALS das Göttliche erkennst und erfährst. Diese Reise ist daher deine größte Freude.

 

Okay, ich unternehme also diese »Trips« durch Zeit und Raum, um Gott zu erfahren. Aber wann treffe ich denn nun Gott ganz konkret? An früherer Stelle sagtest du, dass Gott die erste Erfahrung ist, die ich nach meinem Tod machen werde.

 

WENN DU GLAUBST, dass es so sein wird, wird es so sein. Aber du musst nicht bis dahin warten. Tatsache ist,  dass du Gott schon die ganze Zeit getroffen hast. Das ist meiner Rede Sinn.

Hier liegt der zentrale Irrtum fast aller menschlicher Theologie: Ihr denkt, dass ihr eines Tages Gott begegnen werdet. Ihr stellt euch vor, dass ihr eines Tages nach Hause zurückkehren werdet. Ihr werdet nicht nach Hause zurückkehren.

Ihr habt das Zuhause nie verlassen.
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Das ganze Universum setzt sich aus einem Ding zusammen, das sich unterschiedlich verhält … Du erfährst dein Selbst als die Mannigfaltige Individualität.

 

 

Nun gut, du sagtest, dass du auf wichtige Punkte mehrmals zurückkommen würdest, und hast es auch getan. Und du legst uns hier eine ganz neue Art von Spiritualität dar. Eine neue Art, die Dinge zu betrachten. Bislang dachte ich immer, ich würde mich außerhalb des Apfels befinden und wünschen und hoffen, dass ich eine Kostprobe, einen Happen davon abbekomme. So hat es mich die alte Spiritualität gelehrt. Doch du sagst, dass ich mich nicht außerhalb des Apfels befinde, sondern ein Teil des Apfels bin und mich durch den Apfel hindurchbewege, und dass der ganze Apfel Gott ist. Gott ist nicht nur im Kern, im Zentrum aller Dinge, Gott IST alle Dinge.

 

DAS IST RICHTIG.

Jetzt bedienst du dich der Metapher, um über die Metapher hinaus zu sehen.

Du hast dir vorgestellt, dass du außerhalb von Gott stehst, aber du stehst nicht außerhalb von Gott. Das KANNST du nicht. Gott ist Alles Das Ist. Es kann unmöglich irgendetwas außerhalb von Alles Das Ist existieren.

Und daher bin ich -

 

- DAS IST RICHTIG. Wie du schon sagtest, bist du ein Teil der Apfelorange, der sich durch die Apfelorange bewegt. Du bist ein Teil Gottes, der eine »Kostprobe« von Gott bekommt.

 

Und wie mache ich das? Ich meine, wie komme ich durch mein endloses Kreisen durch die Korridore der Zeit zu einer »Kostprobe von Gott«?

 

INDEM DU DIR die endlose Erfahrung von dir selbst als dem Schöpfer zukommen lässt. Gott ist der Schöpfer, und wenn du dich selbst als Schöpfer erlebst, erfährst du dich selbst als von Göttlichem Wesen.

An früherer Stelle habe ich dir gesagt, dass sich das ganze Universum aus »einem Ding« zusammensetzt, das sich unterschiedlich verhält, das unterschiedlich agiert. Heute nennen eure Wissenschaftler dieses Ding die Grundenergie des Lebens, die sich in Form von unendlich winzigen, in verschiedenen Geschwindigkeiten schwingenden »Superstrings« manifestiert. Die Variationen dieser Schwingungen bringen die Variationen in der physischen Materie hervor, aus der alle Dinge im Universum bestehen.

Ich sagte auch, dass du dich aus dem gleichen Ding zusammensetzt. Wenn du das erst einmal weißt, und wenn du auch weißt, dass sich die »Materie«, abhängig von den unterschiedlichen Schwingungen dieser Superstrings, auf unterschiedliche Art und Weise zeigt, dann musst du, um die von dir erwünschte physische Realität erschaffen zu können, nur noch herausfinden,  wie du diese Superstrings zu der von dir gewählten Schwingung bringst.

Geschwindigkeit und Muster der Schwingung der Strings lassen die jeweiligen speziellen physischen Manifestationen entstehen.

 

Okay, und was lässt nun ihre Schwingung schneller oder langsamer werden? Was bringt ihre Frequenz dazu, höher oder niedriger zu sein?

 

DU.

Ich?

 

JA. IHR ALLE macht das. Mit euren Gedanken, euren Worten und euren Taten.

Die Dinge, die du denkst, die Dinge, die du sagst, und die Dinge, die du tust, senden aus dem Zentrum deines Seins eine »Schwingung« aus. Gedanken sind nichts weiter als Schwingungen. Man kann sie messen, wie du weißt. Worte sind von deinen Stimmbändern ausgehende Schwingungen. Handlungen sind Schwingungen der einen oder anderen Art, in die dein ganzer physischer Körper einbezogen ist.

Diese Schwingungen bilden bestimmte Muster und erreichen bestimmte Frequenzen, und diese Fluktuationen erzeugen bestimmte Arten von Störungen im Energiemuster des Lebens an sich. Solche Störungen sind nichts weiter als musterförmige und veränderliche Bewegungen der unsichtbaren Superstrings. Und diese variierenden Schwingungen erzeugen physische Materie in ihren Variationen.

Das ist die Alchemie des Lebens!

 

JA. DU KANNST durch dein Denken, Sagen oder Tun die »Frequenz des Lebens« verändern und damit Veränderungen im Energiemuster deines »Ichs« und in der Energie, die »du« ausstrahlst und in die Welt aussendest, bewirken.

Die Veränderungen in dem Energiefeld, das in dir und um dich herum existiert, erzeugen neue lokalisierte Fluktuationen im umfassenderen Raum-Zeit-Kontinuum, in dem du existierst, was die neuen physischen Auswirkungen verursacht, die sich in deinem Leben bemerkbar machen.

 

Welche Art von Gedanken, Worten und Taten erzeugt die Frequenzen mit den positivsten Auswirkungen? Ich glaube, ich kenne die Antwort, aber sag es mir trotzdem.

 

NUN, NATüRLICH KENNST du die Antwort. Positive Gedanken, Worte und Taten erzeugen bei den Superstringschwingungen oder Energiemustern des Lebens die Frequenzen mit den positivsten Auswirkungen. Meditation oder Gebet sind eine hohe Form von Energieveränderung und -umwandlung. Das Visualisieren dessen, was du dir sehnlich erwünschst, ist eine hohe Form von Energiemanipulation. Das Verkünden deiner Wahrheit ist eine hohe Form von Energieanpassung. Solche Aktivitäten verändern die Schwingung der Superstrings, aus denen du und alles in deinem Umfeld bestehen. Auch die Zeit wird unterschiedlich erlebt, abhängig von den Schwingungsveränderungen, die mit den Veränderungen deines Gewahrseinszustands einhergehen. Wenn  du dich in einem veränderten Bewusstseinszustand befindest, kann es dir so vorkommen, als würde die Zeit still stehen oder sich dramatisch beschleunigen.

Viele Menschen haben schon erlebt, dass sie ihrem Empfinden nach eine Ewigkeit lang in Meditation versunken waren, nur um dann festzustellen, dass in der äußeren Realität kaum ein paar Augenblicke verstrichen waren. Und umgekehrt ist es für jemanden nicht ungewöhnlich, vom Gefühl her nur kurze Zeit im Gebet oder in stiller Kontemplation versunken gewesen zu sein, um dann nach einem Blick auf die Uhr zu sehen, dass eine Stunde oder mehr vergangen ist.

Die Menschen machen solche Erfahrungen und sagen dann, sie hätten das Gefühl, dass sich die Zeit zusammenziehen oder ausdehnen lässt. Tatsächlich aber ist es so, dass du dich langsamer oder schneller durch den Zeitkorridor bewegst, der sich seinerseits überhaupt nicht zusammenzieht oder ausdehnt.

 

Das ist ein außerordentlich kurzer Kurs in Metaphysik. Vielleicht sollten wir das alles als metaphysische Kosmologie bezeichnen. Als metaphorische, metaphysische Kosmologie, was das angeht. Doch »Wissenschaft« sollten wir es nicht nennen, denn dann haben wir eine Menge Leute, die das alles mit wissenschaftlichen Argumenten zum Einsturz bringen werden. Und das zu Recht, denn vieles von dem hier ergibt auf der Grundlage heutiger naturwissenschaftlicher Erkenntnisse keinen Sinn.

 

DU WÄRST üBERRASCHT, wie viel davon perfekten Sinn ergibt.

Nachdem dies nun gesagt wurde – wie viel vom Inhalt dieses Minikurses ist deiner Meinung nach denn nötig, um das Leben und den Tod zu verstehen? Ich meine, wir kamen hier auf so viele Dinge zu sprechen …

 

IN DER THEORIE zu wissen, was im Prozess von Leben und Tod vor sich geht und wie und warum, kann sehr hilfreich sein.

 

Okay, dann lass uns den Gedanken noch ein wenig weiter verfolgen, dass es viele »Routen« durch das RaumZeit-Kontinuum gibt -

 

- UNENDLICH VIELE -

- und dass ich jede von mir gewünschte Route nehmen kann.

 

DAS KANNST DU. Einschließlich einer, die du schon einmal zuvor genommen hast, wie wir schon sagten. Tatsache ist, dass ihr das sehr oft macht.

 

Und wenn ich das tue, kann ich je nach Wahl dieselben Erfahrungen machen wie zuvor, oder auch nicht. Richtig?

 

DAS IST RICHTIG.

Aber wie funktioniert dieser Vorgang? Wie treffe ich diese Wahl?

 

DURCH DAS, WAS du dir anschaust, worauf du deine  Aufmerksamkeit richtest. Was du dir anschaust, das wirst du erfahren.

 

Ja, das sagtest du. Trotzdem brauche ich hier noch ein bisschen mehr Hilfe. Ich glaube, ich fange an, es zu verstehen, aber ich brauche einfach noch ein bisschen mehr Hilfe.

 

KANNST DU DICH daran erinnern, dass ich dich bat, dir an der Tunnelwand Markierungen vorzustellen? Erinnerst du dich an die Markierungen im Korridor der Zeit?

 

Ja. Du sagtest, es seien eigentlich Bilder.

 

RICHTIG. DU HAST ein sehr gutes Gedächtnis. Nun, lass uns jetzt auf der Vorstellungsebene ein Wandgemälde daraus machen. Ein unendliches Wandgemälde. Es bedeckt die Tunnelwände zu beiden Seiten, die Decke und den Boden. Du bist von diesem Wandgemälde völlig umgeben. Kannst du dir das vorstellen?

 

Ja.

 

OKAY, GUT. LASS uns jetzt sagen, dass deine Aufmerksamkeit bei deinem ersten Durchgang durch den Zeittunnel an einem bestimmten Punkt von einem Teil dieses Wandgemäldes gefangen genommen wird. Das Wandgemälde hat viele Teile, die dich ringsum umgeben, aber du hast dich auf einen Teil zubewegt und schaust ihn dir an, und das ist es, worauf du fokussiert bist. Dann bewegst du dich weiter, erinnerst dich aber daran, dass du an jener Stelle im Tunnel einen Teil des  Gemäldes wahrgenommen, erlebt und erfahren hast. Das nennst du nun deine »Vergangenheit«. Kannst du dem Faden unserer metaphorischen Geschichte so weit folgen?

 

Ich denke schon. Mach weiter.

 

AUF DER NäCHSTEN Reise, die du durch diesen speziellen Zeittunnel unternimmst, wirst du dich vielleicht am gleichen Punkt, an dem du früher bereits vorbeigekommen bist, zu einer anderen Stelle des Wandgemäldes begeben und diese betrachten. Du siehst etwas völlig anderes. Du konzentrierst dich auf einen anderen Teil des Bildes. Dies kannst du innerhalb des gleichen »Moments« tun, indem du dich im Zeitkorridor von links nach rechts, auf und ab, vor und zurück oder aber kreisförmig oder spiralförmig bewegst.

Denk daran, es befinden sich in jedem »Zeit-Moment« rings um dich herum überall Bilder. Wenn du dich nur vor und zurück, auf und ab, nach links und rechts durch den Korridor bewegst, schränkst du deine Optionen hinsichtlich der anderen Bilder ein, die du auch noch aufsuchen und betrachten könntest. Wenn du dich aber kreisoder spiralförmig bewegst, kannst du alle Bilder, die innerhalb eines einzigen Moments existieren, erforschen, indem du den »Ring der Zeit« umkreist, der diese spezielle Nanosekunde darstellt. Das ist so, als würdest du eine Schneeflocke völlig umrunden. Erinnere dich daran, dass ich sagte, dass jeder Moment einer Schneeflocke gleicht. Bis in alle Ewigkeit gibt es keinen, der mit einem anderen identisch ist.

Und wenn ich an irgendeinem dieser Ringe nur eine einziges Ding ändere, verändere ich damit alle nachfolgenden »Bilder«.

 

GENAU. SO KOMMT es, dass du denselben Pfad nehmen kannst, aber andere Dinge siehst.

 

Mann, ich bin ja wahrhaftig der Herr der Ringe!

 

DAS BIST DU in der Tat.

Der Ring oder Kreis war schon immer ein geheiligtes Symbol, das Ewigkeit, Vollständigkeit, unendliche Liebe und die endlose Reise bedeutet.

 

Aber wenn ich mich auf dieser endlosen Reise befinde, werde ich dann – ich meine, das Wandgemälde umgibt mich ja überall – werde ich dann gar nichts wiedererkennen?

 

OH DOCH. WENN du spiralförmig durch den Zeitkorridor reist, wird dein Blick oft auf einen Teil des »Wandgemäldes« fallen, den du zuvor schon einmal gesehen hast, und du wirst sagen: »Ich war schon einmal hier! Alles ist genau so, wie es damals war.«

 

Déjà vu!

 

GENAU.

NUN GESCHIEHT es manchmal, dass du bei deiner Reise durch einen Zeittunnel eine Botschaft empfängst oder »Anweisungen« erhältst. Es kann eine Warnung sein … »Geh nicht in dieser Weise vor. Konzentriere dich nicht  auf diesen Teil des Wandgemäldes.« … Oder es kann eine Einladung sein … »Schau dir diesen Teil des Wandgemäldes an. Betrachte dieses Bild hier drüben.«

 

Ja! Das habe ich schon erlebt! Wer spricht da zu mir? Du?

 

DU. DU BIST es, der dir das sagt. Es ist die Individuation der Singularität, die dir diese »Anweisungen« zusendet. Anweisungen, die in Formen daherkommen, die ihr »Eingebungen« oder »Ahnungen« oder »weibliche Intuition« oder einen »medialen Treffer« nennt.

 

Ich spreche mit mir selbst.

 

DAS TUST DU.

Mein »künftiges Selbst« spricht mit meinem »gegenwärtigen Selbst«.

 

SO KÖNNTE MAN es ausdrücken. Und wenn du achtsam bist und genau auf dein Selbst hörst, kannst du jeden Punkt in der »Zeit« oder deine ganze Reise durch den Tunnel auf ganz neue Weise erleben.

 

Also … lass mich sehen, ob ich das richtig verstanden habe … ich bewege mich fortwährend durch Zeit und Raum und nehme entweder völlig neue Routen -

 

- DU WÜRDEST DAS »verschiedene Leben leben« nennen -

- oder ich nehme die gleiche Route wie zuvor.

 

DU WÜRDEST »DAS gleiche Leben noch mal leben« dazu sagen. Dabei könntest du unter Umständen ein Déjàvu erleben, das Gefühl, »schon einmal dort gewesen zu sein«.

 

Aber wenn das alles im gleichen Moment geschieht …

 

SO IST ES. Denk daran, es gibt nur eine einzige Apfelorange. Das Raum-Zeit-Kontinuum ist die Singularität. Es gibt nichts anderes AUSSER der Singularität.

 

… dann muss ich an verschiedenen Punkten innerhalb  der Singularität gleichzeitig existieren. Wir haben das schon an früherer Stelle ein bisschen angetippt, als wir dem Gedanken der Parallelwelten nachgingen. Willst du sagen, dass ich mich an zwei Orten zugleich befinden kann?

 

DU KANNST DICH nicht nur an zwei, sondern an vielen  Orten zugleich befinden. Und tust es auch.

 

Ich bin die Individuation der Singularität, die das Leben sequenziell simultan erlebt!

 

UND NUN VERSTEHST du vollständig.

Das »Ich«, das Du bist – das Alles, das die Individualität ist -, hat sich mannigfaltig zum Ausdruck gebracht.

 

Ich wusste doch schon immer, dass ich eine »multiple Persönlichkeit« bin!

IN METAPHYSISCHER HINSICHT erfährst du dein Selbst als die Mannigfaltige Individualität.

 

Mein Gott, kein Wunder, dass du auf dieses Zeug immer wieder zurückkommen musst. Das alles besitzt zahllose Ebenen und Schichten. Es scheint, dass ich die mannigfaltige Individuation der Singularität bin, die das Leben sequenziell simultan erlebt.

 

SIEHST DU NUN, wie schwer es ist, dies alles in Worte zu fassen? Du musst Worte und Sätze erfinden, die es gar nicht gibt, um den Dingen auch nur irgendwie nahe zu kommen.

 

Aber ich weiß, was du sagen willst! Du sagst, dass ich viele Leben gelebt habe und dass ich DIESES Leben viele Male gelebt habe.

 

DAS IST RICHTIG. Nur würdest du das noch besser verstehen – es präziser formulieren -, wenn du nicht die Vergangenheitsform verwenden würdest.

 

Ich lebe viele Leben und ich lebe DIESES Leben viele Male.

 

JETZT HAST DU es exakt getroffen.

Fast.

 

Fast?

 

DA IST NOCH ein weiteres kleines Detail …

Welches?

 

DU HAST DAS Wandgemälde gemalt.

Was?

 

UND DU KANNST das Gemälde jederzeit verändern.

WAS?

 

DU KANNST JEDES Mal, wenn du an irgendeinem Punkt in der »Zeit« vorbeikommst, etwas hinzufügen, irgendeinen Teil weißeln, übermalen oder irgendwo die Farbe ändern. Du kannst, wann immer du möchtest, das Gemälde in jeder von dir gewünschten Weise verändern.

 

Oh mein Gott, die Superstrings sind meine Pinselstriche!

 

GUTE ARBEIT! GROSSARTIGE Analogie.

Es muss also NIE etwas so bleiben, wie es zuvor war!

 

DAS IST RICHTIG.

Das bedeutet, dass die Möglichkeiten unendlich sind.

 

RICHTIG.

Dann … dann … könnte das ewig so weitergehen.

 

DAS TUT ES, mein Wunderbarer. Das tut es.
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Der »Tod« ist der Durchlass von der physischen Welt zum spirituellen Reich … und wieder zurück.

 

 

Also ich »male das Wandgemälde« im Korridor der Zeit, indem ich die Schwingung der in mir und um mich herum kreisenden und wirbelnden Lebensenergie verändere.

 

JA.

MIT DEINEN Gedanken.

Du »malst« es dir mit deinen Gedanken im Voraus aus. Und mit deinen Worten.

Alles, was du sagst, malt ein Bild von dem, wer und was du deiner Ansicht nach bist, und von deiner Vorstellung vom Leben.

Und mit deinen Handlungen.

Alles, was du tust, bringt etwas über dich zum Ausdruck. Du bringst die Bilder von jeder Möglichkeit in das Wandgemälde ein. Alles, was du jemals für möglich gehalten hast – jede Hoffnung, jeder Traum, jede Sorge, jeder Alptraum -, alles befindet sich im Wandgemälde.

 

Du hast deine Metapher mit der Quantenmechanik vermischt, welche besagt, dass alle Möglichkeiten existieren.

GENAU.

Und ich erfahre die Möglichkeiten, die ich betrachte.

 

SO IST ES. Hier hast du die Metapher UND die Quantenmechanik zu einem zusammengeführt. Entsinne dich, die Quantenphysik sagt, dass alles Beobachtete vom Beobachter beeinflusst wird. Und die Metapher besagt: Der Teil des Wandgemäldes, dem du deine Aufmerksamkeit zuwendest, ist das, was du erlebst und erfährst.

 

Physik und Metaphysik sagen dasselbe. Sie bedienen sich nur einer unterschiedlichen Sprache!

 

NUN SETZT DU alles zusammen. Du verstehst mit jeder Minute mehr und mehr.

Der Kernpunkt hier ist der, dass du eine Unmenge Gedanken hast, aber nicht allen von ihnen Aufmerksamkeit schenken musst. Tatsache ist, dass du das gar nicht kannst, selbst wenn du wolltest. Du würdest verrückt werden.

 

Doch da gibt es jene, die auf einen Blick mehr vom Wandgemälde sehen als die meisten von uns. Oft sagt man, sie litten unter einem »Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom«.

 

TATSäCHLICH HANDELT ES sich hier nicht um ein Aufmerksamkeitsdefizit, sondern um einen Aufmerksamkeits überschuss. Diese Personen haben eine größere Aufmerksamkeitsspanne als die meisten anderen. Sie überblicken ein breiteres Spektrum der Letzten Wirklichkeit. Sie »nehmen« sehr viel mehr »in sich auf«.

Wenn ihr das versteht, werdet ihr diese Kinder und Erwachsenen allmählich anders behandeln und viele von ihnen als »begabt« oder »medial« oder »indigo« bezeichnen.

 

Wow, du erklärst hier ja alles.

 

NEIN, NICHT ALLES. Um »alles« zu erklären, bräuchte es noch vieler weiterer über die Ewigkeit der Zeit hinweg geführter Gespräche. Aber es ist gut, dass wir dieses Gespräch führen, so begrenzt es auch sein muss. Denn wenn du auch nur ansatzweise anfängst, wirklich zu verstehen, wie das Leben funktioniert und was es mit dem Tod auf sich hat, dann kannst du dich vielleicht endlich in Gott zuhause fühlen.

Du hast dich schon so lange nach dieser Erfahrung gesehnt. Jetzt ist es an der Zeit. Es ist Zeit für dich, dass du dich zur nächsten Ebene hinentwickelst, dass du in deinem Verständnis wächst. Deshalb hat dich deine Seele hierhergebracht. Deshalb erschaffst du diese Erfahrung. Deshalb stellst du diesen Dialog her.

 

Ich bringe mir selbst bei, wie ich das Leben hier zum Funktionieren bringe.

 

JA. DAS HAST du dir schon die ganze Zeit beigebracht.

Jetzt legst du einfach nur mehr Tempo vor. Du verpasst dir selbst die theoretische Grundlage für das Leben und nimmst dazu ein bisschen Metaphorik, ein bisschen Wissenschaft, ein bisschen Metaphysik und eine Menge Spiritualität.

Ich habe kapiert. Ich verstehe. Was ich jetzt wissen möchte, ist, was ich mit den Bildern, die ich selbst in das Wandgemälde der Möglichkeiten längs des Zeitkorridors male, anfangen kann, wie ich mit ihnen arbeiten kann.

 

WENN DU VOR deinem geistigen Auge das Bild von etwas siehst, das du nicht als Bestandteil deiner Realität erwählst, dann beachte es nicht weiter. Male dir etwas anderes aus.

 

Das gilt für alles im Leben, oder?

 

SO IST ES. Und es gilt auch für den »Tod«.

Was erstaunlich ist. Ich meine, der Gedanke, dass wir uns während unseres Lebens unsere eigene Realität erschaffen, ist schon erstaunlich genug. Der Gedanke, dass wir uns auch nach dem »Tod« unsere eigene Realität erschaffen, hat etwas absolut Bewusstseinsveränderndes.

 

ER IST NICHT ganz so erstaunlich, wenn dir klar wird, dass es den Tod so nicht gibt.

 

Ja. Ich verstehe jetzt Die siebte Erinnerung, »Der Tod existiert nicht«, auf sehr viel tieferer Ebene. Was du damit meinst, ist genau das, was du einmal an früherer Stelle gesagt hast: Der Tod existiert nicht so, wie wir ihn uns ausgemalt haben.

 

MACH WEITER.

Ich verstehe es jetzt besser, wenn du sagst, dass es zwar diese Erfahrung, die wir den »Tod« nennen, gibt, dass sie aber nicht das »Ende« unseres Lebens – oder im Grunde das Ende von irgendetwas – ist. Der »Tod« ist in Wirklichkeit das Zentrum von allem. Er ist »der Apfelkern«.

 

JA. ER IST die zentrale Erfahrung deines Lebens. Er ist das, was dich zum Kern Deines Seins führt. Dort finden sich die Samenkörner des neuen Lebens. Die Samen des neuen Lebens befinden sich immer im Kern.

Der »Tod« ist etwas, was du durchläufst, um auf die »andere Seite« zu kommen. Er ist der Durchlass von der physischen Welt zum spirituellen Reich … und wieder zurück.

 

Ich denke, dass dies die größte Offenbarung dieser Metapher ist. Selbst wenn eine Seele im spirituellen Reich lebt, kommt der Tag, kommt der Zeitpunkt, da sie »stirbt«.

 

ES KOMMT DER Zeitpunkt, da sie »wieder geboren« wird. Das ist der Zeitpunkt, wo die Seele ein weiteres Mal physische Gestalt annimmt.

 

Und das geschieht, wenn sie den Kern passiert und danach wieder in der physischen Welt auftaucht.

 

JA.

DURCH DIESE Metapher von der Apfelorange erkennst du alles perfekt.

 

Aber das würde bedeuten, dass für die Seele …

GENAU DAS WÜRDE es bedeuten. Du bist gerade auf etwas gestoßen, nämlich auf:Die dreizehnte Erinnerung

Geburt und Tod sind dasselbe.




Die Erfahrung des Todes und die Erfahrung der Geburt sind identisch?

 

IM ZENTRUM DES Kerns Deines Seins, ja. Für deine Seele, ja.

In beiden Fällen geht es ganz einfach um Energieumwandlungen; sie fungieren quasi wie Stromtransformatoren, die den Übergang von der einen Welt in die andere ermöglichen.

Die Worte Tod und Geburt könnten gut aus allen euren Sprachen gestrichen und in beiden Fällen problemlos durch das Wort Erschaffung oder Schöpfung ersetzt werden.

Geburt und Tod sind Schöpfungsmomente. Es sind Urmomente.

 

Wir könnten also statt Soundso wurde heute »geboren« auch sagen, Soundso wurde heute »erschaffen«. Und statt Soundso ist heute »gestorben« könnten wir sagen, Soundso wurde heute »aufs Neue erschaffen«.

 

JA, DAS WÄRE wunderbar! Das wäre weitaus präziser!

Nur sehr wenige Menschen verstehen den Tod und deshalb haben ihn so viele als die allertraurigste Erfahrung gemalt. Erinnere dich, dass ich sagte, dass du das Wandgemälde in jeder von dir gewünschten Weise malen  kannst … und das Bild, das du erschaffst, ist das Bild, das du erfahren und durchleben wirst.

 

Aber das ist ja schrecklich. Es ist doch nicht meine Schuld, wenn mir von Menschen, denen ich vertraue, schreckliche Dinge erzählt werden!

 

DU HAST ANDERE Menschen deine Bilder für dich malen lassen?

 

Das haben wir alle. Den meisten Menschen wurde von ihren Religionen etwas über Verurteilung und Verdammnis erzählt – von Priestern, Rabbis, Mullahs und anderen, die ihr tiefes Vertrauen hatten und von denen sie glaubten, sie würden die Wahrheit kennen und sagen.

 

JA. GENAU DIES macht die Religion und das, was sie ihren Anhängern erzählt, so bedenklich.

 

Aber warum sollte jemand, wenn es in der Letzten Wirklichkeit keine »Hölle« oder »Verurteilung« oder »Verdammnis« gibt, eine solche Erfahrung machen?

 

WIE WIR NUN schon wiederholte Male erklärt haben,  muss niemand diese Erfahrung machen. Diese Erfahrung ist eine Sache der Wahl. Weder musst du den Diktaten irgendeines Glaubenssystems folgen, noch die Lehren irgendeiner Person akzeptieren und dir zu Eigen machen. Du kannst dich ganz bewusst dafür entscheiden, dass du nach deiner eigenen Wahrheit suchst – ja, sie erschaffst.

Du sagst immer wieder, dass ich mir meine eigene Wahrheit erschaffen kann.

 

DU MACHST DAS jeden Tag durch deine Glaubensvorstellungen.

 

Aber wenn wir, wie du mir an früherer Stelle sagtest, ständig auf drei verschiedenen Ebenen erschaffen – der unterbewussten, der bewussten und der überbewussten -, warum um alles in der Welt sollte dann das Überbewusstsein, unser höchster Aspekt, nicht etwas anderes als die Verdammnis wählen? Warum erschafft es nicht etwas anderes?

 

DU HAST AUF jedes Wort gehört, das ich sagte, nicht wahr?

 

Wir reden hier sehr detailliert und in ganz wesentlicher Weise über das Leben und den Tod. Natürlich habe ich da genau hingehört.

 

GUT. DENN ICH habe auf jedes Wort gehört, das DU gesagt hast.

 

Was soll denn das heißen?

 

DAS WIRST DU sehen.
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Du kannst diese deine Erfahrung – in diesem oder im nächsten Leben – erst dann verändern, wenn du weißt, wie du sie erschaffen hast.

 

 

MACH WEITER. FRAGE, was du mich fragen wolltest.

Nun, das wird hier alles sehr theoretisch, und ich weiß nicht – ich habe es schon gesagt – ich weiß wirklich nicht, ob das irgendeinen Wert hat …

 

LASS MICH DIR noch einmal das Versprechen geben, dass diese umfassendere Betrachtung allen Lebens von enormem Wert ist. Es hilft dir, dein Denken über diese Vorgänge zu ordnen und dein Verständnis zu vertiefen. Dies hier bereitet dich auf das Leben und den »Tod« vor.

 

Nun … wenn, wie du sagtest, das Überbewusstsein der Teil oder Aspekt von uns ist, der die umfassendere Agenda, das umfassendere Vorhaben der Seele in sich bewahrt und uns ständig zur nächsten für uns geeignetsten Wachstumserfahrung führt, warum um alles in der Welt sollte es uns dann im Leben nach dem Tod zur Erfahrung von Verurteilung, Verdammnis und Hölle führen? Warum sollte es zulassen, dass unser geistiges Bewusstsein eine solche Vorstellung akzeptiert und sich zu Eigen macht?

ERINNERST DU DICH noch an deine Worte in deinem Brief an Jackie?

 

Ich denke doch …

 

DU HAST GESCHRIEBEN, »dass die Seele sich manchmal auf einer unterbewussten oder überbewussten Ebene für Dinge entscheidet, für die sie sich auf der bewussten Ebene nie entscheiden würde«. Und das tue sie »zur Erfüllung ihres größeren Anliegens oder umfassenderen Vorhabens«.

 

Willst du mir damit sagen, dass das größere Anliegen oder umfassendere Vorhaben meiner Seele die Erfahrung von Verurteilung, Verdammnis und Hölle ist?

 

DAS KÖNNTE SEHR wohl das umfassendere Vorhaben deiner Seele sein. Und denke daran, deine Erfahrung von Hölle beinhaltet nichts von dem, was du »Leiden« nennst.

 

Und doch – wenn es so etwas wie ein »Überbewusstsein« gibt, kann ich nicht glauben, dass es mich vorsätzlich die Hölle erfahren lassen wollte, ob nun mit oder ohne Leiden. Außerdem hast du dich bemüht, mir zu erklären, dass wir im Moment des Todes das erfahren, was wir unserer Glaubensvorstellung oder Überzeugung  nach zu erfahren erwarten. Du hast mir gesagt, unsere Erfahrung im Leben nach dem Tod sei das Ergebnis einer bewussten Wahl. Jetzt erzählst du mir genau das Gegenteil! Jetzt sagst du, es sei das Ergebnis meiner Entscheidung auf der überbewussten Ebene! Was denn nun?

BEIDES.

Beides?

 

ZIEH DIE MöGLICHKEIT in Betracht, dass dein Überbewusstsein sich dazu entscheiden könnte zu erschaffen, was immer du deiner Wahl nach auf der Bewussten Ebene erschaffen möchtest.

 

Warum? Warum sollte es das tun?

 

VIELLEICHT, DAMIT DU in deinem Erfahren und Fühlen von dem, was du über dich selbst Weißt, zur Vollendung kommen kannst.

 

Was da wäre -?

 

DASS DU DER Schöpfer deiner eigenen Realität bist.

Der überbewusste Teil von mir gestattet dem bewussten Teil von mir, mich in dieser Weise – als ein Schöpfer – zu erfahren, auch dann, wenn das, was da erschaffen wird, schlecht für mich ist?

 

SO ETWAS WIE »gut« und »schlecht« gibt es nicht. Dergleichen existiert nicht in der Letzten Wirklichkeit. Gut und schlecht sind vom Verstand oder geistigen Bewusstsein vorgenommene Beurteilungen.

 

Wen juckt’s, an welcher Stelle ich die Beurteilung abgebe? Wenn ich in der »Hölle« bin und mein geistiges Bewusstsein mir sagt: »Das ist die Hölle«, dann reicht  mir das. Es spielt für mich keine Rolle, dass sich das »alles in meinem Geist abspielt«! Mir ist nur wichtig,  was ich erfahre, was ich erlebe. Für mich ist es nicht sonderlich wichtig, WIE es zu dieser Erfahrung kommt.

 

AH, DAS SOLLTE es aber sein.

Warum?

 

WEIL DU SIE nur dann verändern kannst, wenn du weißt, wie es dazu gekommen ist. Du kannst diese deine Erfahrung – in diesem oder im nächsten Leben – erst dann verändern, wenn du weißt, wie du sie erschaffen hast.

Wenn du nun weißt, dass die von dir erfahrene »Hölle« bewusst und von dir nur im Geist erschaffen worden ist, dann wirst du auch das Rezept kennen, mittels dessen du diese Erfahrung sofort beenden kannst.

 

Nämlich?

 

DU MUSST »NICHT bei Verstand« sein!

Das werde ich auch nicht mehr sein, wenn dieses Gespräch beendet ist!

 

HALTE DURCH, MEIN Freund. Du machst das sehr gut.

Die Menschen, die statt der Hölle den Himmel erleben, bekommen auch alle zu hören, dass sie »nicht bei Verstand« sind. Sie werden mit denselben Umständen konfrontiert, vor die sich auch alle anderen gestellt sehen, erleben sie aber auf andere Weise.

Wie Don Quichotte.

 

WIE DON QUICHOTTE. Wie wir schon sagten, erleben manche Menschen das irdische Dasein als Hölle, während andere es als den Himmel auf Erden erfahren.

 

Ja nun, das hängt ja wohl davon ab, was sich in ihrem Leben abspielt, oder?

 

UND WARUM SPIELT sich deiner Meinung ab, was sich da abspielt?

 

Weil sie so denken, wie sie denken.

 

DAS IST RICHTIG. Oder anders ausgedrückt, damit du es nicht so leicht vergisst:Im Leben der Menschen  
spielt sich ab,  
was sich abspielt  
im Leben der Menschen,  
weil es sich abspielt  
im Geist der Menschen.




Was passiert, ist, was wir denken, dass passiert, und was passieren wird, ist, was wir denken, dass passieren wird.

 

DAS STIMMT IN weitgehendem Maße.

Hier kommen die drei Schöpfungswerkzeuge (Gedanke, Wort und Tat) und die drei Erfahrungsebenen (unterbewusst, bewusst und überbewusst) ins Spiel.

RICHTIG. UND DER Gedanke ist ein sehr machtvolles Instrument, denn es wird auf allen drei Ebenen genutzt.

 

Was ist mit dem Wort? Werden Worte nicht auch auf der überbewussten Ebene benutzt? Kommuniziert nicht das Überbewusstsein so mit uns?

 

NEIN. WORTE SIND Schöpfungen des Geistes. Wenn du vom geistigen Bewusstsein auf die Ebene des überbewussten Gewahrseins überwechselst, wirst du feststellen, dass es hier keine Worte gibt.

Wenn du dich in der Meditation, beim heiligen Tanz oder Ritual oder mittels irgendwelcher anderer Methoden auf diese Gewahrseinsebene begibst, wirst du feststellen, dass da nur Gefühle (oder Schwingungen) sind. Die meisten Menschen werden, sobald sie etwas fühlen, dieses Gefühl mit ihrem geistigen Bewusstsein erforschen und versuchen, »es in Worte zu kleiden« oder »in Worte zu fassen«. Das mag nützlich sein oder auch nicht.

Ein Meister gibt diesem Impuls nicht sofort nach. Eine Meisterin fühlt einfach das Gefühl, lässt es zu und erfährt es voll und ganz. Dann entscheidet sie, ob der Versuch von Nutzen ist, dieses Gefühl in Worte zu fassen. Gefühle sind dein erster Gedanke, dein reiner Gedanke. Ein Gefühl ist ein wortloser Gedanke. Es übermittelt eine Menge, ohne irgendetwas zu »sagen«. Gefühle sind die Sprache der Seele.

Worte sind dein zweiter Gedanke. Sie sind dein Versuch, dein Gefühl begrifflich zu erfassen, indem du es in hörbare Sprachlaute übersetzt. Worte sind die Sprache des Geistes. Meister haben ein Gefühl und denken oft nicht  weiter darüber nach. Damit gehen sie allen möglichen Komplikationen des Lebens aus dem Weg. Das macht den Pfad weniger beschwerlich.

Taten sind dein dritter Gedanke und oft ein nachträglicher Einfall. Sie sind dein Versuch, das begrifflich Erfasste ins Physische, ins Stoffliche, umzusetzen. Taten sind die Sprache des Körpers.

Wenn du Gefühle in Worte überträgst und Worte in Handeln, dann ist dir vielleicht am Ende des Übersetzungsprozesses schon eine Menge verlorengegangen. Meister und Meisterinnen wissen das, weshalb sie sehr achtsam sind und mit großem Bedacht von einer Erfahrungsebene zu anderen übergehen – wenn überhaupt.
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Die meisten Menschen konzentrieren sich die meiste Zeit auf Dinge, die im Grunde nicht wichtig sind.

 

 

Da wir von den Schöpfungswerkzeugen sprechen – du hast uns hier wirklich sehr nachdrücklich wissen lassen, dass der Tod ein Schöpfungsmoment ist.

 

WEIL ER DAS ist und nur sehr wenige Menschen ihn als solchen begreifen.

 

Wenn mehr Menschen ihn so sähen, wäre der Tod wohl von sehr viel weniger Traurigkeit umgeben.

 

DA WÄRE üBERHAUPT keine Traurigkeit. Nicht, was die Person angeht, die sich verabschiedet. Da wäre ein Feiern.

Der Tod ist eine Zeit, in der ein Mensch sehr machtvoll wird, weil das, was er ist, durch den Todesprozess an sich verstärkt wird.

 

Und dieser Prozess besteht nochmal worin?

 

DER »TOD« IST die Energie, die dich durch den Kern Deines Seins und weiter in deine nächste Realität befördert. Wir kommen hier auf die bereits erkundete Sache mit der »Energieanpassung« zurück.

»Geburt« und »Tod« sind Momente Reiner Schöpfung, weil in ihnen eine Anpassung, eine Ausrichtung oder »Feineinstellung« in der Energie vorgenommen wird, die Das Leben Selbst ist: eine Erhöhung ihrer Schwingungsfrequenz und eine Manifestation als Materie in der physischen Welt oder aber eine Minderung ihrer Schwingungsfrequenz und eine Manifestation als unsichtbare Energie im spirituellen Reich.

Auf diese Weise werden ganze Universen geboren. Auf diese Weise wurdest du geboren.

Und – hier nun das Geheimnis: Die Energie, mit der du in die Geburt eintrittst, ist das, »was Sache ist«. Das heißt, sie ist das, was sich in Materie verwandelt und in der physischen Welt manifestiert.

Genau das Gegenteil geschieht im Moment des Todes. So erschaffst du also mit dem Tod durch das, was du aus der physischen Welt in den Tod einbringst. Und mit der Geburt erschaffst du durch das, was du aus dem spirituellen Reich in die Geburt einbringst.

 

Noch einmal – so habe ich das noch nie erklärt bekommen. So viele Dinge werden hier klar gemacht.

 

GUT, DENN DIES hier ist entscheidend. Was du in die Erfahrung deines Todes einbringst, wird entweder bewusst oder aber unbewusst eingebracht, entweder mit vollem Gewahrsein oder einem vollkommenen Mangel an Gewahrsein von dem, was du tust.

Deshalb ist dieses Gespräch, das wir hier führen, so wichtig.

Sinn und Zweck dieser Unterhaltung bestehen darin,  dich deines Tuns vollkommen gewahr werden zu lassen.

Du hast dein Selbst zu diesem Gespräch gebracht, damit du es an Folgendes erinnern kannst:Du erschaffst deine Realität durch die Schwingung, durch die Energie, die du aussendest.

NUN KANNST DU SAGEN, DASS DU DAS ALLES SCHON MAL GEHÖRT HAST – ABER DU HANDELST NICHT DANACH.

DESHALB SAGST DU DIES DEINEM SELBST IMMER UND IMMER WIEDER.




Wie würde das denn »aussehen«, wenn ich »danach handelte«?

Wie würde das denn aussehen, wenn ich es wirklich verstehen würde und es nicht nötig wäre, dass wir in diesem Gespräch immer wieder auf Dinge zurückkommen, die ich meiner »Meinung« nach an sich schon weiß?

 

ERSTENS WÜRDEST DU nie wieder negative Gedanken hegen.

Zweitens würdest du ihn dir sofort aus dem Sinn schlagen, sollte sich doch mal ein negativer Gedanke einschleichen. Du würdest ganz bewusst an etwas anderes denken. Du würdest ganz einfach deine Ansicht darüber ändern.

Drittens würdest du nicht nur anfangen zu verstehen, Wer Du Wirklich Bist, sondern dies auch achten, ehren und demonstrieren. Das heißt, du würdest von dem, was du Weißt, zu dem, was du Erlebst und Erfährst übergehen und es zum Maßstab deiner eigenen Weiterentwicklung, deiner Evolution, machen.

Viertens würdest du dich voll und ganz lieben, so wie du bist.

Fünftens würdest du auch alle anderen voll und ganz lieben, so wie sie sind.

Sechstens würdest du das Leben voll und ganz lieben, so wie es ist.

Siebtens würdest du allen alles vergeben.

Achtens würdest du nie wieder einen anderen Menschen absichtlich – auf psychischer oder physischer Ebene – verletzen. Und schon gar nicht würdest du dies je im Namen Gottes tun.

Neuntens würdest du nie wieder auch nur einen Augenblick lang den Tod eines anderen betrauern. Du würdest vielleicht deinen Verlust betrauern, aber nicht seinen oder ihren Tod.

Zehntens würdest du nie wieder auch nur einen Augenblick lang Angst vor deinem Tod haben oder ihn beklagen.

Elftens wärest du dir dessen gewahr, dass alles Schwingung ist. Alles. Und daher würdest du mehr auf die Schwingung von allem achten; auf die Schwingung von allem, was du isst, von allem, was du trägst, von allem, was du dir anschaust oder was du liest, und am wichtigsten, von allem, was du denkst, sagst und tust. Zwölftens würdest du alles Nötige tun, um in der Schwingung deiner eigenen Energie und der Lebensenergie in deinem Umfeld eine Anpassung vorzunehmen, wenn du feststellen solltest, dass sie sich nicht mit deinem dir verfügbar höchsten Wissen von Wer Du Bist und der großartigsten Erfahrung, die du dir in Bezug darauf vorstellen kannst, in Resonanz befindet.

 

Entschuldige bitte, aber wie geht denn das alles vor sich? Wie kann ich denn die »Schwingung« von einem Kleidungsstück »erkennen« oder von einem auf der Speisekarte aufgeführten Menü, ganz zu schweigen von den Dingen, die ich denke, sage oder tu?

 

DAS IST WIRKLICH ganz einfach. Fahr deine Antennen aus und klink dich in dein Gefühl ein.

 

Ich kann es schon vor mir sehen, wie jemand sagt: »Junge, was für ein New-Age-Kauderwelsch – komm mit deinen Gefühlen in Kontakt.«

 

WER ES ALS Kauderwelsch ansieht, wird es als Kauderwelsch erleben. Wer es als Weisheit ansieht, wird die Tür zu einer völlig neuen Welt aufstoßen.

 

Irgendwelche Vorschläge, wie man das macht?

 

ES IST EINFACH eine Sache der Konzentration, des Fokus. Die meisten Menschen konzentrieren sich die meiste Zeit auf Dinge, die im Grunde nicht wichtig sind. Doch wenn sie sich jeden Tag ein paar Augenblicke Zeit nehmen würden, um sich auf das zu konzentrieren, was wichtig ist, könnten sie ihr ganzes Leben ändern. Dein Körper ist ein großartiges Instrument, das mit hochsensiblen Energierezeptoren ausgestattet ist. Ob du es glaubst oder nicht, du kannst mit deiner Hand im Abstand von etwa zwanzig Zentimetern über ein Buffet hinweg streichen und auf diese Weise spüren, ob irgendeine der Speisen gut für dich ist, und wenn ja, welche. Dieselbe Methode kannst du auch bei einem Kleidungsstück anwenden, das du für den Tag aus dem Schrank holst, oder das du eventuell kaufen möchtest.

Wenn du mit jemandem zusammen bist und nicht mehr darauf achtest, was du denkst, sondern anfängst auf das zu hören, was du fühlst, wird sich die Qualität der Kommunikation mit der betreffenden Person – wie auch die Beziehung selbst – sogleich unermesslich steigern. Wenn du verwirrt und ganz durcheinander bist und nach Antworten aus dem Universum Ausschau hältst und dann einfach den Teil von dir abschaltest, der sich verzweifelt bemüht, die Dinge zu enträtseln, und stattdessen den Teil von dir einschaltest, der weiß, dass er Zugang zu allen Antworten hat – wenn du aufhörst, entscheiden zu wollen, was du tun sollst, und stattdessen anfängst, eine Wahl zu treffen, was du sein willst -, dann wirst du feststellen, dass sich das Dilemma auflöst und Lösungen auf magische Weise direkt vor deiner Nase in Erscheinung treten.

Was die Einschätzung der Schwingungen von Gedanken oder Worten angeht, so gibt es nur sehr wenige Menschen, die nicht sagen können, ob sie im Zusammenhang mit ihren Gedanken oder Worten das Gefühl von Schwere oder Leichtigkeit haben. Die meisten Leute können das ziemlich rasch feststellen.

 

Ja, aber – und das ist der Knackpunkt – das machen nur sehr wenige Leute. Zumindest meiner Beobachtung nach. Und ich tu’s ganz gewiss nicht annähernd oft genug.

 

DANN MöCHTEST DU vielleicht damit anfangen.

Denn du hast Recht, nur sehr wenige Menschen nutzen ihre intuitiven und medialen Fähigkeiten und nehmen Kontakt mit ihren Gefühlen auf, bevor sie etwas denken, sagen oder tun. Und nur sehr wenige Leute tun es wenigstens hinterher. Wenn du es tätest, würdest du dich mit nichts weniger als Leichtigkeit und Lichtheit zufriedengeben. Du würdest mit nichts zu tun haben wollen, was schlechte oder schwere Schwingungen hat. Du würdest danach trachten, die Schwingung von allem, was du beobachtest, erschaffst, erlebst, erfährst und zum Ausdruck bringst, aufzuhellen, leicht und licht zu machen. Das würdest du dann mit »Erleuchtung« in Verbindung bringen. Und du würdest binnen sehr kurzer Zeit erstaunliche Resultate zu sehen bekommen.

Die Alchemie des Universums ist wirklich etwas ganz Außergewöhnliches. Eure Lexika definieren die »Alchemie« als »einen unerklärlichen oder mysteriösen Verwandlungsvorgang«. Und genau das ist sie. Sie ist der Prozess zur Manipulation von Energie und Materie, um sowohl in der persönlichen wie der kollektiven Realität spezifische und ganz bestimmte Manifestationen zu bewirken.

Und hier ist:Die vierzehnte Erinnerung

Du befindest dich fortwährend, im Leben und im Tod, im Schöpfungsakt.




Ich habe dir nun schon viele Male erklärt, wie das Erschaffen vor sich geht. Es wäre gut für dich, wenn du verstündest, dass dieser Schöpfungsvorgang ein fortwährender Prozess ist. Das heißt, er hört nie auf. Jeder Gedanke, jedes Wort und jede Tat sind etwas Schöpferisches. Jede aus dem Kern Deines Seins entlassene Schwingung erschafft dich und deine ganze Realität  wieder aufs Neue. Und du erfährst in jedem einzelnen Augenblick eine Veränderung. Deine Zukunft wird in winzigsten Schritten hervorgebracht, nicht auf einen Streich oder mit einer einzigen großen Entscheidung. Es sind diese winzigen Schritte, auf die du achten musst. Dann werden die »großen Momente« und »monumentalen Entscheidungen« sich um sich selbst kümmern. Tod und Geburt sind die größten Schöpfungsakte, weil dies die Momente im Ewigen Lebenskreislauf sind, in denen sich die Essenzielle Energie selbst umwandelt, um spezifische Manifestationen im spirituellen Reich (beim Tod) oder im physischen Reich (bei der Geburt) hervorzubringen.

 

Dies wird wirklich zu einer erstaunlichen Unterhaltung. Erst sind wir auf die Wahrnehmungstheorie und die Quantenphysik zu sprechen gekommen, dann auf die Superstringtheorie und die metaphorische, metaphysische Kosmologie, und nun sind wir bei der Alchemie gelandet! Puh. Aber du hast angedeutet, dass du vor dem Ende dieses Gesprächs mit mir noch viel tiefergehend über den Augenblick der Verschmelzung – oder Wiedervereinigung – mit Der Essenz sprechen würdest. Ist es in Ordnung, wenn ich dich jetzt danach frage?

 

NATÜRLICH. ABER AUCH hier muss dir wieder sagen, dass simple Worte versagen, wenn wir das Unbeschreibliche zu beschreiben versuchen. Vielleicht wäre es eine Hilfe, wenn wir ein weiteres Bild innerhalb des Bildes, das du jetzt im Kopf hast, kreieren würden …

 

Wieder die Bilder.

JA, EIN BILD sagt mehr als tausend Worte, wie es heißt. Nun, wir haben bereits festgestellt, dass sich im Zentrum der Apfelorange das »Kerngehäuse«, der Kern, befindet, richtig?

 

Ja, das habe ich vor mir.

 

GUT. NUN SCHAU, ob du dir dieses »Kerngehäuse« als irgendeine Art von Zimmer oder Kammer vorstellen kannst. Gib ihm eine Form und eine Farbe, wenn dir das eine Hilfe ist.

 

Okay, ich habe einen glänzenden, metallischen, bronzefarbenen zylindrischen Container daraus gemacht.

 

GROSSARTIG. GIB IHM jedwede Form oder Farbe, die du möchtest. Nun stell dir ein Schild an der Tür vor, die in  diese Kammer führt. Auf diesem Schild steht »TOD«. Und stellen wir uns vor, dass auf der anderen Seite auch eine Tür in die Kammer hinein führt. Auf dem Schild auf dieser Tür steht »GEBURT«.

Hast du das Bild vor dir?

 

Ja.

 

OKAY. NUN, AUF der Innenseite der Tür, die mit »TOD« beschriftet ist – die Seite der Tür, die du im Rücken hast, wenn du die Tür erst einmal durchschritten hast – steht »PHYSISCHE WELT« zu lesen.

 

Da, wo ich gerade hergekommen bin.

GENAU. UND AUF der Innenseite der Tür auf der anderen Seite der Kammer steht zu lesen: »SPIRITUELLES REICH«.

Hast du das? Hast du das Bild?

 

Ja, habe ich.

 

WIEDERHOLE ES.

Glaubst du mir nicht?

 

NUR UM SICHERZUGEHEN.

Okay … wir stellen uns vor, dass die Kammer im Kernbereich der Apfelorange zwei Türen aufweist, eine auf jeder Seite. Auf den Außenseiten der Türen steht jeweils  Tod und Geburt. Die Innenseiten dieser Türen sind jeweils mit Physische Welt und Spirituelles Reich beschriftet. Beide Türen führen in dieselbe Kammer hinein, zur selben Erfahrung – und beide Türen führen hinaus zu jeweils völlig verschiedenen Erfahrungen.

 

GENAU.

SO WIRD dir klar, dass du dich, wenn du in der Kammer bist, zu jeder Tür begeben kannst. Und wenn du die Tür öffnest, findest du Leben in der einen oder anderen Form vor. Es gibt zwei Wege, die aus dem Kernbereich führen. Eine Tür führt zum physischen Leben, eine Tür führt zum spirituellen Leben.

 

Ich habe verstanden. Ich sehe es vor mir.

OKAY, NOCH EIN letztes Detail, und die Metapher ist vollendet.

 

Ich höre. Mach weiter.

 

ERINNERE DICH, DASS du dich vorhin im Rahmen unserer Analogie durch einen langen Korridor oder Tunnel bewegt hast. Wir haben dies den Korridor der Zeit genannt.

 

Ja.

 

RINGSUM AN DEN Wänden und auf dem Boden und an der Decke befand sich ein Wandgemälde. Es erstreckte sich über den ganzen Korridor hinweg.

 

Ja, ich erinnere mich. Ich male es bei meinem Weg durch den Korridor.

 

GUT. NUN GELANGST du an das Ende des Korridors und kommst bei der Tür an, auf der Tod steht. Nehmen wir an diesem Punkt unsere Metapher wieder auf.

 

Okay. Was als Nächstes? Ich betrete die Kammer?

 

NICHT DIREKT. DURCH die sich öffnende Tür gelangt man nicht direkt in die Kammer, sondern in einen kurzen Gang, der zur Kammer führt. Die Tür bleibt hinter dir offen, wenn du diesen Durchlass betrittst.

Du kannst spüren, dass beim Betreten dieses Durchgangs etwas mit dir »passiert«. Es fühlt sich an, als würdest du diese Passage nicht nur durchqueren, sondern  tatsächlich »einen Prozess durchlaufen«. Du durchläufst hier alle drei Stadien des Todes – und es fühlt sich an, als würde etwas weggleiten, abfallen.

Was da von dir abfällt, ist das Gefühl von dir selbst als physischer Körper. Es fühlt sich an, als SEIST du noch jemand, aber dein »Selbst-Gefühl« umfasst nicht mehr das Empfinden, dass du einen Körper hast.

Was hier in diesem Durchgang und während dieses Durchgangs geschieht, ist, dass du von allen physisch bedingten Beschränkungen, Erfahrungen oder Empfindungen gereinigt wirst. Dies ist das erste Stadium des Todes, bei dem dir klar wird, dass du nicht dein Körper bist – dass du aber immer noch sehr lebendig bist.

Die Tür, auf der Tod steht, steht immer noch offen, und du kannst durch sie hindurch auf die physische Welt zurückblicken. Nun begibst du dich ins zweite Stadium des Todes und machst die Erfahrung von Bewusstheit und Gewahrsein oder von Verwirrung oder was sonst an Erfahrung du erwartest. In diesem zweiten Stadium erlaubt dir die offene Tür ein Hin und Her zwischen diesem Ort und der physischen Welt. In der physischen Welt wirst du dich nicht in irgendeinem physischen Sinn erleben, hast aber dennoch das starke Gefühl, irgendwie dort zu sein. Und andere, die noch in ihrem physischen Körper leben, können dich dort unter Umständen wahrnehmen oder spüren.

Wenn du glaubst, dass nach dem Tod nichts existiert oder sich nichts ereignet, wirst du in diesem Stadium ins »Nichts« gleiten und gar keine Erfahrungen machen. Das habe ich schon beschrieben.

Du kannst in diesem zweiten Stadium des Todes so lange bleiben, wie es dir beliebt.

Aus welchem Grund sollte ich mir wünschen, im zweiten Stadium bleiben zu wollen? Würde ich nicht weitergehen wollen? Weiß ich überhaupt, dass es ein nachfolgendes drittes Stadium gibt?

 

JEDE ERFAHRUNG NACH dem Tod steht für sich. Ob du nun die Erfahrung der »Hölle« deiner eigenen Schöpfung oder des »Himmels« deiner eigenen Schöpfung, des »Nichts« deiner eigenen Schöpfung oder die einer völlig anderen Realität deiner eigenen Schöpfung machst – alle diese Erfahrungen stehen für sich. Du beziehst aus ihnen alles an Erinnerung, was sich aus ihnen beziehen lässt, und gehst dann weiter.

 

Können wir, wenn wir uns in diesem zweiten Stadium befinden, in seelischer Gestalt zu den von uns geliebten Personen zurückkehren, die noch in ihrem Körper leben?

 

DIE SEELE KANN in der Tat eine solche Wahl treffen.

Und oft sucht sie auch noch geliebte Menschen auf, bevor sie ihren Körper verlässt.

 

Ja, Maggie Berry tat das, so wie viele andere auch. Mein Vater hat es auch gemacht. Er suchte mich auf eine Weise in einem Traum auf, die mir sagte, dass er dabei war zu gehen. Am nächsten Morgen erhielt ich einen Anruf und erfuhr, dass er in dieser Nacht gestorben war.

Maggie Berry war die Begründerin und Visionärin von Core Matters, einer Organisation in Denver, die sich für ein höheres Bewusstsein und holistisches Denken in den Führungsriegen der Wirtschaftswelt einsetzt. Ihr enger  Freund und Partner bei Core Matters, Tom LaRotonda, erzählte mir im Juni 2005, ein Jahr nach Maggies Tod, folgende erstaunliche Geschichte. Als sie sich zutrug, wusste Tom, dass seine liebe Freundin sterbenskrank war.

Am Morgen des 23. Juni 2004 hielt ich mich in dem Büro auf, das Maggie und ich uns teilten. Ich hatte alle Termine abgesagt und saß einfach völlig benommen an meinem Schreibtisch. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich war nicht traurig oder wütend … es fühlte sich einfach nur alles so surreal an.

Maggie war im Hospiz, und ich wollte wirklich bei ihr sein, verstand und respektierte aber auch ihren Wunsch, keine Besucher zu empfangen. Ich hatte die Füße auf den Schreibtisch gelegt und die Augen geschlossen und begann zu meditieren. Plötzlich hörte ich Maggies Stimme ganz deutlich sagen: »Hi, Partner« – so sprachen wir uns immer gegenseitig an. Und plötzlich hatte ich eine Vision … Maggie stand lächelnd vor mir.

Ich war voller Freude, sie zu sehen. Sie sah absolut gesund und strahlend aus, obwohl ich ja wusste, dass ihr das Haar ausgefallen und ihr Körper vom Krebs verwüstet worden war. Sie kam auf mich zu, wir umarmten uns, und dann nahm sie meine beiden Hände in die ihren und sagte: »Tom, für mich ist es Zeit zu gehen. Ich habe mich von allen verabschiedet außer von dir. Ich wollte mir den Abschied von dir bis zuletzt aufheben.«

Dann nahm sie mich an der Hand, und wir gingen Händchen haltend spazieren. Sie bedankte sich bei mir für alles, was ich je für sie getan hatte, und sagte mir, wie sehr sie mich liebte … und ich sagte ihr dasselbe. Plötzlich blieb sie stehen und ließ meine Hand los,  obwohl ich sie festzuhalten versuchte. Sie sagte: »Es ist Zeit … ich muss gehen. Ich liebe dich, Partner!« und dann lief sie davon. Ich öffnete die Augen und sah auf die Zeitanzeige in meinem Laptop. Es war 11.44 Uhr. Ich war mir nicht ganz sicher, was da eben passiert war, und ging nach draußen, um ein bisschen frische Luft zu schnappen. An sich hatte ich immer mein Handy dabei, weil ich auf Nachrichten von Butch (Maggies Mann) wartete, aber jetzt hatte ich es nicht mitgenommen. Nach etwa fünf Minuten kam ich ins Büro zurück und fand eine telefonische Nachricht von Butch vor. Sie war um 11.45 Uhr aufgezeichnet worden.

Ich rief Butch zurück, und er sagte, er hätte das ganz starke Gefühl, ich solle ins Hospiz kommen. Ich erwiderte, ich würde mich sofort auf den Weg machen, und er meinte, ich solle mich beeilen, da sie es vielleicht nicht mehr lange machen würde.

Als ich im Hospiz ankam, nahm mich Butch in Empfang und führte mich in Maggies Zimmer. Sie war noch am Leben, aber nicht mehr bei sich. Sie lebte noch etwa eine Stunde, bevor sie ihren letzten Atemzug tat. Es war der heiligste Moment in meinem Leben.

Nachdem sie gestorben war, sagte ich ihrer Familie, dass ich ins Büro zurückkehren und die Leute benachrichtigen würde. Ich fuhr ins Büro zurück, rief die Leute an, die ich anrufen musste, und schrieb dann eine E-Mail an den Rest der wundervollen Gemeinschaft, die sie begründet hatte und die wir dann gemeinsam aufgebaut hatten. Danach fuhr ich zu meinem Lieblingspark in Denver, zum Stadtpark. Ich ging zu einem der beiden Seen, die sich dort befinden, und setzte mich hin … geschockt und ohne Worte … und weinte. Maggie hatte eine Botschaft, die sie ständig allen Leuten in jedweder Lebenslage schickte: Lebe ein Leben der Freude. Das Leben soll eine Freude sein. Ich bemühte mich sehr, nun mit dieser Botschaft in Kontakt  zu kommen. Allmählich wurde ich ein bisschen ruhiger und beschloss nach etwa einer Stunde, in mein Büro zurückzukehren und nachzusehen, ob irgendwelche Nachrichten für mich da waren.

Auf der Rückfahrt geriet ich von einem Verkehrsstau in den anderen und wurde immer gereizter. Eben noch hatte ich einen der spirituellsten Augenblicke meines Lebens erlebt, und nun versank ich schon wieder in Angst und Wut.

Als ich, innerlich kochend, vor einer roten Ampel stand, blickte ich hoch und sah eine dieser riesigen Geländelimousinen direkt vor mir stehen. Ich warf einen Blick auf das Nummernschild. Es war eines dieser Schilder mit persönlicher Note und die darauf prangenden Buchstaben sprangen mir entgegen … FREUDE stand da zu lesen. Ich lachte laut auf.

Maggie schickte mir ganz klar eine Botschaft. Sie ließ mich wissen, dass sie frei und glücklich war, und erinnerte mich daran, dass es nur einen Weg gab das Leben zu leben. Sie erinnerte mich an die Freude.

Jetzt habe ich eine Kopie dieses Nummernschildes über meiner Tür hängen, das mich und alle, die es sehen, daran erinnert, worum es in Maggies Leben und ihrer Botschaft an uns ging: um die Freude eines inspirierten Lebens.


Als Tom mir diese Geschichte erzählte, war ich wirklich sehr verblüfft. Ich hatte schon von solchen Dingen gehört, war aber bis dahin noch nie selbst einem Menschen begegnet, der eine solche Erfahrung gemacht hatte. Diese Dinge passieren also.

 

OH JA. SIE sind sehr real. Deine Seele wird, manchmal vor dem Tod und oft im zweiten Stadium des Todes, geliebten Personen einen »Besuch abstatten«.

Wenn du bereit bist, begibst du dich ins dritte Stadium des Todes. Nun schließt sich die Tür hinter dir, und du kannst nur noch die Passage vor dir sehen. Dieser Durchgang beinhaltet insgesamt eine sehr viel kürzere Distanz als die, die du gerade in deinem Leben durchlaufen hast. Du brauchtest Jahre, um durch den ersten Korridor zu gelangen, aber jetzt machst du die Erfahrung von rasender Geschwindigkeit, fliegst in einem unglaublichem Tempo voran.

Am Ende dieser Passage ist ein Lichtpunkt, wobei der Durchgang selbst immer kleiner und kleiner zu werden scheint. Das Licht ist warm und strahlend und einladend und vermittelt das Gefühl von Sicherheit.

 

Gibt es Bilder an den Seitenwänden dieses Durchgangs?

 

NEIN. DIESE PASSAGE zur Kammer des »Kerns Deines

Seins« ist dunkler, aber nicht auf beängstigende Weise. Eher auf eine weiche, warme und leuchtende Art. Der leuchtende Schein kommt vom anderen Ende des Durchgangs her. Es ist Das Licht, das zunächst nur ein winziger Punkt ist, dann aber, während du darauf zurast, innerhalb deines Blickfeldes immer größer und größer wird, bis Das Licht schließlich … … Alles Das Ist ist.
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Im Tod werden alle deine individuellen Identitäten abgelegt, und das Getrenntsein deiner selbst von dir selbst hat schließlich ein Ende.

 

 

NUN IST DER Augenblick der Verschmelzung gekommen. Die Kraft und das Wunder dieses Moments sind unbeschreiblich. Die Informationen und das Wissen, die auf bewusster Ebene daraus entstehen, sind unfassbar. Dies kann nur auf der überbewussten Ebene betrachtet werden, von einem Integrieren gar nicht zu reden. Kurz vor dem Verschmelzen schwebt die Seele vor Dem Licht. Sie badet sich im Glanz Der Essenz. Alle Ängste oder Befürchtungen oder Unsicherheiten sind beim rasanten Durchgang durch die Passage abgefallen. Jetzt strahlt Die Essenz reine Liebe aus und die vor ihr schwebende Seele erfährt etwas, was man nur als Gefühl von … Umfangensein oder Umhülltsein beschreiben kann.

Stell dir einen Pfannkuchen vor, der mit warmem Sirup übergossen, oder Eiscreme, die mit warmer Schokoladensoße überzogen wird. So fühlt es sich an. Die eben ankommende Seele empfindet es wie einen süßen Wärmestrom. Eine sanfte Wärme, die sie ganz und gar einhüllt. Mit dieser Wärme geht ein Gefühl einher, für das es in der Welt der physischen Sinneswahrnehmungen und Empfindungen kein Einzelwort gibt. Es ist das Gefühl,  absolut, total, ganz und gar gesehen zu werden. Nichts kann jetzt verborgen werden, nichts kann jetzt übersehen oder ausgelassen werden, nichts kann der Beachtung entkommen. Alles »Gute« und alles »Schlechte«, das die Seele von sich gedacht haben mag, wird jetzt vor ihr ausgebreitet. Und erstaunlicherweise wird alles – das »Schlechte« und das »Gute« – vom Licht langsam absorbiert … (»als sein eigen angenommen«, so fühlt es sich an) … durch eine Art Energieosmose, die auch noch den allerwinzigsten Rest von Scham oder Stolz zerschmelzen lässt und die Seele in wunderschöner Leerheit zurücklässt; sie enthält nichts mehr in sich, sie macht keine Erfahrung mehr von sich – da ist nur Offenheit.

In diese Offenheit, in der einst Scham und Stolz gemeinsam existierten, ergießt sich jetzt ein neues Gefühl. Vorher fühlte es sich so an, als ob die Außenseite der Seele umhüllt würde, jetzt fühlt es sich so an, als würde das Innere der Seele gefüllt. Auch hier lassen sich wiederum keine Worte finden, um dieses Gefühl angemessen zu definieren oder genau zu beschreiben – zum Teil auch deshalb, weil es so gewaltig ist. Es könnte als ein einziges, überragendes Gefühlskonglomerat geschildert werden, das tausend einzelne Gefühle umfasst, die nun langsam die Seele erfüllen. Man könnte einen schwachen Versuch machen und sagen, es ist das Gefühl, herzlich umarmt, zutiefst getröstet, grundlegend geachtet, wirklich geschätzt, sanft genährt und absolut verstanden zu werden, voll und ganz Vergebung erlangt und vollständige Absolution erhalten zu haben, schon lange erwartet worden zu sein, voller Glück willkommen geheißen, absolut geehrt, voller Freude gefeiert und total beschützt zu werden, zu sofortiger Vollkommenheit gelangt zu  sein und bedingungslos geliebt zu werden – alles auf einmal.

Die Seele, die ohne das geringste Zögern oder Bedauern aber auch alles an Gefühl von individuellem Selbstsein aus sich entlässt, begibt sich in Das Licht. Dort geht sie in so etwas Wunderbares ein, dass sie jeglichen Wunsch verliert, je etwas anderes kennen zu lernen; sie schmilzt hinein in die atemberaubende Herrlichkeit der unendlichen Großartigkeit, unvergleichlichen Schönheit und unübertroffenen Vollkommenheit des Seins.

Nun bist du mit diesem Licht verschmolzen und fühlst dich aufgelöst. Dieses »Verschmelzen« vollendet den Wandel in deiner Identität. Du identifiziert dein Selbst nicht mehr auf irgendeine Weise oder irgendeiner Ebene mit dem gesonderten Aspekt des Seins, den du in deinem physischen Leben dein »Ich« genannt hast.

Dieses Charakteristikum des Lebens nach dem Tod machte sich eigentlich schon im ersten Stadium des Todes bemerkbar. Es machte es möglich, dass du unmittelbar nach deinem Hinscheiden bei der von dir erwählten Erfahrung (deine eigene Hölle eingeschlossen) weder Schmerz noch Leid empfandest. Und es wird in dem Moment wieder wichtig für dich, in dem du in den Kern Deines Seins eintrittst.

Wenn du vom Licht umfangen wirst, verschmilzt du mit deiner Seele. Du erkennst und weißt endlich, dass du nicht ein Körper und nicht ein Geist und noch nicht einmal nur eine Seele, sondern dass du alles drei bist. Darum geht es beim ganzen Todesprozess.

Entsinne dich, dass ich sagte, beim Todesprozess geht es um die Wiederherstellung deiner Identität.

Das erste Stadium des Todesprozesses befreit dich von  deinem Körper und allen dir möglicherweise noch innewohnenden Gedanken, die dich deine Identifikation mit deinem Körper und seinem Erscheinungsbild aufrechterhalten ließen.

Das zweite Stadium des Todesprozesses befreit dich von deinem Geist und allen dir möglicherweise noch innewohnenden Gedanken, die dich deine Identifikation mit deinem Geist und seinen Inhalten aufrechterhalten ließen.

Das dritte Stadium des Todesprozesses befreit dich von deiner Seele und allen dir möglicherweise noch innewohnenden Gedanken, die dich deine Identifikation mit deiner Seele und ihrer Individualität aufrechterhalten ließen.

Hier, in der Totalen Verschmelzung des Selbst, gelangst du an einen Ort, wo Wissen und Erfahren eins sind, und wo du Weißt und Erfährst, dass du nicht dein Körper, nicht dein Geist und nicht deine Seele bist. Du bist etwas sehr viel Größeres. Du bist die Gesamtsumme der Energien, die alle drei hervorbringen.

Im Tod werden alle deine individuellen Identitäten abgelegt, und das Getrenntsein deiner selbst von dir selbst hat schließlich ein Ende.

 

Weißt du was? Ich dachte, du würdest sagen, dass ich hier die Erfahrung von Gott machen würde, der gekommen ist mich zu begrüßen.

 

GENAU DAVON REDE ich.

Aber du sagtest eben …

DU DENKST IMMER noch in den Begriffen einer Trennung zwischen dir und Gott, und ich sage – wieder einmal -, dass es sie nicht gibt.

Du magst das zwar in diesem Augenblick deines physischen Lebens nicht glauben, im Moment der Verschmelzung aber wirst du nicht den geringsten Zweifel daran haben.

 

Mann, das klingt so wundervoll! Ich kann es gar nicht erwarten!

 

MUSST DU AUCH nicht.
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In dem Augenblick, in dem du dich der Liebe ergibst und dich von ihr genau dahin führen lässt, wohin deine Seele gehen möchte, wirst du keine Schwierigkeiten haben.

 

 

Das ist noch so eines von den Dingen, die du hier wiederholt angesprochen hast. Mir ist klar, dass du mich verstehen lassen möchtest, dass ich auf den Moment des Eingehens in die Selbst-Verwirklichung, auf den Augenblick der Erfahrung meines Einsseins mit Dem Allem, nicht unbedingt bis zu meinem Tod warten muss.

 

SO IST ES. Du kannst die Erfahrung dieses Eingehens und Verschmelzens und dieser Erkenntnis und Verwirklichung auch schon in deinem physischen Leben machen. Viele Leute tun das.

 

Du hast schon die Methoden von Meditation, tiefem Gebet, bestimmten Disziplinen (Yoga, Tai Chi und so weiter), Tanz und Ritual erwähnt, mit deren Hilfe die Menschen zu größerer innerer Harmonie, zu innerem Frieden und in einen Zustand der Resonanz oder des Einsseins mit dem Göttlichen gelangen. Gibt es noch andere »Tricks«, die du uns verraten kannst?

 

BEGIB DICH IN einen Zustand, in dem du allem Leben mit Staunen und Ehrfurcht begegnest, und entwickle die  einfache Bereitschaft, dies in seiner ganzen Fülle zu erleben; mehr als ein solches reines und echtes Verlangen braucht es nicht, um dich für die Möglichkeit solcher Momente der Transzendenz zu öffnen. Viele Menschen erleben dieses Schmelzen in das Einssein ganz spontan, mitten bei einer ganz gewöhnlichen Aktivität. Beim Abspülen. Beim Staubsaugen. Beim Autowaschen. Beim Wickeln des Babys. Beim Ausführen irgendeiner Tätigkeit am Arbeitsplatz. Beim Fahren im Auto oder Bus. Beim Duschen.

Plötzlich und unvermittelt, ohne Vorwarnung, ist da dieses Gefühl von »Nicht Getrenntsein«, das Erleben von Einheit mit allem. Gewöhnlich hält es nur einen Sekundenbruchteil an, bevor alles wieder zur »Normalität« zurückkehrt, aber dieses Erlebnis, diese Erfahrung, bleibt unvergessen.

 

Was sollten wir tun, wenn das passiert?

 

NUN, WAS IMMER du auch tust, ignoriere den Moment nicht. Vielen Menschen entgeht seine Bedeutung, oder sie nehmen ihn nicht weiter zur Kenntnis. Wenn du eine solche Erfahrung machst oder gemacht hast, kannst du im Geist immer wieder auf sie zurückkommen und dir viel von den dort erlebten Gefühlen wieder vergegenwärtigen.

Du kannst eine solche Wiedervergegenwärtigung deiner Gefühle als Ausgangspunkt benutzen, als Sprungbrett für länger anhaltende Erfahrungen.

Es gibt Menschen, die sich willentlich in diese Erfahrung des Einsseins begeben und für eine gewisse Dauer darin verweilen können. Das ist einfach eine Sache der  Konzentration, der Fokussiertheit oder der Zentrierung von ganzheitlicher Präsenz.

 

»Zentrierung von ganzheitlicher Präsenz«?

 

NUN, HIER STOSSEN wir wieder auf das Problem mit den Worten. Angesichts der Begrenztheit, die diesen nun mal eigen ist, ist eine Beschreibung bestimmter Erfahrungen sehr schwierig. Deshalb habe ich dich dazu ermuntert, dir Bilder zu erschaffen wo immer du kannst. Auch wenn diese Bilder, die du dir vorstellst, nur Metaphern sind, bringen sie dich oft näher an das Gefühl des »Wissens« heran, als Worte es je vermögen.

Mit »Zentrierung von ganzheitlicher Präsenz« meine ich die Momente, in denen du in dem Augenblick, der sich  genau jetzt in deinem Leben ereignet, voll und ganz präsent bist; wenn es auch nicht einen einzigen Teil deines Körpers, deines Geistes oder deiner Seele gibt, der »irgendwo anders« ist. Solche Momente ereignen sich bei den meisten äußerst selten – aber sie können vorkommen. Und Menschen, die dies wirklich wollen, können sie regelmäßig herbeiführen.

Du kannst, wenn du dazu entschlossen bist, deinen Geist von allem anderen abziehen und ihn gebündelt auf den Moment des Hier und Jetzt richten. Manche von euch sagen dazu »zentriert« oder voll und ganz »gegenwärtig« sein.

 

Ram Dass schrieb darüber ein Buch mit dem Titel Sei jetzt hier. Und ein neuerer Beitrag zu diesem Thema findet sich im Buch von Eckhart Tolle, Jetzt! Die Kraft der Gegenwart.

EINE MöGLICHKEIT, DIESEN Seinszustand zu erlangen, ist die, sich in einem Spiegel selbst in die Augen zu schauen. Dies ist ein vermeintlich einfaches und unglaublich machtvolles Instrument.

Der Trick dabei ist, dass du dich nicht abwendest, wenn es dir beim tiefen Schauen ungemütlich zumute wird. Bist du imstande, deinen Blick länger als zehn Sekunden auszuhalten, wirst du allmählich ein solches Mitgefühl und eine solche Liebe für dich empfinden, dass du kaum weißt, was du mit diesem Gefühl anfangen sollst. Wenn du eine solche Selbst-Liebe nicht gewohnt bist, könnte es dir äußerst schwer fallen, sie zuzulassen – und die meisten Menschen können es traurigerweise überhaupt nicht. Bleib einfach bei dem Gefühl und nimm es an. Schau dir weiterhin tiefer und tiefer in die Augen. Wenn du einen Handspiegel benutzt, kannst du es im Sitzen tun. Wenn du dir, so lange du konntest, in die Augen geschaut hast, dann schließe sie rasch – und bleib bei dem Gefühl, das nun einsetzt. Oft wirst du dich mit Der Essenz verschmolzen fühlen. Das kann bloß einen Augenblick anhalten – oder auch den Rest des Tages. Wenn du jemanden hast, einen Lebenspartner oder eine Freundin, dem oder der du dich nahe fühlst, kannst du es auch mit einer Variante versuchen: Seht euch gegenseitig tief in die Augen. Auch hier sollt ihr den Blick nicht abwenden, wenn euch allmählich ungemütlich zumute wird. Das wird bald in eine Weichheit und in ein inneres Scheinen und Glühen übergehen, wenn ihr spürt, wie ihr mit dem Selbst des anderen verschmelzt.

Was ihr da seht, wenn ihr euch selbst oder einem anderen tief in die Augen schaut, ist die Seele. Die Augen sind die Fenster der Seele.

Du erinnerst dich vielleicht daran, dass ich an früherer Stelle einmal sagte, wenn ihr einem anderen oder euch selbst in die Augen schaut und erwartet, dort Gott zu sehen, werdet ihr dies auch tun. Und es wird nicht so sein, wenn ihr dergleichen nicht erwartet. In jedem Fall aber  werdet ihr zu einer vollkommenen Gegenwärtigkeit kommen. Und das vollkommene Gegenwärtigsein im Hier und Jetzt ist eine sehr effektive Methode, die Ablenkungen des umherschweifenden Geistes abzustreifen und euch zu einer sehr viel höheren Erfahrung vom Leben, das ihr lebt, zu bringen.

Du kannst nicht in die Augen eines anderen Lebewesens schauen, ohne völlig präsent zu werden. Das schließt auch deinen Hund, deine Katze, ja sogar ein wildes Tier mit ein. Bleib stehen und blick in die Augen eines ungezähmten Tieres – eines Löwen oder Tigers oder Bären – und schau, ob du dich nicht voll und ganz gegenwärtig fühlst.

Wenn du dich in der Präsenz eines anderen Lebewesens voll und ganz gegenwärtig fühlst, kann es sehr wohl passieren, dass du es zu lieben beginnst. Es kommt durchaus vor, dass sich Menschen in ihre Haustiere verlieben, und dieses Gefühl ist sehr real.

Ganz besonders schwer ist es, einem anderen Menschen für eine gewisse Zeit in die Augen zu blicken, ohne sich allmählich in ihn zu verlieben. Deshalb wenden die Leute so rasch den Blick voneinander ab. Sie wagen es nicht, dem anderen allzu lange in die Augen zu schauen. Die Liebe, die dann folgt, überwältigt sie. Aber sie sind nur deshalb davon überwältigt, weil sie nicht wissen, was sie mit ihr anfangen sollen.

In dem Augenblick, in dem du dich der Liebe ergibst und  dich von ihr genau dahin führen lässt, wohin deine Seele gehen möchte, wirst du keine Schwierigkeiten mehr haben. Alles Kämpfen wird ein Ende haben, und du wirst das Einssein erfahren.

Das ist es, was im Moment des Verschmelzens geschieht. Das ist es, was sich beim Totalen Eingehen in Die Essenz ereignet. Es ist eine sehr heilsame Art, den Tag zu beginnen – oder zu beenden.

 

Oder ein Leben zu beenden, wie mir scheint.

Ich meine, du sagst doch, dass manche Menschen dieses Verschmelzen, dieses Hineinschmelzen ins Einssein, auch während ihres physischen Daseins erleben können, aber alle Menschen machen diese Erfahrung im Moment ihres Todes, oder? Habe ich das richtig verstanden?

 

DAS HAST DU ganz richtig verstanden. Niemand ist ausgeschlossen, niemand wird disqualifiziert, niemand wird zurückgelassen.

 

Was ist mit denen, die nicht glauben, dass das geschieht?

 

NACH DEM ZWEITEN Stadium des Todes erschafft nicht mehr die Glaubensvorstellung deine Realität.

 

Was dann?

 

DAS VERLANGEN.

Wow.

Wow, wow und dreimal wow.

DIE DREI STADIEN des Todes sind dazu angelegt, dich so sanft und rasch, wie du vorgehen möchtest, durch den Reidentifikationsprozess zu geleiten.

Im zweiten Stadium des Todes identifizierst du dich noch immer mit deinem Geist, daher wird deine Erfahrung von deinen Geistesinhalten diktiert, von dem, was IN deinem Geist vorhanden ist. Deine Glaubensvorstellungen und tiefen Überzeugungen erschaffen deine Erfahrung.

Hast du diese Identität erst einmal abgestreift, dann wird deine Erfahrung nicht mehr von deinen Glaubensvorstellungen erschaffen, sondern von dem, wonach dich sehnlich verlangt. Das ist der Anfang deiner Erfahrung, die man den »Himmel« nennt.

Diese drei Stadien des Todes kannst du auch während deines physischen Lebens erfahren.

 

Nun warte mal einen Moment. Ich weiß, dass du sagtest, ich könne den Augenblick des Verschmelzens während meines physischen Daseins erleben, aber das hier habe ich dich nicht sagen hören.

 

WIR SPRECHEN üBER das Gleiche. Wir sprechen über den Tod des Gedankens der Getrenntheit. Das ist es, was sich im Moment deines physischen Todes ereignet, und das kann sich jederzeit ereignen.

Die drei Stadien des Todes sind ganz einfach die Drei Stufen der Reidentifikation. Diese sind:1. Das Aufgeben der Identifikation mit dem Körper.
2. Das Aufgeben der Identifikation mit dem Geist.
3. Das Aufgeben der Identifikation mit der Seele.


Aber wenn wir uns mit keinem dieser Aspekte unseres Selbst mehr identifizieren, womit identifizieren wir uns dann?

 

MIT NICHTS.

Nichts? Wir identifizieren uns mit überhaupt nichts mehr?

 

MIT NICHTS IM Besonderen.

Sobald du denkst, dass du etwas bist oder dass du dieses NICHT bist, stellst du dir dich selbst als begrenzt vor. Doch Die Essenz ist in keiner Weise irgendwie begrenzt. Im Augenblick der Verschmelzung identifiziert du dich mit Dem Allem – was heißt, du identifizierst dich mit nichts im Besonderen. Mit gar nichts.

Der Buddha verstand dies vollkommen und hat es verwirklicht. Viele Meister und Meisterinnen haben diese Ebene erreicht. Die meisten Menschen erreichen sie während ihres physischen Lebens nicht. Alle Seelen gelangen bei ihrem Tod dahin. Dazu ist der Tod da.

 

Das ist also nichts, was passieren könnte, es ist etwas, was allen passiert, wenn sie ihren Körper verlassen.

 

JA. UND IM dritten Stadium des Todes begegnest du der wundersamen Vollkommenheit von Wer Du Bist, wie sie mit den Augen Gottes gesehen wird.

 

Das hört sich wundervoll an. Einfach … ganz wunderbar.

UND DAS IST noch gar nichts. Dieses Verschmelzen mit Der Essenz ist noch nicht das Ende. In der Tat ist es genau das Gegenteil. Es ist der Anfang.
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Im Leben nach dem Tod gibt es keinerlei Leiden.

 

 

DU KANNST MIT Der Essenz verschmolzen bleiben, so lange du es wünscht. Wie schon erklärt, wirst du jedoch nicht den Wunsch haben, für immer dort zu verbleiben, denn dann würdest du die Fähigkeit verlieren, um die Ekstase dieser Erfahrung zu wissen.

Die gewaltige Energiebewegung, die du während der Totalen Verschmelzung erlebst, wird dich wieder aus Der Essenz herausbefördern. Dann befindest du dich, erneuert und als die Identität wiedererschaffen, an die du dich erinnerst, wiederum im Kern Deines Seins.

 

In der Kammer, im »Kerngehäuse« der Apfelorange, wenn wir bei unserer Metapher bleiben wollen.

 

JA.

JETZT STELL dir einen großen Raum vor, in dem die Teile des Wandgemäldes, die du auf deinem Weg durch den Korridor der Zeit betrachtet hast, an den Wänden hängen. Es handelt sich also nicht um das ganze Wandgemälde, sondern nur um verschiedene Ausschnitte daraus, auf die du dich bei deiner Bewegung durch den Korridor konzentriert hast.

Diese Bilder hängen jetzt an den Wänden wie bei einer Kunstausstellung, und du wanderst langsam durch diese  »Kunstgalerie« und schaust dir die Bilder eines nach dem anderen genau an.

Und während du diese Bilder eingehend studierst, erlebst du alles, was sich auf dem jeweiligen Bild ereignet. Nicht nur das, was dir widerfährt, sondern auch das, was mit allen anderen auf dem Bild Anwesenden geschieht.

Diese Bilder stehen für jeden Moment deines Lebens, und jetzt, wo du sie erforschst, hast du zum ersten Mal ein vollständiges Bild von allem, was sich in jedem Moment ereignet.

Das ist oft nicht das, was sich deiner Meinung nach abspielte, und es ist immer mehr, als du dir vorgestellt hast.

 

Und da haben wir es wieder. Ist es reiner Zufall, dass ich, während wir dieses Gespräch hier führen, bei einem spirituellen Retreat im englischen Bristol einer Frau begegnete, die mir eine Geschichte erzählte, die sich wie ein Echo auf deine »Metapher« ausnimmt?

Ich konnte kaum glauben, was sie mir da erzählte, direkt im Gefolge dessen, was du mir hier gesagt hast! Es war, als ob mir irgendjemand – ein Engel oder so etwas – auf der Ebene der physischen »realen Welt« eine Bekräftigung all dessen zukommen ließ, was ich in diesem ziemlich abgefahrenen Dialog, den wir hier führen, erhalten habe.

Ich war über ihre Geschichte und diese Koinzidenz so verblüfft, dass ich jene Frau bat, alles aufzuschreiben und es mir zuzuschicken. Hier ist ihre Niederschrift. Es handelt sich um die faszinierende Nahtod-Erfahrung einer gewissen Elizabeth Everitt, die in Großbritannien lebt.

Lieber Neale, ich habe dir an jenem Wochenende in Bristol versprochen, meine Geschichte für dich aufzuschreiben. Hier ist sie also. Sitzt du bequem?

Ich war fünfundzwanzig Jahre alt und fühlte mich zum ersten Mal in meinem bis dahin turbulenten Leben wirklich gesegnet und zufrieden. Ich war dem Mann meiner Träume begegnet (nachdem ich allzu viele Frösche geküsst hatte) und im siebten Monat mit unserer sehnlich erwünschten Tochter schwanger. Da bekam ich eine Krankheit mit grippeähnlichen Symptomen und wurde ins Krankenhaus eingeliefert.

Mir wurde rasch klar, dass es die Windpocken waren, und war entsetzt. Denn wie das Schicksal so spielte, arbeitete ich auch als Hebamme in jenem Krankenhaus und hatte mitbekommen, wie die drei letzten ähnlich gelagerten Fälle auf der Intensivstation landeten. Ich wusste, was an Behandlung nötig war, und dass ich sie JETZT brauchte.

Obwohl es mir ziemlich schlecht ging, versuchte ich die Sache selbst in die Hand zu nehmen und meine unwilligen Kollegen dazu zu bringen, mich ernst zu nehmen. Doch das Ganze entwickelte sich zu einer schwarzen Komödie der Irrtümer. Die Kollegen verschleppten die Dinge, glaubten mir nicht, stellten eine Fehldiagnose, vernachlässigten mich und verabreichten mir zu hohe Medikamentendosen, was dazu führte, dass sich die Windpocken in schlimmer Weise ausbreiteten und meine Lungen infizierten.

Stets wachsam und achtsam, wie sie nun mal waren, hielten es meine Kollegen, nachdem ich blau angelaufen war, für angebracht, meinen Sauerstofflevel zu überprüfen, und schnappten geschockt nach Luft, als das Oximeter 64 Prozent anzeigte. Dann brach die Hölle los, da niemand verstehen konnte, warum ich nicht schon tot war.

Ich wurde eilig durchs Krankenhaus und in den Operationssaal gekarrt, während mir ein Anästhesist mit Grabesstimme ins Ohr flüsterte: »Ihre Blutwerte sind katastrophal. Wir werden Ihr Baby holen müssen, um Ihr Leben zu retten. Verstehen Sie, was ich Ihnen sage?« Offensichtlich sagte ich nichts, aber ich erinnere mich deutlich daran, ihn zumindest innerlich angebrüllt zu haben: »Natürlich weiß ich verdammt gut, was du mir sagst. Ich hab’s euch schon vor einer Woche gesagt, ihr Haufen inkompetenter Schwachköpfe!«

Dann fielen binnen Sekunden mindestens zehn Mitarbeiter über mich her. Sie zerrten, drückten, pieksten und rissen in panischer Vorbereitung eines Kaiserschnitts an mir herum. Noch nie zuvor hatte ich so schreckliche Angst oder eine so tiefe Überzeugung empfunden, dass »es das gewesen war«. Mein Überlebensdrang war so stark, dass es mir vollkommen egal war, als sie den Herzschlag meines Babys nicht mehr ausfindig machen konnten. »Was ist mit mir! Ich sterbe. Um Gottes willen, so helft mir doch bitte!«, schrie ich immer und immer wieder – ganz offensichtlich im Geiste.

Der merklich beunruhigte Anästhesist beugte sich herunter und flüsterte mir mitfühlend zu: »Beruhigen Sie sich um Gottes willen, in einer Minute sind Sie weg.« Und dann, als ich völlig verzweifelt in Tränen ausbrach: »Und hören Sie auf zu heulen, Ihre Schleimhäute sind schon entzündet genug, da brauchen Sie das Intubieren nicht noch schwieriger zu machen!« Er verabreichte die Anästhesie und in der Annahme, die Wirkung habe schon eingesetzt, verkündete er allen Umstehenden dass sie sich entgegen allem Anschein nicht zu beeilen bräuchten, weil der Chirurg »noch an einem Brötchen kaute …«

Völlig gebrochen, terrorisiert, verzweifelt und einsam versank ich in der Betäubung, davon überzeugt, dass  ich sterben würde und niemand sich auch nur im Geringsten darum scherte.

Kurz nach der Operation kam ich wieder zu mir (obwohl in Wirklichkeit offensichtlich nicht), um festzustellen, dass man mich gerade auf der Intensivstation »installierte«. Es machten sich viele besorgte Menschen um mich herum zu schaffen, aber sie waren alle nur verschwommen zu sehen – mit Ausnahme einer Frau. Sie stand deutlich erkennbar an meiner linken Seite und trug eine etwas altmodische, weiß gestärkte Schwesternuniform. Sie lächelte mich an und sprach in sanftem, beruhigendem Ton mit mir: »Na na, nun lass die Leute einfach nur machen. Es ist okay. Sie wissen, was sie tun. Bei mir bist du sicher. Jetzt schlaf.« Erleichtert, dass ich die OP überstanden hatte, und beruhigt ob ihrer unerschütterlichen Gelassenheit, ließ ich zu, dass ich wieder in den »Schlaf« sank. Fast unmittelbar darauf fühlte ich mich in eine Art Strudel hineingezogen. Was zum Teufel war das? Als ich hindurchwirbelte, prasselten Dutzende von blitzartigen Erfahrungsmomenten auf mich ein. Und jeder dieser blitzartigen Momente brachte in die rasante Bewegung eine Pause, die eine Sekunde und ein ganzes Leben zugleich anzudauern schien. In einem dieser Erfahrungsmomente wurde ich erstochen, in einem anderen überfuhr ich einen Hund, in wiederum einem anderen rannte ich auf einem morastigen Feld um mein Leben, Senfgas brannte in meinen Lungen, während ich mir den Bruchteil einer Sekunde gewahr wurde, wie jedes meiner Körpermoleküle durch eine Explosion zerfetzt wurde.

Diese Momente wurden nicht nur als Bilder präsentiert, sondern sie wurden auch wieder durchlebt. Ich konnte alles schmecken, hören, riechen und sehen. An nichts davon hatte ich irgendwelche bewussten Erinnerungen, wusste aber mit Sicherheit, dass mir jedes  dieser Ereignisse irgendwann irgendwie widerfahren war.


(Halt. Ich muss hier mal unterbrechen. Hast du mir nicht an einer früheren Stelle dieses Gesprächs etwas darüber erzählt? Sagtest du nicht etwas darüber, als ich dich fragte, was passiert, wenn eine Person stirbt?

 

HABE ICH. ICH sagte, dass du, wenn du stirbst und an

Reinkarnation glaubst, möglicherweise Momente aus vergangenen Leben durchlebst, an die du zuvor keine bewusste Erinnerung hattest.

 

Dachte ich es mir doch. Das stimmt also haargenau.

 

MIT EINER AUSNAHME. Im Leben nach dem Tod gibt es keinerlei Leiden.

 

Hmmmm …

 

ELIZABETH HAT DIESE Erfahrung teilweise auf »dieser

Seite« des Todes und teilweise auf der anderen Seite gemacht. Sie befand sich wirklich und wahrhaftig zwischen zwei Welten. Hätte sie sich während des ersten Teils ihrer Erfahrung voll und ganz im Leben nach dem Tod befunden, hätte sie in keiner Weise Schmerz oder Angst oder Leiden empfunden.

 

Okay, lass uns zu Elizabeths Erzählung zurückkehren.)

Die Achterbahnfahrt ging weiter und hörte dann so plötzlich, wie sie angefangen hatte, wieder auf. Alle  Empfindungen verschwanden, da war buchstäblich nichts mehr. Nur Schwärze. Anfänglich war ich erleichtert. Danke, danke, danke, rief ich. Die Angst ließ nach, und ich begann meine Umgebung zu ergründen. Alles schwarz. Nichts. Ich wartete. Nichts. Ich pfiff und zappelte und räusperte mich in meinem Geiste. Nichts. Allmählich stieg Panik in mir auf, und ich begann mir Fragen zu stellen. »Oh mein Gott. Bin ich tot? Das ist es? Wirklich, nach all dem nun eine Ewigkeit des Nichts, nur ich?«

Zunehmende Panik. Immer noch nichts. Noch stärkere Panik und Wut. »Was, kein helles Licht, kein Führer, der mir den Übergang erleichtert? Wo ist mein Dad? Er könnte doch wenigstens aufkreuzen! Jetzt komm schon. NEIN. Hilfe. Bitte. Was zum Teufel habe ich getan? Bin ich tot? Wo sind sie denn alle. Oh Gott, nein, bitte. Ich will mein Baby sehen. Was ist mit meinem Baby? Ist es tot? BITTE. Ich bitte darum, ich will nicht sterben.«

Nichts. Schließlich war ich still und verharrte im Zustand betäubter Ruhe.

»Was bringt dich auf den Gedanken, dass du tot bist?«  Ich spitzte die Ohren meines Unterbewussten. Ich raffte mein unterbewusstes Selbst zusammen. Halte durch … ich erkannte die Stimme der Krankenschwester an meinem Bett. »Gott sei Dank, wo warst du? Wo zum Teufel bin ich? Wie komm ich hier raus?«

»Was bringt dich auf den Gedanken, dass du tot bist?«  »Ja, ja. Okay. Ich kapiere. Ich bin nicht tot, da ich dich hören kann. Was ist los? Ist das irgendeine merkwürdige Reaktion auf die Anästhesie?«

Dramatischer Seufzer … »WAS BRINGT DICH AUF DEN GEDANKEN, DASS DU TOT BIST?«

»Okaaaay. Das hier ist seltsam. Wer bist du, und warum fragst du mich das ständig?«  »Du hast mich gefragt. Also, was bringt dich …«

Und so begann eine erschöpfende Auseinandersetzung, die Tage anzudauern schien. Ich tobte und schimpfte darüber, wie unfair, ungerecht und grausam es war, dass ich hier war, wo immer dieses verdammte »Hier« sein mochte, und sie hatte jedem meiner Argumente etwas entgegenzusetzen. Sie zweifelte an meinem Recht zu leben und fragte, was mich denn zu etwas Speziellerem als alle anderen machte. Ich platzte vor Wut, weil ich zu dieser sturen Irren einfach nicht durchdringen konnte.

Und dann fing das mit dem »Flicker Book« an. Sie wissen schon, so ein Daumenkino, diese Büchlein mit den Strichmännchenzeichnungen, die, wenn man die Seiten rasant durchlaufen lässt, den Eindruck von Bewegung erwecken. Als das anfing, erkannte ich die handelnden Personen des Films. Das hier war mein Leben. »Aha«, schnaubte ich, »diese olle Kamelle. Ich muss also doch tot sein, wenn mein Leben derart blitzartig vor meinen Augen abläuft.« Keine Antwort, nur ein tiefes Aufseufzen und WUMM!

Ich wurde im Innersten meiner Seele getroffen, als ich die volle Auswirkung jedes dieser Bilder zu spüren bekam. Sie rauschten binnen eines Augenblicks an mir vorbei, doch ich schwöre, ich spürte die ganze gewaltige Kraft eines jeden einzelnen Moments nicht nur so, als würde ich ihn wieder durchleben, sondern als würde auch jede andere davon betroffene Seele ihn noch einmal durch mich durchleben.

Das war nicht der Katalog der Augenblicke meines Lebens, wie ich ihn, wenn ich darüber nachgedacht hätte, zusammengestellt hätte. Da gab es nur sehr wenige eindrückliche Ereignisse. Dies war nicht meine durchgestylte Autobiografie. Einen Großteil der Zeit liefen die Bilder, angefangen bei meiner Geburt, chronologisch ab; aber es gab auch Fälle, bei denen die Ereignisse irgendwie miteinander verknüpft waren, und dann  sprangen die Bilder zeitlich vor und zurück, wodurch ich totale Einsicht in die Konsequenzen der jeweiligen Gedanken, Handlungen oder Taten gewann.

Es waren Erinnerungen an das volle Spektrum der Gefühle und Emotionen, die ich heute als Momente erkennen würde, in denen ich die Gelegenheit hatte, Aspekte von Göttlichkeit an den Tag zu legen oder gezeigt zu bekommen. Mir wurde klar, dass es zumeist nicht die hochdramatischen Ereignisse meines Lebens waren, die sich am umfassendsten ausgewirkt hatten. Es waren die scheinbar unauffälligen Begebenheiten, deren Wellen sich durch die Zeiten hindurch ausbreiteten. Von der Verletztheit und dem Kummer, den eine beiläufige schnippische Bemerkung auslöste, bis hin zur unbändigen Freude, es geschafft zu haben, als ich zum ersten Mal ohne Stützräder mit dem Rad fahren konnte.

Ich erinnere mich an die Wahrheit eines jeden Bildes und an das mit ihm verbundene Gefühl, als wäre es mir nun eingebrannt; aber ich habe Mühe, mich klar und deutlich an die Einzelheiten der jeweils damit zusammenhängenden Ereignisse zu erinnern. Es ist, als seien die physischen Ereignisse bedeutungslos geworden, sobald ihr Wert verstanden worden war. Und wie ich mich jetzt entsinne, hatte ich nie das Gefühl, verurteilt zu werden, und ich selbst verurteilte mich auch nicht – ich verstand nur einfach, dass ich mein wahres Selbst zu Gesicht bekommen hatte.

Als das »Flicker Book« zu Ende war, war ich buchstäblich erschöpft. Ich klammerte mich noch immer an den Gedanken, dass ich die Auseinandersetzung gewinnen, dass ich mein Recht zu leben beweisen musste. Und doch hatte das »Flicker Book« fast allen Wind aus diesem Segel genommen, und ich hatte nur noch mit dem verzweifelten Wunsch zu kämpfen, mein Kind in den Armen zu halten und bei meinen Lieben zu sein. Aber selbst dieser glühende Wunsch wurde durch die  Nachwirkungen der Lebensrückschau etwas gedämpft. Ich versuchte mich dafür einzusetzen, war aber nicht mit dem Herzen dabei. Jede Aussage oder Frage wurde mit einer perfekten Antwort abgeschmettert. Und schließlich wimmerte ich: »Weißt du was? Du hast gewonnen. Ich kann nicht mehr kämpfen. Ich habe nichts mehr zu geben. Ich gebe auf.«

Noch bevor ich die Worte zu Ende gedacht hatte, empfand ich eine ungeheure Erleichterung. Die Heilung, die ich nicht mehr erwartet hatte, strömte in meine Existenz und umgab mich buchstäblich mit einem Puffer bedingungsloser Unterstützung. Es war nährend, beruhigend, energetisierend, und es war, als ob all diese wunderbaren Seelen hier bei mir wären, meine Existenz in ihren Armen hielten und sicher bewahrten. Plötzlich wurde ich von diesem wunderbaren Ort aus in eine phänomenale Erfahrung hineinkatapultiert. Ich habe keine Ahnung, wie sie zustande kam, aber plötzlich fand ich mich über eine Landschaft mit schneebedeckten Bergen, großen Seen, riesigen Wäldern und Weideland dahinfliegen. Mein Flug führte mich auch über einen Indianerstamm hinweg, wie ich ihn noch nirgendwo dargestellt oder beschrieben gesehen hatte. Ich sah, wie eine Mutter mit solch heiter gelassenem Stolz auf ihre Kinder blickte, dass es Ehrfurcht gebietend war, und dann flog ich weiter bis zum Gipfel eines imposanten Berges, der in der Ferne aufragte.

Dort oben stand ich dann direkt einem, wie ich annahm, spirituellen Führer gegenüber, einem indianischen Häuptling. Und als ich in sein von Falten durchzogenes Gesicht blickte und mich seine Augen gefangen nahmen, schmolz aller Rest von Verzweiflung, der noch in mir sein mochte, dahin. Ich spürte mit jeder Faser meines Seins, dass er mir half, eine überaus tiefgründige Wahrheit zu erkennen und zu verwirklichen. Aber bewusst kann ich mich nur noch daran  erinnern, dass er mir sagte: »Du musst Geduld haben, aber ihr werdet drei sein.«

Innerhalb eines Augenblicks fiel ich in Schlaf und wachte dann scheinbar sogleich auf der Intensivstation auf. Dann begann der schwere Teil!

Mir wurde mitgeteilt, dass ich neun Tage lang in einem halb natürlichen, halb künstlichen Koma gelegen hatte. Einige meiner Krankenschwestern berichteten mir, dass während dieser Zeit meine Atmung zwei Mal ausgesetzt hatte und ich dann ganz und gar auf die Unterstützung des Beatmungsgeräts angewiesen gewesen war.

Am interessantesten für mich war jedoch die etwa sechs Stunden lang anhaltende Phase einer unerwartet auftretenden Herzrhythmusstörung, die man Vorhofflimmern nennt. Ich hatte solches Herzrasen, dass das Herz buchstäblich zu »flackern« oder zu »flimmern« begann, ähnlich dem, was sich während meiner »Flicker Book«-Phase abspielte. Dieses Vorhofflimmern wirkte sich auf meine physische Verfassung weder verschlechternd noch verbessernd aus und reagierte auf keinerlei medikamentöse Behandlung.

Zur großen Überraschung der Ärzte hörte es dann plötzlich und scheinbar unerklärlich wieder von allein auf. In diesem Augenblick erinnerte sich eine Ärztin unversehens an einen Fakt aus einem vorangegangenen Fall, mit dem sie zu tun gehabt hatte, und schlug ab da einen Behandlungsweg ein, der ganz zweifellos mein Leben rettete. Ich glaube, dass mein Körper, nachdem ich erst einmal »aufgegeben« und die Heilung eingesetzt hatte, sich erlaubte zu reagieren, und dass den Ärzten dadurch lebensnotwendige Informationen »übermittelt« wurden. Dass Körper, Geist und Seele sich wieder aufeinander abstimmten, so wie der Häuptling versprochen hatte: »Du musst Geduld haben, aber ihr werdet drei sein.«

Meine Tochter Lilie ist äußerst lebendig und wohlauf, geradezu eine Naturgewalt. Im Fernsehen habe ich genau die Landschaft gesehen, über die ich hinweggeflogen bin. Ich habe herausgefunden, wo genau sie liegt, und wir werden die Gegend im August besuchen. Ich habe viel über diese Gegend gelesen und vieles entdeckt, was mich glauben lässt, dass dort Menschen und Ressourcen zu finden sind, die mir bei der Fortsetzung meines Heilungsprozesses behilflich sein werden.
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Du hast die einzelnen Momente deines Lebens benutzt, um dir deine Erfahrung des Selbst zu erschaffen.

 

 

Ist das nicht faszinierend? Wie nahe kommt Elizabeth mit ihrer Erfahrung dem tatsächlichen Geschehen nach dem Tod?

 

DIES IST, WAS ihr widerfuhr, als sie tiefer und tiefer in die Passage zwischen physischem Leben und spirituellem Reich vordrang. Wie ich schon so ziemlich am Anfang unseres Gesprächs sagte, fällt diese Erfahrung in vielerlei Hinsicht für jeden anders aus – und dann gibt es ein paar Dinge, die sich in allen Fällen ereignen. Zu diesen gehört die »Lebensrückschau«.

 

Aber diese Lebensrückschau hörte sich so an, als könnte sie doch eine schmerzhafte Angelegenheit sein. Ich meine, einige Momente meines Lebens sind ja doch vielleicht unerfreulich, entweder wegen irgendetwas, das mir widerfahren ist, oder weil ich nun wahrnehme, was für eine Erfahrung ich einem anderen beschert habe.

 

DA IST üBERHAUPT kein Schmerz oder Unbehagen.

Oh richtig. Das hatte ich vergessen.

ERINNERE DICH, DASS du im zweiten Stadium des Todes mit deinem Geist und den darin vorhandenen Vorstellungen von dir selbst auch dein Gefühl von einer persönlichen Identität abgestreift hast. Im dritten Stadium bist du in das Einssein eingegangen.

 

Und in diesem Moment der Verschmelzung habe ich mich vom letzten Rest eines persönlichen Identitätsgefühls, einer Identifizierung mit dem individuellen Aspekt, den ich mein »Ich« genannt habe, gelöst. Ich stand neben »mir«, sah »mich« klar und deutlich, identifizierte mich aber nicht auf gefühlsmäßiger Ebene mit dem Wesen, das ich sah.

 

GUT. DU VERSTEHST.

Kehren wir jetzt zu unserer Metapher zurück. Du bist im dritten Stadium des Todes, hast den Moment der Verschmelzung durchlaufen, erfährst nun voll und ganz den Kern Deines Seins und siehst alles, was sich in der »Kunstgalerie« befindet. Du siehst alle Erfahrungen deines Lebens und kannst sie objektiv betrachten, so als würdest du einen Bildband durchblättern oder dir einen Film ansehen oder ein großes Kunstwerk studieren – denn das ist jede Erfahrung. Du studierst jeden Moment, bis du das Gefühl hast, ihn zu verstehen. Dann gehst du zum nächsten Bild über, zum nächsten Moment, zum nächsten »Gemälde«.

Auf diese Weise durchwanderst und umrundest du die ganze Galerie; du gehst sicher, dass du die komplette Sammlung gesehen hast. Jeder Moment ist dir wichtig, weil dir beim Untersuchen der einzelnen Augenblicke deines Lebens klar wird, dass du diese Momente benutzt  hast, um dir deine Erfahrung des Selbst zu erschaffen – und dass du bald eine Entscheidung darüber treffen wirst, wie du dein Selbst wieder aufs Neue erschaffen möchtest.

 

Okay, warte eine Minute. Eine Sache verwirrt mich. Ich weiß, dass das alles eine Metapher ist und nicht wirklich so, »wie es ist« -

 

- EINE BESCHREIBUNG VON »wie es ist«, ohne eine Metapher zu Hilfe zu nehmen, würde dir ein Begreifen praktisch unmöglich machen.

 

Ich verstehe. Aber auch wenn ich weiß, dass es sich um eine Metapher handelt, muss ich sie doch ein bisschen »auseinandernehmen«. Da ist eine Sache, die mir nicht klar ist. Ich dachte, dass ich meine Identität »wiedergewinne«, wenn ich aus Der Essenz auftauche, wenn mein »Treffen mit Gott« vorbei ist. Wie könnte ich denn sonst wissen, »wer ich bin«?

 

DU WEISST ES.

Wie kann ich dann diese »Lebensrückschau« abhalten – mir all diese Bilder der Augenblicke meines eben gelebten Lebens anschauen – ohne dabei etwas zu fühlen? Ich muss leider sagen, dass ich ein paar sehr hässliche Dinge gemacht habe. Ein paar nette Dinge auch. Wie kommt es nun, dass ich bei diesem Vorgang keine Traurigkeit oder kein Glück oder kein Leid empfinde?

 

WENN DEIN »TREFFEN mit Gott« vorbei ist, gewinnst  du dein Gewahrsein von der beschränkten Identität, die du in deinem letzten Leben innehattest, wieder, das ist richtig; aber du schlüpfst nicht wieder in diese Identität hinein. Stattdessen erfährst du dein Selbst als sehr viel größer, umfassender, als weitaus weniger beschränkt.

 

Lass sehen, ob ich hier selbst eine Analogie entwickeln kann, nur um festzustellen, ob ich es wirklich verstehe. Ich habe viele Jahre am Theater verbracht, habe in sechs Staaten in Gemeindetheatern und auf professionellen Bühnen gearbeitet. So kommt es, dass ich im Zusammenhang mit dem, was du sagst, folgende Assoziationen habe …

Es ist, als würde ich von der Bühne abgehen, nachdem ich in meiner Rolle eine Person gespielt habe, die sehr beschränkte Fähigkeiten oder Fertigkeiten an den Tag legt; als würde ich dann mein Kostüm ablegen, meine Alltagskleidung anziehen, das Theater verlassen und als voll befähigtes und machtvolles Wesen in die Welt eintauchen. Vor dem Theater befindet sich ein großer, von einer blinkenden Lichterkette umrahmter Schaukasten, in dem man Fotos von mir in vielen Schlüsselszenen sieht. Ich betrachte mich auf diesen Bildern, auf denen ich eine Grimasse ziehe oder lächle oder weine oder schrecklich wütend brülle, habe aber natürlich dabei keine innerliche Reaktion. Ich weiß, dass ich das nicht wirklich bin – ich bin ja hier draußen und betrachte die Fotos. Als ich aber drinnen auf der Bühne stand, waren das von mir zur Schau gestellte Leiden und der Schmerz und die Freude nicht nur für das Publikum sehr real … sie fühlten sich sogar für mich real an. Ein so guter Schauspieler bin ich! Doch wenn ich mir jetzt die Fotos so anschaue, kann ich  sehen, dass ich manche Szenen noch besser oder ganz und gar anders hätte spielen können. Und ich beschließe, dies bei der nächsten Vorstellung auch zu tun. Und dann mache ich mich auf den Weg. Meine erste Anlaufstelle ist die Bibliothek. Ich möchte noch mehr wissen über die Figur, die ich spiele!

 

BRAVO! DAS IST eine sehr gute Analogie! Das kommt deiner Erfahrung sehr nahe, wenn du im Kern Deines Seins in dieser »Kunstgalerie« der Momente deines Lebens Rückschau hältst. Und wenn du den Kern Deines Seins verlässt, begibst du dich in gewissem Sinn tatsächlich »zur Bibliothek«, um mehr über das Wesen deiner Figur herauszufinden.

 

Aber sag mir bitte noch einmal, warum ich mir das antun soll. Warum sollte ich Den Kern je verlassen? Ein Teil von mir fragt sich – selbst nach all deinen Erklärungen – immer noch, warum ich denn je wieder Die Essenz verlasse. Warum will ich das? Warum will ich nicht immer in ihr bleiben? Wäre das denn nicht der »Himmel«?

 

ES IST DIE Natur des Lebens, dass es sich zum Ausdruck bringt. Das ist es, was das Leben tut. Es kann dies nicht  nicht tun, denn sonst würde es nicht sein, nicht existieren. Jetzt setze im obigen Satz für das Wort »Leben« einen anderen Begriff ein. Statt »Leben« kannst du auch »Gott«, »Das Was Ist«, »Die Essenz«, »Die Energie« oder was immer dir beliebt sagen. Ganz gleich, welches Wort du benutzt, du redest immer noch vom Leben.

Im Prozess des Selbst-Ausdrucks bringt das Leben ganz  buchstäblich Sich Selbst »zum Ausdruck«. Das heißt,  es drückt Sich Selbst AUS Sich Selbst heraus, bringt Sich Selbst als ein Aspekt von Sich Selbst zur Geburt, damit es Sich Selbst in Seiner Eigenen Erfahrung kennen lernen kann.

 

Das ist ja eine ganz schöne Menge, die es hier zu verdauen gilt.

 

GEH ES LANGSAM an. Nimm es locker. Nimm dir jeden Gedanken, jedes Konzept, einzeln vor.

1. Im Prozess des Selbst-Ausdrucks bringt das Leben ganz buchstäblich Sich Selbst »zum Ausdruck«.
2. »Ausdrücken« bedeutet »herausdrücken«. Das Leben drückt Sich Selbst aus Sich Selbst heraus. 
3. In gewisser Hinsicht bringt es Sich Selbst als ein Aspekt von Sich Selbst zur Geburt.
4. Das tut es, damit es Sich Selbst in Seiner Eigenen Erfahrung kennen lernen kann.
Das ist es, was »wieder geboren« zu werden in Wirklichkeit bedeutet.

 

GENAU DAS BEDEUTET es.

Und ich werde »wieder geboren« und entferne mich vom Kern, damit ich – um nun mit deinen Worten zu sprechen – aus der Sicht der Ferne »zu einem besseren Wissen gelange« von dem, was mir im Kern »als Wirklichkeit« begegnet ist.

 

NUN, DAS HAST du perfekt herausgearbeitet. Darum  geht es beim Prozess des Todes – und der Geburt. Du bewegst dich ständig hin zum Kern Deines Seins und entfernst dich wieder von ihm, damit du die wahre Natur von Wer Du Bist Erkennen und Erfahren kannst. Du nutzt die Distanz, um Die Totalität in Gestalt von eigenständigen oder singulären Formen des Ausdrucks Ihrer Selbst kennen zu lernen und zu erfahren. Denn wenn Die Totalität Die Totalität IST, erfährt sie nur Die Totalität – die Einheit der Gesamtheit – und nichts von ihren Bestandteilen.

 

Was ist, wenn ich gar nicht noch besser sein kann, als ich eben war? Was ist, wenn ich im soeben gelebten Leben die Erfahrung von absoluter Meisterschaft gemacht habe? Was ist dann? Wird der Kreislauf dann enden?

 

NEIN. DU WIRST »Meisterschaft« nur ganz einfach neu definieren.

 

Ich lege die Latte höher.

 

JA.

Damit das Spiel weitergehen kann. Damit der Prozess sich fortsetzen kann.

 

JA. ES IST das Verlangen und die Natur des Lebens, mehr Leben hervorzubringen und es in größerer Fülle hervorzubringen.

Alles wächst und entwickelt sich weiter, und so etwas wie ein Ende der Evolution gibt es nicht.

Denk immer daran, denn das ist:Die fünfzehnte Erinnerung

So etwas wie das Ende der Evolution gibt es nicht.




Ich habe dir bereits den Kreislauf des ewig währenden Lebens beschrieben. Weil du, wie alles Leben, danach trachtest, dich wieder aufs Neue zu erschaffen, begibst du dich in das spirituelle Reich, in dem du zu mehr Wissen und Verstehen von Wer DU Bist und wer zu sein du wählst gelangst. Dann kehrst du zum Kern Deines Seins zurück und betrittst wieder die physische Welt, durchreist denselben Zeitkorridor auf andere Weise oder wählst einen ganz anderen Zeitkorridor, damit du auf der Ebene deiner Erfahrung zum Wissen gelangst, wie es ist, der oder die zu sein, der oder die zu sein du gewählt hast.

 

Aber wie komme ich dahin zu wissen, wer ich sein möchte? Das verstehe ich noch nicht. Wann treffe ich diese Wahl?

 

DIESE WAHL TRIFFST du, wenn du bei der Heiligen Befragung Antwort gibst.

 

Ah, endlich.
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Fast jede Person, die stirbt, stirbt nicht das erste Mal.

 

 

Ich habe schon gewartet und gewartet. Nun sag’s mir, bevor ich die Geduld verliere. Was ist die Heilige Befragung?

 

DIR WIRD AM Ende deines Lebens, in der von uns als Stadium drei des Todes gekennzeichneten Phase, eine außergewöhnliche Frage gestellt werden. Es ist die wichtigste Frage, die je an dich gerichtet wird; deine Antwort wird die wichtigste Aussage sein, die du jemals gemacht hast; und es ist der größte Augenblick von freier Wahl, den du dir überhaupt vorstellen kannst.

Er ist so wichtig, dass alle Engel im Himmel innehalten werden, um zu hören, was du sagst. Er ist so wichtig, dass alle deine Lieben sich versammeln werden, um deine Antwort zu vernehmen. Er ist so wichtig, dass sogar Gott Selbst anwesend sein wird, wenn diese Frage gestellt wird. Ja, Sie wird es sein, die die Frage stellt.

 

Wie lautet die Frage?

 

»WILLST DU BLEIBEN?«

Wie bitte? Ich werde gefragt, ob ich »bleiben« will? Wo bleiben? Meinst du tot bleiben?

JA. IN MENSCHLICHEN Begriffen, in eurem Sprachgebrauch ausgedrückt, ja. Das wird die Frage sein.

 

Du meinst, ich habe da eine Wahl?

 

DU HAST IN allem eine Wahl.

Diesen Punkt habe ich seit Beginn unseres Gesprächs immer wieder klar gemacht. Wir sind nun am Ende eines zehn Jahre währenden Dialogs, und noch immer stellst du diese Frage.

 

Nun, ich weiß, dass ich in allen Dingen meines Lebens eine Wahl habe, ich wusste einfach nur nicht, dass ich auch in Bezug auf meinen Tod eine Wahl habe. Willst du damit sagen, dass ich nicht tot bleiben muss, wenn ich nicht will?

 

GENAU DAS SAGE ich.

Das … das ist unmöglich. Das … das widerspricht allem, was ich bisher je gehört habe. Ich verstehe nicht. Wir haben bei unserem Tod die Wahl, ob wir »weitergehen oder zurückkehren« möchten?

 

DAS IST RICHTIG. Genau diese Wahl hast du. Und somit kommt hier:Die sechzehnte Erinnerung

Der Tod ist umkehrbar.




Mir ist, als wäre ich auf einer Achterbahn. Ich kann mich nur noch festhalten. Was versuchst du mir da zu sagen?

WER »STIRBT«, KANN eine Entscheidung treffen, wie er oder sie weiterzuleben wünscht – und wo.

 

Was für eine interessante Art, die Dinge auszudrücken.

 

ANDERS LäSST ES sich gar nicht ausdrücken, weil es genau so ist. Entsinne dich, dass Die siebte Erinnerung besagt: »Der Tod existiert nicht.«

Und so ist es. Er existiert nicht.

Wenn ein Mensch das unternimmt, was ihr »sterben« nennt, wird er vor die Wahl gestellt: Möchtest du die Erfahrung machen, dass sich das Leben, das du gerade verlassen hast, fortsetzt? Oder möchtest du die Erfahrung einer Realität machen, in der du weitergehst und auf das spirituelle Reich zusteuerst?

 

Du meinst, jeder, der stirbt, hat die Chance »ins Leben zurückzukehren«?

 

JA. DIE SEELE kann in ihrem Erfahrungsbereich den »Tod«, den sie gerade durchlaufen hat, »ungeschehen« machen.

 

Wie? Wie um alles in der Welt stellt sie das an?

 

SIE TEILT ES Gott ganz einfach mit, indem sie sagt/ denkt/fühlt: »Ich will jetzt nicht sterben. Ich will zurückgehen.«

Jeder Seele wird die Frage gestellt: »Bist du bereit? Möchtest du weitergehen?« Es ist die allersanfteste Frage. Sie wird allen Seelen gestellt, die sich im »Übergang« von der physischen Welt befinden.

Wenn der Gedanke/das Gefühl/die Antwort ein »Ja« ist, setzt die Seele ihre Reise ins spirituelle Reich fort. Wenn sie um die »Rückkehr« bittet, wird sie sofort in die physische Welt »zurückgeschickt« … und kommt eine Nanosekunde, bevor sie »starb«, dort an.

 

Das ist ja irre! Und es ist auch ein bisschen bestürzend. Wenn das wahr ist, warum sollte dann irgendjemand, der seine Familie wirklich liebt, nicht zurückkehren wollen? Ich meine, so wunderbar der »Himmel« sicherlich ist – den du mir übrigens noch nicht beschrieben hast, du hast mir immer noch nicht erzählt, was »auf der anderen Seite« passiert -, so ist er immer da und wartet auf uns. Ist es da nicht irgendwie selbstsüchtig, dort zu bleiben, obwohl du weißt, deine Lieben leiden sehr darunter, dass du gegangen bist, und du könntest zurückkehren?

Ich weiß nicht, ob ich das glauben kann. Das hinterlässt in mir ein Gefühl … ich weiß nicht … von Leere.

 

WÜRDEST DU DIESEN Punkt lieber nicht weiter verfolgen?

 

Nun, jetzt hast du es ja schon gesagt. Da steht ein Elefant mitten im Wohnzimmer. Erwartest du, dass ich so tun kann, als ob er nicht da wäre?

 

ES SOLLTE DICH nicht verstören.

Davon gehe ich aus, aber … also sag mir, was hat es damit alles auf sich?

 

ES IST GANZ einfach so, wie ich sagte: Nach dem Sterben bekommt jede Seele die Möglichkeit, im Leben nach dem Tod zu verbleiben oder in das physische Leben, aus dem sie gerade gekommen ist, zurückzukehren.

 

Ja, das habe ich verstanden. Aber weihe mich bitte in die Einzelheiten ein. Wann geschieht das?

 

ES GESCHIEHT NACH deinem Eingehen in Das Licht.

Nach dem Moment der Verschmelzung.

 

Nun, das ist nicht besonders fair. Wer um alles in der Welt kann denn schon damit konkurrieren? Warum sollte irgendwer nach dem Verschmelzen mit Dem Einen ins physische Leben zurückkehren wollen? Also wirklich.

 

IN DER TAT tun das viele, viele Seelen.

Was? Warum? Willst du mir erzählen, dass viele Seelen lieber auf die Erde zurückkehren, als im Himmel bleiben zu wollen? Das spricht ja nicht gerade sehr für den Himmel.

 

DIES BESAGT, DASS der Himmel genau das ist, was du dir vorstellst – ein Ort, wo du alles haben kannst, was du dir wünschst.

Nach ihrem Verschmelzen mit Der Essenz versteht die Seele viele Dinge. Sie begreift, dass es so etwas wie Verurteilung und Verdammung nicht gibt. Sie begreift, dass sich im Leben nach dem Tod unmöglich etwas Negatives ereignen kann. Sie versteht, Wer und Was die Seele ist. Sie versteht den Sinn des Lebens und den Lebensprozess. Sie versteht voll und ganz die Natur der Letzten  Wirklichkeit. Und sie begreift, dass das Leben nach dem Tod immer da sein wird und wartet, bis in alle Ewigkeit.

 

Man könnte es also auch anders ausdrücken und sagen:  Der Himmel kann warten.

 

GENAU. NACH DEM Verschmelzen mit Der Essenz versteht die Seele im Kern alles, was ich dir hier gesagt habe. Aber nun versteht sie diese Dinge nicht intellektuell, sondern auf der Erfahrungsebene. Und dann treffen viele Seelen die Wahl, ins physische Leben zurückzukehren. Tatsache ist, dass sich die meisten Seelen zumindest einmal dafür entscheiden.

 

Die meisten Seelen?

 

FAST JEDE PERSON, die stirbt, stirbt nicht das erste Mal.

Wenn sie die Wahl trifft, dieses Mal »tot zu bleiben«, dann tut sie es, weil sie das Gefühl hat, nun wirklich das vollendet zu haben, wozu sie hergekommen war. Deshalb sollst du es ihr nicht nachtragen, wenn sie nun weitergeht, und nicht ärgerlich sein, weil sie nicht zurückgekommen ist. Davor ist sie schon viele Male zurückgekehrt, um dir Gesellschaft zu leisten. Viele Male.

 

Da komm ich nicht mehr mit. Da finde ich mich nicht mehr zurecht. Dieses Gespräch hat mich an viele Orte geführt, und ich habe atemlos versucht, Schritt zu halten. Ich glaube, ich habe meine Sache ganz gut gemacht – aber das hier übersteigt meine Grenzen. Das hier ist so hoch angesiedelt, dass ich nicht glaube, auch nur die Hand danach ausstrecken zu können.

VERSUCH’S.

Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll.

 

STELL MIR EINE Frage.

Okay. Was meinst du damit, wenn du sagst, meine Lieben seien viele Male zu mir zurückgekommen?

 

GENAU DAS. ICH meine, deine Lieben starben und kamen dann mehr als einmal zurück, weil sie den Wunsch hatten, die Dinge, was dich und den Rest ihrer Vorhaben für dieses Leben anging, zur Vollendung zu bringen.

 

Meine Mom starb und war weg. Sie kam nie mehr zurück. Mein Dad starb, und das war’s.

Mein Bruder sackte mitten beim Fahren über dem Steuer zusammen, und meine Schwägerin musste hinüberlangen und versuchen, den Wagen an den Straßenrand zu steuern und mit dem Fuß die Bremse zu erreichen, um ihn zum Halten zu bringen. Und das, während sie noch unter den Nachwirkungen eines Schlaganfalls litt und der halbe Körper nicht richtig funktionierte!

Nun, ich möchte hier ja nicht unbedingt profan werden, aber wenn eine Seele nach ihrem Todesmoment zurückkommen kann, wenn sie diese Wahl hat, dann hätte mein Bruder ja zumindest lange genug in seinen Körper zurückkehren können, um den Wagen an den Straßenrand zu bugsieren, bevor noch jemand anders zu Tode kam.

 

DA KOCHT EINE Menge in dir hoch, nicht wahr?

Vermutlich. Da stehst du und erzählst mir, dass jeder, der gestorben ist, ins Leben zurückkehren kann, wenn er oder sie das möchte! Da erzählst du mir, dass meine Mom und mein Dad und mein ältester Bruder, den ich verehrt habe, auf »die andere Seite« gingen, die Chance bekamen, zu uns zurückzukommen, und sie es allesamt  abgelehnt haben! Und da soll nichts in mir hochkochen? Ich meine, wenn das nicht an alle Ängste und Probleme rührt, die unsereiner mit dem Verlassenwerden hat … Das ist ja die größte Verlassenheitsnummer aller Zeiten. Das ist ja die Mutter aller Verlassenheitsängste.

 

ICH VERSTEHE. ES geht also um dich, nicht um sie.

Was?

 

EINE PERSON, DIE du liebst, stirbt, und deine Sorge gilt dir, nicht ihr.

 

Also, was soll das, das ist unfair. Du hast mir gerade etwas ausgesprochen Unorthodoxes über all das erzählt. Du hast mir gerade gesagt, dass die Menschen, die mir am nächsten stehen, die Chance hatten, zu ihren lieben trauernden Hinterbliebenen zurückzukehren, und dass sie alle Nein gesagt haben.

 

ABER ICH HABE auch gesagt, dass sie alle mehr als einmal Ja gesagt haben. Wenn sie gehen und dort bleiben, dann deshalb, weil sie dieses Mal wirklich »fertig« sind, wirklich völlig abgeschlossen haben. Daher war es nun wirklich ihre letzte Abreise, ihr letzter Abschied. All die anderen Male sind sie zurückgekommen.

Was für andere Male? Ich kann mich an keine »Rückkehr« erinnern. Keine der Personen, über die ich hier rede, hatte irgendeine Wiederbelebung im Operationssaal oder unerwartete Spontanheilung oder irgendetwas dergleichen. Als sie »gingen«, gingen sie. Bumms aus. Weg waren sie. Ende der Geschichte.

 

DEINE MOM »GING« vier Mal.

Was?

 

WAS DU ALS den Tod deiner Mutter bezeichnest, bezeichnet sie als ihren letzten Tod. Du zählst die paar Tode davor nicht mit.

 

Meine Mutter hatte schon einige Tode davor? Und kam zurück?

 

LASS MICH DIR eine Frage stellen: Ist dir bekannt, ob deine Mutter je irgendwelche »Beinahetode« hatte?

 

»Beinahetode«?

 

SITUATIONEN, IN DENEN sie beinahe starb, in denen sie dem Tod knapp entging.

 

Oh, du meinst, dass sie »dem Tod von der Schippe sprang«?

 

GENAU. WEISST DU, ob sie je solche Erfahrungen gemacht hat?

Nein, weiß ich nicht. Wenn sie sie gemacht hat, dann hat sie mir nie davon erzählt. Warum?

 

DANN SAG ICH dir jetzt, dass sie vier solche Erfahrungen gemacht hat. Zwei davon ereigneten sich nach deiner Geburt.

 

Machst du Witze? Ist das wirklich wahr?

 

ES IST WAHR. Und du solltest wissen, dass es keine Fälle waren, in denen sie »beinahe« starb. Es waren Fälle, in denen sie starb … und in all diesen Fällen entschied sie sich zur Rückkehr.

 

Das kann ich nicht glauben. Was erzählst du mir da? Warum sollte sie zurückkommen?

 

SIE WAR NOCH nicht fertig. Sie hatte nicht das Gefühl, die Dinge schon alle zur Vollendung gebracht zu haben. Wusstest du, dass sie bei deiner Geburt beinahe starb?

 

Nein. Das hat mir nie jemand gesagt!

 

ES STIMMT. IN deiner gegenwärtigen Realität starb sie beinahe als Folge dessen, dass sie dich in diese Welt brachte. In einer anderen Realität starb sie. Dann entschied sie sich zurückzukommen. Sie entschied, dass sie dich großziehen und nicht der Welt auf Gedeih oder Verderb überlassen wollte. Also kam sie zurück. In deiner Realität hieß es, dass sie »beinahe gestorben« wäre. Als dann auch der jüngste ihrer Sprösslinge (das bist du) erwachsen geworden und auf dem Weg war, sich sein eigenes Leben zu schaffen, starb sie »endgültig«. Da war sie auch noch relativ jung – nur ein Jahr oder so älter als du es jetzt bist. Aber sie war wirklich fertig, war zur Vollendung gelangt. Sie hatte keinen Grund mehr zurückzukommen. Es war an der Zeit, sich auszuruhen und ihre nächste Erfahrung zu genießen – welche, in einem Satz ausgedrückt, darin bestand, sich im Rahmen ihrer eigenen Evolution auf die nächste Ebene zu begeben. Und das hat sie jetzt getan. Sie ist jetzt das, was du einen Engel nennen würdest. Sie hilft anderen, wie sie es immer getan hat.

 

Da bin ich keineswegs überrascht. Was ist mit meinem Dad? Wo ist er?

 

WEDER HALTE ICH es für klug noch in irgendeiner Weise für hilfreich, nun auf die Reise und den Status einer jeden Seele zu sprechen zu kommen, die dein Leben bevölkerte. Die Seele und die Essenz dessen, den du deinen Vater genannt hast, fand im Anschluss an den Tod absolutes Glück und vollkommenen Frieden, da kannst du sicher sein.

Allen Seelen ergeht es so. Nicht eine Seele ist davon ausgenommen.

 

Nur noch eine Sekunde. Mir klang jetzt eben schon zum zweiten Mal etwas im Ohr, das du über meine Mom gesagt hast. Wird sie nie in physischer Gestalt zurückkommen? Ich dachte, du hättest gesagt, das Hinübergehen aus dem spirituellen Reich in die physische Welt und wieder zurück sei ein ewig fortdauernder Prozess.

DAS HABE ICH. Und so ist es auch. Ich habe nicht gesagt, dass deine Mutter nicht zur Körperlichkeit zurückgekehrt ist. Ich sagte, dass sie ein Engel ist.

 

Engel sind etwas Physisches, etwas Körperliches?

 

ENGEL SIND ALLES was sie sein wollen. Wenn sie eine körperliche Gestalt annehmen wollen, können sie es tun. Wenn sie reiner Geist sein wollen, können sie es sein. Engel reisen zwischen zwei Welten.

Ihr seid überall von Engeln umgeben. Manche von ihnen sind in körperlicher Gestalt, manche von ihnen in spiritueller Form gegenwärtig.

 

Könnte einer von ihnen meine Mom sein?

 

WAS DENKST DU?

Ich denke, ja. Ich spüre sie oft in meiner Nähe. Ich dachte, ich würde mir das einbilden. Ich dachte, das sei nicht real.

 

DENK NOCH MAL darüber nach.

Und mein Dad?

 

ER HALF DIR, dieses Buch zu schreiben. Hältst du es für bloßen Zufall, dass du dir an seinem Geburtstag dieser Dinge hier gewahr wurdest?

 

Oh mein Gott, es ist sein Geburtstag! Ich habe schon den ganzen Tag an ihn gedacht, und ich schreibe das hier am  29. Juni – sein Geburtstag … ist so eine Koinzidenz möglich?

 

DEIN DAD SAGT, »belanglos«.

Okay, okay, das reicht. Ich meine, das wird mir allmählich unheimlich, denn genau das würde er sagen. Wie wär’s also, wenn wir weitermachten? Sag mir, wie wird man ein Engel? Wie kommt man zu einer solchen Beförderung?

 

MAN WIRD NICHT »befördert«. Hier geht es nicht um ein Fortkommen oder einen Aufstieg, indem man irgendwie eingestuft wird und sich hochdient. Hier geht es nicht darum, dass manche Seelen irgendwie »besser« sind als andere.

 

Nun, sie könnten auf dem Pfad schon weiter fortgeschritten sein …

 

WER IST IN einem Kreislauf »weiter fortgeschritten«?

Aber ich dachte, du hättest gesagt …

 

HÖR MIR ZU. Du durchläufst einen endlosen Kreislauf.

Da ist kein Anfang und kein Ende. Du bist nicht »besser« oder »schlechter« als irgendeine andere Seele, die sich in diesem Kreislauf bewegt. Der ganze Kreislauf ist etwas Heiliges, und du bist einfach da, wo du bist.

Eine der Schwierigkeiten, die sich die Menschen auf Erden geschaffen haben, ist die, dass so viele dieser Vorstellung von »besser als« anhängen. Es ist »besser« ein Muslim zu sein, oder es ist »besser« ein Mormone zu sein, oder es ist »besser« ein Jude zu sein oder ein Baha’i oder ein Christ. Oder es ist »besser« ein Mann zu sein oder eine Frau oder ein Konservativer oder ein Liberaler oder ein Franzose oder ein Italiener oder ein Schwarzer oder ein Asiate oder ein Weißer oder ein Mitglied dieser oder jener Gang oder was IMMER.

Ihr habt euch darauf versteift, dass von euch immer einer besser ist als der andere. Doch so ist es ganz einfach nicht.

 

Aber dann habe ich hier eine berechtigte Frage. Wenn es nicht um »Beförderung« geht, nicht um »Aufstieg«, wie  wird man dann ein Engel?

 

DU TRIFFST DIE Wahl, ein Engel zu sein.

Ich treffe die Wahl?

 

DU TRIFFST IN allem die Wahl. Es gibt nichts, wozu du dich nicht entscheidest.

 

Können Engel sich dazu entscheiden, keine Engel mehr zu sein?

 

NATÜRLICH KÖNNEN SIE das und haben es auch getan.

Du kannst eine Zeit lang ein Engel und dann kein Engel mehr sein. Dann kannst du dich dazu entscheiden, wieder ein Engel zu sein. Du kannst dich in Kreisen bewegen, in Schleifen, du kannst in Spiralen reisen, du kannst dich in Geraden bewegen, du kannst Ewigkeiten »im Himmel bleiben«, du kannst gleich in der nächsten  Sekunde wieder zur Erde zurückkehren – du kannst es ganz so machen, wie dir beliebt.

Hast du auch nur die geringste Ahnung, Wer Ihr Seid?

 

Du versuchst es mir hier zu sagen, und ich erkenne, dass ich mich dagegen wehre.

 

IHR SEID GOTT.
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Ich bin du, der dich einfach dazu bringt, dich meiner zu erinnern.

 

 

Robert Heinlein hat das vor fünfundvierzig Jahren in einem seiner Bücher geschrieben.

 

AUCH EINER MEINER Boten.

Also bin auch ich »ins Leben zurückgekehrt«?

 

NUN, LASS MICH dich Folgendes fragen: Gab es Situationen, in denen es so aussah, als würdest du »den Löffel abgeben«?

 

Klar doch. Ich denke, ich weiß, wovon du jetzt sprichst, und ich weiß, dass ich dergleichen erlebt habe.

 

NATÜRLICH HAST DU. Möchtest du, dass ich dir diese Begebenheiten beschreibe?

 

Nein, nein, ich weiß, von welchen du redest …

 

DA IST EINE, von der du vielleicht nichts weißt. Da ist eine, an die du dich vielleicht nicht erinnerst. Das war in den Augenblicken gleich nach deiner Geburt. Du warst eine Frühgeburt. Du hast nur knapp über vier  Pfund gewogen. Man glaubte nicht, dass du am Leben bleiben würdest.

 

Aber ich tat’s.

 

DAS ZWEITE MAL, ja.

Wie bitte?

 

DAS ZWEITE MAL bist du am Leben geblieben. Das erste Mal nicht.

 

Oh Mann. Hier haben wir mal wieder von nichts eine Ahnung, Leute. Keinen blassen Schimmer.

 

NACHDEM DU DAS erste Mal gestorben warst, gabst du zu erkennen, dass du deinem Gefühl nach die Erfahrung nicht vollendet hattest, um derentwillen du dich in die Körperlichkeit begeben hattest.

 

Und welche war das?

 

ANDEREN ZU GEBEN. Du wolltest die Erfahrung machen, anderen zu geben. Du wolltest die Erfahrung von Lieben machen. Du tatest dein Bestes, indem du starbst, aber am Ende hattest du das Gefühl, dass das nicht genug war. Du wolltest weitere Erfahrungen machen.

 

Warte mal eine Minute. Ich »starb« bei der Geburt, um anderen zu geben?

 

DU HAST DER Agenda deiner Mutter voll und ganz entsprochen, und auch der deines Vaters. In diesem Augenblick gabst du das Einzige, was du zu geben hattest, das Leben, um den Agenden deiner Eltern vollständig zu genügen.

 

Was waren ihre Agenden?

 

DAS WERDEN SIE dir selbst enthüllen, wenn die Zeit gekommen ist. Und sie wird kommen.

Ich kann dir jedoch jederzeit etwas über deine eigene Agenda sagen. Das Programm, das du dir für dieses Leben vorgenommen hast, besteht in der Erfahrung, wie man liebt. Selbstlos. Voll und ganz. Das hast du im ersten Augenblick deines Lebens getan. Du gabst dein Leben für ein anderes. Aber wie ich schon sagte, fühlte sich für dich diese Erfahrung von Geben nicht vollständig an. Du wolltest mehr geben. Du wolltest weiterhin geben. Also hast du einen Realitätensprung unternommen.

 

Wie bitte?

 

ERINNERST DU DICH daran, dass wir an früherer Stelle über die mögliche Existenz von Parallelwelten oder Realitätszweigen sprachen? Wenn du »stirbst« und dann »zurückgehst«, verlagerst du in Wirklichkeit dein bewusstes Gewahrsein ganz einfach in eine Parallelwelt. In dieser Realität erfährst du nun den Augenblick deines »Todes« noch einmal, stirbst dieses Mal aber nicht, sondern bleibst am Leben. In manchen Fällen nimmt sich das dann wie ein »Beinahetod« aus. In anderen Fällen könnte es eine überraschende Gesundung oder ein urplötzliches Verschwinden der Symptome sein. Das ist  gleichsam so, als ob es in den Augenblicken oder Wochen, bevor du »stirbst«, in die »Zeitlinie« eingefügt und dann ein Schalter umgelegt wird, wodurch der Zug umgelenkt und auf eine andere Spur, auf eine andere Schiene geschickt wird.

Das hast du die anderen Male auch gemacht. In den dir bekannten Fällen, in den Fällen, an die du dich erinnerst. In jedem dieser Augenblicke – du entsinnst dich ihrer? – dachtest du, du wärest geliefert, du wärest so gut wie tot.

 

Das habe ich ganz bestimmt gedacht.

 

UND DU HATTEST Recht. Du warst geliefert. Ich meine, du hast dich verabschiedet. Du warst weg.

 

Ich war tot?

 

JEDES MAL.

Das haut mich wirklich um. Ich war tot?

 

MAUSETOT.

Und doch bin ich hier, im Hier und Jetzt.

 

MEINST DU, NUR Katzen haben neun Leben?

Ja, all die anderen Male warst du »tot«, wie ihr es nennt. Du hast all die Stadien durchlaufen. An diesem Punkt in deinem Leben hattest du etwas über die »Hölle« gehört, also bist du hingegangen und hast dir deine eigene »Hölle« geschaffen und diese Erfahrung durchgemacht. Dann gelangtest du in einen Zustand des Erinnerns. Du hast  dich daran erinnert, dass die »Hölle« gar nicht existiert. Dann hast du etwas anderes erschaffen, etwas sehr viel Erfreulicheres, aber du warst nicht zufrieden damit. Dann hast du im Moment der Totalen Verschmelzung mich getroffen. Dann hattest du deine Lebensrückschau. Und dann habe ich die Heilige Befragung durchgeführt und du hast dich zur Rückkehr entschieden.

Du hattest noch nicht das Gefühl, »es vollendet zu haben«, sagtest du.

 

Jetzt verstehe ich einen Brief, den mir jemand vor ein paar Monaten geschickt hat, sehr viel besser. Wow, jetzt ergibt er wirklich voll und ganz Sinn.

Lies das …

Lieber Neale, ich möchte dir eine kleine Geschichte erzählen, die mir kurz vor Weihnachten passiert ist.

Ich war mit einem Arbeitsprojekt beschäftigt, das bedeutete, dass ich sechs Wochen von meinem Mann getrennt leben musste, was mir gar nicht gefiel. Doch hatte ich mitten in diesem Projekt eine Woche frei bekommen, um die fünf Stunden von Grand Junction nach Loveland, Colorado, fahren und an Weihnachten zu Hause sein zu können. Ich brach am 22. Dezember nachts um 11 Uhr auf in der Hoffnung, so dem für den nächsten Tag prophezeiten schlechten Wetter entkommen zu können. Es war eine sternenklare Nacht, bis ich den Eisenhower Tunnel am Loveland Pass passiert hatte.

Als ich aus dem Tunnel herauskam, fand ich mich in einem heftigen Schneegestöber wieder, das sich nach einer Weile zum veritablen Schneesturm auswuchs. Das Fahren war wirklich riskant, und ich bat Gott,  mich zu beschützen. Als ich Denver erreichte, wurde es mit der Fahrerei besser. Ich war auf der Interstate 25 Richtung Norden unterwegs, die Straße war hier ziemlich trocken, und es gab nur noch ab und zu ein paar kleine Schneeschauer. Ich fuhr mit Tempo 75 auf einer geraden Strecke, als ich plötzlich an eine vereiste Stelle kam, das Auto ins Schleudern geriet und seitwärts ausscherte. Es war vier Uhr morgens.

Ich prallte direkt gegen die linke Leitplanke und spürte unvermittelt einen heftigen Schmerz im unteren Gesichtsbereich. Ich wusste nicht, wie schlimm die Verletzung war, geriet aber ziemlich in Panik, als ich in der Ferne die Scheinwerfer eines herannahenden Lasters sah. Der Motor meines Wagens war abgestorben, und ich saß mitten auf der Autobahn fest. Ich wusste, dass es zum Zusammenstoß kommen würde. Der Fahrer würde mich nicht rechtzeitig sehen und auf dieser eisglatten Straße auch gar nicht anhalten können. Und ich konnte nicht klar genug denken und machen, dass ich aus dem Auto kam. Mir fiel nur die Lichthupe ein. Ich tastete herum, konnte aber den richtigen Knopf nicht finden.

Dann passierte das Wunder. Mein Auto begann aus keinem ersichtlichen Grund rückwärtszuschlittern. Es schlitterte zur rechten Seite hin und stieß dort an die Leitplanke – wo es zum Stehen kam, gerade als der Laster an mir vorbeidonnerte.

Der Rest der Geschichte ist hier nicht relevant. Um es kurz zu machen, ich konnte den Wagen wieder in Gang bringen und die letzten gut zwanzig Kilometer nach Hause fahren. Später am Tag suchte ich meinen Zahnarzt auf, der keine Frakturen feststellen konnte, und meine gelockerten Zähne werden wahrscheinlich in ein paar Monaten wieder fest sein. Ich habe keinen großen Schaden genommen und betrachte mich als wahrhaft gesegnet, diese Erfahrung gemacht zu haben.

Manche Leute meinen, ich hätte Pech gehabt. Manche Leute meinen, ich hätte einfach Glück gehabt. Aber ich weiß es besser, und ein paar andere auch. In Liebe, Inga Kraus


»Beinahetode« sind also in Wirklichkeit »Wiederholungen der Abläufe« mit einem anderen Ausgang. Was für ein Gedanke. Eine zweite Chance. Eine Chance, es zu Ende zu bringen, zur Vollendung zu gelangen, das zu tun, wozu wir hergekommen sind.

 

JA.

Und ich war schon drei Mal »tot«?

 

VIER MAL. VERGISS den Tod bei deiner Geburt nicht.

Und ich kam zurück, auch als ich schon ein Erwachsener war? Nach all dem Leben, das bereits hinter mir lag?

 

DU SAGTEST, ES gäbe eine Menge, was du tun wolltest, eine Menge Erfahrungen, die du noch machen wolltest. Du sagtest, du wolltest es mit deinen Kindern besser machen. Du sagtest, du wolltest die Erfahrung machen, die Frauen zu lieben, die dich liebten, statt sie schlecht zu behandeln. Und am allermeisten, so sagtest du, läge dir daran, etwas an den in der Welt vorherrschenden Vorstellungen über Gott und das Leben zu ändern.

 

Was hat der letzte Teil damit zu tun, dass ich in diesem Leben die Erfahrung machen wollte, wie man liebt?

DU SAGTEST, DU hättest erkannt, wenn alle Welt sich erst einmal daran erinnerte, wer und was Gott ist und wie das Leben funktioniert, sei es für die Menschen ein Leichtes, sich daran zu erinnern, wie man liebt. Und dann würde jeder jeden bedingungslos lieben. Nachdem du dich daran erinnert hattest, was »auf der anderen Seite« war, nachdem du einige Zeit im Leben nach dem Tod verbracht hattest, nachdem dir klar geworden war, dass die »Hölle« nur ein Fantasieprodukt deines Geistes ist (wie alles andere auch), und vor allem, nachdem du Mich getroffen hattest, sagtest du, du wolltest aller Welt helfen, einige Dinge zu verstehen. Aber als Erstes, so sagtest du, müsstest du ein paar Dinge verstehen – auf der Erfahrungsebene.

 

Wie zum Beispiel was?

 

DU WURDEST MIT neunundvierzig, mitten in deinem Leben, obdachlos. Du schufst dir weitere Lebenspartnerinnen – und verließt sie, so wie die früheren auch. Dadurch lerntest du mehr über Verrat, über deine eigene Fähigkeit, andere zu hintergehen, und darüber, wie es sich anfühlt, wenn andere dich hintergehen. Du lerntest ein bisschen was über die Liebe. Du lerntest eine Menge über das Verlassen und Verlassenwerden. Das Verlassenwerden vom Leben Selbst. Du warst fast ein ganzes Jahr lang da draußen auf der Straße, lebtest im Freien mit einem Zelt als deinem Zuhause.

Du hast erfahren, wie es ist, völlig pleite zu sein. So pleite, dass ein Dollar für dich schon viel Geld und zwei Dollar ein ganzes Vermögen waren. Eines Tages gabst du das Geld weg, von dem du dachtest, dass du es dir an sich  gar nicht leisten könntest, es wegzugeben. Du hattest Mitgefühl mit jemandem und gabst ihm einfach das bisschen Kleingeld, das du hattest. An diesem Tag hast du etwas über wahre Großzügigkeit erfahren. Und du machtest auch die Erfahrung, »dass da, wo das herkam, noch mehr war« – und das war eine gewaltige Erinnerung. Du entdecktest wieder einmal die unendliche Fülle des Universums. Und bald warst du reich. Reicher als du es dir in deinen wildesten Träumen je hättest vorstellen können.

Und du begannst mit deinem Vorhaben, etwas daran zu verändern, wie Menschen über Gott zu denken. Daran, wie sie über das Leben denken. Und daran, wie sie übereinander denken. Jetzt hast du eine bessere Beziehung zu deinen Kindern. Jetzt lernst du sogar in Anfängen eine neue Art zu lieben – auf die harte Tour, du verletzt andere immer noch, aber immerhin, du lernst. Jetzt schreibst du Bücher und verkaufst Millionen davon. Jetzt bereist du die Welt, sprichst zu Tausenden von Menschen. Jetzt trittst du im Rundfunk und Fernsehen und sogar in Filmen auf.

Du denkst, das alles geschah aus reinem Zufall?

Du denkst, das alles geschah aus reinem Zufall?

 

Ich … ich …

 

ICH SAGE DIR, das alles hast du gewählt. Und natürlich hast du nichts »gelernt«. Wenn ich hier den Begriff »Lernen« benutzt habe, dann nur als Redewendung, die du selbst immer benutzt. Ich bediene mich deiner Ausdrucksweise. Wir wissen beide, dass du nichts »gelernt« hast. Du hast dich bloß erinnert. Du hast dich an das  Verlassen und Verlassenwerden erinnert, du hast dich an die Großzügigkeit erinnert, du bemühst dich sehr, dich an die Liebe zu erinnern. Du hast dir so viele Erinnerungen wie möglich an das wieder ins Bewusstsein gebracht,  was du schon immer in Hinblick auf Gott, auf das Leben und auf andere wusstest.

Wo kommt das deiner Meinung nach alles her?

 

Was soll meiner Meinung nach woher kommen?

 

ALLES, WAS DU hier schreibst.

Ich nehme an, ich dachte, es kommt von dir. Ich dachte, es käme von Gott.

 

ES KOMMT VON mir. Es KOMMT von Gott. Aber denkst du denn, ich bin etwas von dir Getrenntes und erzähle dir etwas Neues?

Hör mir zu. Ich bin du, der dich einfach dazu bringt, dich meiner zu erinnern. Deine Gespräche mit Gott haben einen Raum geschaffen, haben eine Tür geöffnet, was dir erlaubte, dich an das zu erinnern, was du schon immer gewusst hast.

Die große Frage ist nun nicht, ob du dich weiterhin erinnern wirst, sondern ob du weiterhin so tun wirst, als würdest du dich nicht erinnern.

 

Aua.

 

NUN, DAS IST doch die Frage, oder?
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Um die Letzte Wirklichkeit wirklich und wahrhaftig zu verstehen, musst du »nicht bei Verstand« sein.

 

 

Ich kann nicht glauben, über was für Dinge wir hier reden. Und ich kann auch nicht glauben, in was für einer Öffentlichkeit dies stattfindet. Muss ich das wirklich alles in das Buch aufnehmen?

 

DU HAST GESAGT – nicht ich, DU hast gesagt -, dass du dir gelobt hast, eine vollständige und genaue Niederschrift unseres Gesprächs vorzulegen, bei der nichts ausgelassen wird. Ich war derjenige, der sagte, du könntest versucht sein, sie zu redigieren und zu überarbeiten. Du warst derjenige, der sagte, keinesfalls, das würde nicht passieren. Jetzt erinnerst du dich also noch an etwas anderes. Du erinnerst dich an das Worthalten. Daran, zu tun, was du gesagt hast. Daran, dass man auf dich zählen kann. Ist das Wer Du Bist? Du hast die Wahl.

Es ist immer deine Wahl.

 

Puh. Du machst es ganz schön schwer.

 

SCHAU, DU KANNST an diesem Punkt aufhören. Du kannst das Buch an dieser Stelle beenden. Es war ein interessantes Buch. Geh nicht weiter. Du hast genug gesagt. Wahrscheinlich mehr als genug. Manchen war es  vielleicht sogar zu viel. Klapp einfach den Computer zu und lass es los.

 

Nein. Wir stehen hier vor einem Durchbruch. Es ist ein Durchbruch, und das nicht nur für mich. Es ist ein Durchbruch für alle, die das hier lesen. Und das ist er auch für die, die gar nicht wissen, dass es ein Durchbruch ist. Ich kann das spüren.

 

WELCHE RICHTUNG WILLST du also einschlagen?

Ich möchte diesen letzten Gedankenaustausch noch ein bisschen vertiefen. Und dann können wir, denke ich, unser Gespräch zum Abschluss bringen.

 

ICH HABE DIR noch eine Sache zu sagen. Eine größere Offenbarung zu machen. Dann können wir abschließen.

 

Abgemacht. Lass mich also sehen, ob ich den Inhalt unseres letzten Dialogabschnitts verstanden habe. Du sagst, dass jede Seele nach dem Moment des Todes die Gelegenheit bekommt, diesen Todesprozess umzukehren. Das habe ich kapiert. Es ist ein umwerfender Gedanke, und ich begreife es. So etwas sieht dir ähnlich. Angesichts dessen, wie sehr du uns liebst, ist das absolut sinnvoll.

 

ICH BIN FROH, dass du das erkennen kannst. Das Vertrauen in die Liebe Gottes wird dir alle Tage deines Lebens dienlich sein, wie auch am Tag deines Todes. Ich liebe dich. Ich liebe euch alle zutiefst.

Nun sag mir also, wie geschieht das alles? Und wie geht das vor sich, wenn man tatsächlich »zurückkommt«? Nicht jedermann stirbt auf so praktische Weise, dass er problemlos »wieder ins Leben zurückgebracht« werden kann. Ich meine, manche Leute sterben auf dem Schlachtfeld oder bei Unfällen, und liegen dann zerstückelt und zerfetzt herum. Entschuldige, wenn ich mich so drastisch ausdrücke, aber so ist es doch. Nicht jeder stirbt gemütlich im Bett, sodass er dann einfach wieder »aufwachen« und der Arzt sagen kann: »Es ist ein Wunder geschehen!«

 

LASS UNS EINEN winzigen Schritt zurückgehen.

Nachdem du »gestorben« bist, durchläufst du die ersten zwei Stadien des Todes, wie ich es beschrieben habe. Du erkennst als Erstes, dass du nicht dein Körper bist. Dann gehst du durch die Erfahrung, die du entsprechend deinen Glaubensvorstellungen zu machen erwartest. Diese Erfahrung dauert so lange, wie du möchtest, so lange, wie es dir gefällt. Dann begibst du dich in das dritte Stadium des Todes. Das ist das letzte Stadium, in dem du die Totale Verschmelzung mit Der Essenz erfährst und daraus wieder hervorgehst, um prüfend Rückschau zu halten auf das physische Leben, das du gerade abgeschlossen hast. Und dann entscheidest du, ob du »weitergehen oder zurückkehren« willst, wie du es ausdrücken würdest.

 

Ich treffe diese Entscheidung auf Grund dessen, was ich in der Rückschau auf mein Leben gesehen habe.

 

IM WESENTLICHEN, JA. Sie beruht auf dem, was du gesehen hast, und darauf, ob es da etwas gibt, das du noch  Wissen und Erfahren möchtest als die Seele, die Träger jener speziellen Identität ist, die du als dein »Ich« betrachtet hast. Mit anderen Worten: Sie beruht darauf, ob du das Gefühl hast, alles »zur Vollendung gebracht« zu haben oder nicht.

 

Aber ich dachte … weißt du, ich habe dir hier wirklich  sehr genau zugehört, ich dachte, du hättest an früherer Stelle gesagt, niemand würde je im Gefühl sterben, nicht zur Vollendung gelangt zu sein. Du sagtest wortwörtlich: Niemand stirbt, ohne vollständig alles an Erfahrung gemacht zu haben, um derentwillen er oder sie in die physische Welt gekommen ist. So etwas wie »Unvollständigsein« gibt es nicht. Und du sagtest auch, dies sei die Bedeutung Der elften Erinnerung: »Der Zeitpunkt und die Umstände des Todes sind immer perfekt.«

 

ALLES, WAS DA gesagt wurde, ist Was So Ist.

Aber jetzt sagst du, dass eine Person, nachdem sie gestorben ist, das Gefühl haben kann, in Hinblick auf die eine oder andere Sache nicht zur Vollendung gekommen zu sein; und sie könne daher sozusagen »ins Leben zurückkehren« und den Augenblick ihres Todes auf eine andere Weise wieder durchleben, die … die …

 

DIE … WAS?

Die die Tatsache zunichte macht, dass sie gestorben ist.

 

GENAU. WAS BEDEUTET, dass sie nicht gestorben ist.

Was bedeutet, dass »der Zeitpunkt und die Umstände des Todes immer perfekt sind«. Was bedeutet, dass niemand stirbt, ohne alles vollständig erfahren zu haben, was sie oder er zu erfahren in die physische Welt gekommen ist.

 

Ja, aber sie ist doch gestorben, hat festgestellt, dass sie nicht alles vollständig erfahren hat, und ist deshalb zurückgekommen. Und das beweist, dass man sterben  kann, ohne zur Vollendung gekommen zu sein.

 

ICH SEHE, WIE du auf diesen Gedanken kommst, und lasse dir deshalb noch ein weiteres Stückchen Information zukommen.

Der Prozess des »Todes« ist erst dann vollständig abgeschlossen, wenn die Seele »zur anderen Seite hinüberwechselt«.

Dort auf »der anderen Seite« der Apfelorange, also im spirituellen Reich, arbeitet sie dann fröhlich und mit Freuden am Errichten und neuerlichen Erschaffen ihrer Identität.

Solange diese Schwelle nicht »überschritten« worden ist, verliert niemand durch den »Tod« seine alte Identität. Um es anders auszudrücken: Dein Tod ist erst dann endgültig, wenn du sagst, dass er endgültig ist.

Wenn du im Moment der Heiligen Befragung zu erkennen gibst, dass du nicht das Gefühl hast, zur Vollendung gekommen zu sein, und dass du in das physische Leben, aus dem du gerade aufgetaucht bist, zurückkehren möchtest, dann kannst du das tun und tust es auch sogleich.

 

Ja, aber dazu macht man einen »Realitätensprung«, wie du sagtest. Die Seele springt in eine Parallelwelt, springt  in einen anderen Realitätszweig. In diesem Fall ist die Seele aber doch gestorben, ohne dass sie in dieser Realität zur Vollendung gelangt ist.

 

DU WIRST DAS noch zu Tode denken, weißt du?

Interessante Formulierung.

 

PASS AUF, DASS du nicht zu viel denkst. Vergiss nicht: Um die Letzte Wirklichkeit wirklich und wahrhaftig zu verstehen, musst du »nicht bei Verstand« sein. Aber wir wollen über deine Frage nicht hinweghüpfen.

 

Nein.

 

DU HAST MICH einmal gefragt, ob die Seele an zwei Orten zugleich sein kann.

 

Richtig. Und du hast gesagt, sie könne an noch sehr viel mehr als zwei Orten zugleich sein.

 

GUT. DARAN ERINNERST du dich. Dann folge mir jetzt.

Wenn die Seele das Gefühl hat, noch nicht zur Vollendung gekommen zu sein, und in eine Parallelwelt springt, in der sie nicht stirbt, dann hat die Seele nicht das Gefühl zu sterben, ohne zur Vollendung gelangt zu sein. Einverstanden?

 

Einverstanden. Aber die Seele, die in der anderen Realität verbleibt -

 

- WARTE EINE MINUTE, darauf komme ich noch.

Die Seele, die sozusagen in der ersten Realität »zurückbleibt«, ist sich des Geschehens durchaus bewusst. Sie  weiß, dass es einem Teil Ihrer Selbst gestattet war, in eine Parallelwelt zu springen und zu vollenden, was sie zur Vollendung bringen möchte. Sie weiß auch, dass es so etwas wie Zeit in Wirklichkeit nicht gibt. Somit weiß sie also, dass der andere Teil Ihrer Selbst schon zur Vollendung gebracht hat, was er durch sein »Zurückgehen« zur Vollendung bringen wollte. Und so begibt sich die Seele in dem Einzigen Moment Der Ist, im Augenblick des Jetzt, in das spirituelle Reich und fühlt sich absolut zur Vollendung gekommen.

 

Wow. Du kannst dich auch aus allem herausreden.

 

DAS KÖNNTE MAN so sagen. Aber ich möchte dich darauf hinweisen, dass durch diese metaphysische Haarspalterei nicht viel gewonnen ist. Es wäre dir nützlicher, wenn du dich auf die großen Prinzipien und wesentlichen Botschaften dieses Dialogs konzentrieren würdest. Viele Menschen verfangen sich gerne in diesen nebensächlichen Details. Sie wollen alles bis in die allerletzte Einzelheit erklärt bekommen. Du kannst die Stickerei umdrehen und dir das Fadengewebe anschauen, durch das sie hervorgebracht wird; du kannst den Verlauf der farbigen Garne im Einzelnen methodisch verfolgen, bis du alles ganz präzise ergründet hast. Dann wirst du dich aber nie an dem von ihnen erschaffenen Bild erfreuen. Sieh die Dinge auf andere Weise an. Ändere deine Betrachtungsweise, die besagt: »Ich muss alle Antworten haben.« Gib dir eine Chance, das ganze Bild zu schauen. Es wird dir gefallen.
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Du brauchst keine »Ordination«, um in der Welt seelsorgerisch tätig zu sein. Allein dadurch, dass du am Leben bist, bist du durch Gott ordiniert.

 

 

Okay. Ich »kapiere«, dass jede Seele, wenn sie schließlich »auf der anderen Seite« ankommt, zur »Vollendung gelangt« ist. Und das ist nun für mich das letzte Puzzlestückchen. Was passiert, wenn wir dort ankommen? Wie sieht die Arbeit aus, die wir dort tun? Und wie machen wir sie?

 

WENN DIE SEELE sagt, dass sie zur Vollendung gekommen ist, wenn sie bei der Heiligen Befragung die Antwort gibt, »Geh’n wir weiter«, begibt sie sich sofort ins spirituelle Reich. Dort beginnt sie nun als Wissen von sich selbst zu erwerben, was ihr bei der Verschmelzung mit Dem Licht als Erfahrung zuteil geworden ist.

Das heißt, sie fängt an, ein Gewahrsein von sich selbst als einem Göttlichen Wesen zu haben. Dies wird sehr rasch deutlich, denn im spirituellen Reich wird alles, was sich die Seele wünscht, sofort hervorgebracht. Es gibt keine »Zeitverzögerung« zwischen der Vorstellung von etwas und dem Erkennen und Wissen, dass es das Selbst ist. Das hat seinen Grund darin, dass die Seele im spirituellen Reich auf allen drei Schöpfungsebenen zugleich erschafft. In der physischen Welt tut sie das nur selten.

Wenn ich »sterbe«, beginne ich also plötzlich, auf den unterbewussten, bewussten und überbewussten Ebenen zugleich zu erschaffen?

 

DAS TUST DU, wenn du in das spirituelle Reich eintrittst. Das heißt, wenn du, um bei unserer Metapher zu bleiben, durch den Kern der Apfelorange gelangst und dann »zur anderen Seite« weitergehst.

Beim Verschmelzen mit Dem Licht werden alle Bewusstseinsebenen Eins und mit diesem einzigen Bewusstsein verlässt du die »Kammer« – den Kern Deines Seins – und trittst in das spirituelle Reich ein.

Ebenso sind auch alle Aspekte des Seins – Körper, Geist und Seele – Eins geworden.

Desgleichen sind alle drei Instrumente der Schöpfung – Gedanke, Wort und Tat – Eins geworden.

Und schließlich sind auch alle drei Erfahrungsaspekte eurer »Zeit« – Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft – Eins geworden.

Alles integriert sich.

In der Tat bedeutet der »Tod« eine Reintegration. Weit davon entfernt, DESintegration zu sein, ist der »Tod« REintegration. Jede dreifaltige Realität wird singulär. Was von manchen als Heilige Dreifaltigkeit oder Heilige Dreieinigkeit beschrieben wurde, wird Eins.

Und weil du jetzt auf allen Gewahrseinsebenen mit allen Schöpfungsinstrumenten zugleich erschaffst, werden deine Schöpfungen augenblicklich hervorgebracht.

 

Ich erschaffe in der »geistigen Welt« auf suprabewusster Ebene!

JA, UND ALLES, wonach du verlangst, wird in deinem Wissen augenblicklich manifest.

Meister und Meisterinnen erschaffen auch in der physischen Welt von dieser Ebene aus. Ihre augenblicklichen Resultate nennt man »Wunder«.

 

Auf der anderen Seite bin ich also wahrlich im »Himmel«, wo ich alles manifestieren kann, wonach mich verlangt.

 

JA. UND DEIN Verlangen besteht darin, dass du ein Vollständiges Wissen von Wer Du Bist erlangst und dich dann aus ihm heraus in der nächstgrößten Version wieder aufs Neue erschaffst. Das ist das Verlangen allen Lebens. Das nennt man Wachstum. Das nennt man Evolution.

Du wirst alles über das Am-Leben-Sein, Du-Selbst-Sein, Göttlich-Sein wissen wollen, was es darüber zu wissen gibt. Diese Zeit im »Himmel« oder im spirituellen Reich ist also reine Freude. Auch das Leben im physischen Reich kann reine Freude sein, nur wissen das die meisten Seelen nicht. Sie haben vergessen, Wer Sie Wirklich Sind.

Wegen der Begrenztheit deiner gegenwärtigen Bewusstseinsebene ist es schwierig, die Aktivitäten deiner Seele sehr viel detaillierter zu beschreiben. Ich kann dir aber sagen, dass es eine Zeit umfassenden und großartigen Wissens ist. Doch wird ein Moment kommen, da das Wissen nicht mehr genug sein wird. Die Seele wird danach streben, das, was sie in ihrer neuen Vorstellung von Sich Selbst über Sich Selbst Weiß, auf der Erfahrungsebene zu erleben. Und sie weiß, dass sich das nur in der Welt des Physischen ereignen kann.

Sie kehrt also in die Körperlichkeit zurück.

 

JA. GLüCKLICH UND mit Freuden. Deine Seele kehrt zum Kern Deines Seins zurück und gibt auf der Rückreise noch einmal Antwort auf die Heilige Befragung: Weißt du, was du Wissen möchtest? Entscheidest du dich jetzt dazu, in die Körperlichkeit zurückzukehren?

Wenn die Antwort/der Gedanke/das Gefühl ein Ja sind, dann trifft deine Seele noch eine weitere Wahl: Ob sie in die Körperlichkeit in der gleichen Lebenslinie zurückkehrt oder als ein anderes körperliches Wesen.

 

Ist die Seele in ihrem Zielort auf die Erde beschränkt? Oder kann sie in irgendeiner anderen Form, auf einem anderen Planeten oder an irgendeinen anderen Ort im Universum in die Körperlichkeit zurückkehren?

 

WIE WIR SCHON an früherer Stelle dieses Gesprächs erörtert haben, gibt es viele Routen durch das Raum-Zeit-Kontinuum -

 

In Fremder in einem fremden Land schrieb Robert Heinlein, dass es so viele »Wann/Wos« gibt -

 

JA, DAS HAT er perfekt formuliert. Und du kannst wählen, was du möchtest. Nachdem du diese Entscheidung getroffen hast, gehst du ein weiteres Mal in die Totale Verschmelzung ein. Hierbei wird deine Lebensenergie so umgewandelt, dass du in die von euch »Geburt« genannte Erfahrung eintreten kannst.

Ich danke dir.

Ich danke dir für diese Beschreibung, und ich danke dir für dieses ganze Gespräch. Ich weiß, dass es eine Menge »Prozessbeschreibungen« beinhaltet hat – Erläuterungen mit Hilfe von Metaphern und naturwissenschaftlichen und metaphysischen Erkenntnissen zur Kosmologie allen Lebens und »wie alles funktioniert«. Aber es hat mir auch einige wunderbare spirituelle Einsichten beschert und ein tieferes Verständnis und umfassenderes Gewahrsein, das mir Trost gebracht hat und hoffentlich vielen anderen Trost bringen wird – vor allem den Menschen, die es mit dem Tod einer geliebten Person zu tun haben oder selbst dem Tod nahe sind.

 

JEDER WAHRE DIENER Gottes (und das seid ihr alle – ob nun in ordinierter oder in anderer Form) hat die Möglichkeit, den Sterbenden Trost zu spenden.

 

Ja. Und andererseits lassen sich doch manchmal nur schwer die richtigen Worte für die finden, die den Verlust einer geliebten Person betrauern. Vor ein paar Jahren schrieb mir eine Frau namens Sheila Folgendes …

Lieber Neale, vor einigen Jahren starb mein Bruder Chuck mit erst siebenundzwanzig Jahren, und ich scheine mit dem Trauern nicht aufhören zu können. Ich denke jeden Tag an ihn und alles, was ich sehe, erinnert mich an ihn. Nichts scheint mir mehr wichtig zu sein. Ich habe eine chronische Depression. Können Sie helfen? Sheila, Wisconsin  Was kann der normal Sterbliche so jemandem sagen? Das ist die Frage. Schließlich sind wir nicht alle ausgebildete Geistliche oder Seelsorger. Wir sind nicht alle diplomierte Lebensberater. Wir haben nicht alle jahrelang in Berufen gearbeitet, in denen wir anderen helfen und beistehen.


NUN, WAS HAST du gesagt?

Ich habe so gut geantwortet, wie es mir auf der Grundlage dessen, was mir mein Gespräch mit Gott vermittelt hat, möglich war. Ich schrieb …

Liebe Sheila,

Ihr Verlust tut mir leid, und ich verstehe Ihre Trauer und Ihren Kummer. Doch würde ich Ihnen gerne ein paar Dinge sagen, die Ihnen helfen mögen, diese Erinnerung auf der Leinwand Ihres Geistes neu zu malen, so dass Sie, wenn Sie sie betrachten, nicht immer von Traurigkeit erfüllt werden.

Als Erstes müssen Sie wissen, dass Chuck nicht gestorben ist. Der Tod ist eine Fiktion und eine Lüge, er findet niemals, wirklich niemals, statt. Das ist Nummer eins und etwas, was sich Ihr Selbst als höchstrangige Wahrheit zu Eigen machen muss, wenn das, was nun folgt, für Sie irgendwelchen Sinn ergeben soll. Zweitens, wenn wir akzeptieren, dass Chuck nicht das ist, was wir »tot« nennen, sondern in der Tat äußerst lebendig ist, dann müssen wir uns die Fragen stellen: Wo ist er? Was macht er? Und natürlich, ist er glücklich?

Wir werden die letzte Frage zuerst beantworten. Chuck war nie glücklicher, nie froher als im Moment seines Übergangs aus diesem irdischen Leben. Denn in diesem Moment lernte er wieder einmal die großartigste Freiheit, die größte Freude, die wunderbarste Wahrheit kennen – die Wahrheit seines eigenen Seins und seines Einsseins mit Allem Das Ist.

In diesem Moment hatte für Chuck das Getrenntsein ein Ende, und seine Wiedervereinigung mit dem Allem in Allem war ein glorreicher Augenblick in den Himmeln wie auf Erden. Es war in der Tat ein Anlass zum Feiern, nicht zum Trauern, wenngleich das Trauern verständlich ist angesichts unseres beschränkten Gewahrseins vom wirklichen Geschehen und des von uns natürlich erlebten großen persönlichen Verlusts. Nach einer sehr natürlichen Trauerphase, die wir uns zu unserem Wohl zugestehen müssen, stehen wir dann vor der Wahl, in diesem Zustand völliger Verzweiflung und Untröstlichkeit zu verharren oder zu einem umfassenderen Gewahrsein und einer größeren Wahrheit überzugehen, die uns wieder lächeln lässt – ja sogar auch beim Gedanken an seinen Weggang, so vorzeitig, so abrupt dieser auch gewesen sein mag. Allerdings geschieht nach Gottes »Zeitplan« nichts »verfrüht« oder »abrupt«, sondern alles in perfektem Timing. Sollten wir uns dazu entscheiden, zu diesem umfassenderen Gewahrsein überzugehen, dann sind wir frei, Chucks Leben in seiner ganzen Fülle, das Geschenk, das er allen machte, die er berührte, und auch noch jetzt das Wunder seines Seins und seiner Liebe zu feiern.

Das tun wir am umfassendsten dadurch, dass wir Chuck erlauben, völlig frei zu sein. Was uns zur ersten der oben gestellten drei Fragen bringt. Wo ist Chuck jetzt? In Band 3 von Gespräche mit Gott wurde mir offenbart, dass wir in der Welt des Absoluten, in der Gott wohnt, überall sind. Da gibt es kein »Hier« oder »Dort«, da ist nur einfach ein »Überall«. Somit können wir in menschlichen Begriffen ausgedrückt sagen,  dass wir an mehr als einem Ort zugleich sein können. Wir können an zwei oder drei Orten oder an jedem von uns gewünschten Ort sein und jede von uns gewählte Erfahrung machen. Denn das ist die Natur Gottes und die Natur aller Wesen Gottes.

Und für welche Erfahrung entscheiden wir uns unter anderem? Für die Erfahrung der Empathie und des Einsseins mit jenen, die wir lieben, so wie wir dies auch während des Verweilens in unserer körperlichen Gestalt taten. Das bedeutet, dass Chuck Sie auch jetzt liebt, und zwar nicht irgendwie theoretisch, sondern in einem sehr realen Sinn, mit einer lebendigen Liebe, die nie sterben kann und wird. Und diese immerwährende und ewige Liebe bringt Chuck dazu (einen Teil der Essenz, die Chuck ist), zu Ihnen zu kommen, bei Ihnen zu sein, wenn Sie nur an ihn denken. Denn der Gedanke an ein Wesen, das uns liebt, bedeutet eine Anziehungskraft, der sich die Essenz dieses Wesens nicht widersetzen kann und wird, und die sie nie ignorieren wird.

Chuck ist auch jetzt bei Ihnen, während Sie dies lesen, denn Sie haben ihn im Bewusstsein, und ein Teil von ihm ist dort sehr stark bei Ihnen. Wenn Sie ganz still und für den Augenblick sensibel sind, werden Sie ihn spüren, ihn fühlen … vielleicht sogar »hören« können. Dies gilt für alle Menschen allerorten und erklärt die Abertausende von alljährlichen Berichten über »Besuche«, die geliebte Personen ihren Hinterbliebenen abstatten; Berichte, die Psychiater, Geistliche, Ärzte und Heiler jeglicher Art inzwischen zu hören gewohnt sind und nicht mehr in Frage stellen.

Oft ist es dann so, dass die Essenz der Wesenheit, die schon bei unserem Gedanken an sie herbei geflogen kam, voller Liebe und Mitgefühl und in vollständiger Offenheit uns gegenüber in unserem Raum eintrifft. Diese Offenheit erlaubt der Essenz der von uns geliebten Wesenheit vollständig zu wissen und zu verstehen, was wir fühlen und an Erfahrung durchleben.

Wenn wir mit Traurigkeit, Kummer und Schmerz an diese Person denken, wird die von uns erlebte Traurigkeit ihrer Essenz offenbart. Und da diese nun reine Liebe ist, wird sie auch voller Liebe danach trachten, uns von dieser Traurigkeit zu heilen; es wird ihr ganz unmöglich sein, dies nicht zu wollen.

Wenn wir andererseits in Freude und Feierstimmung an sie denken, wird unsere Freude der Essenz dieser Person, die wir so tief geliebt haben, offenbart, und dann wird diese sich im Wissen, dass mit uns alles okay ist, frei fühlen, zu ihrem nächsten großen Abenteuer überzugehen. Sicher, sie wird zurückkommen. Sie wird jedes Mal, wenn ihrer gedacht wird, zurückkommen.

Doch ihre Besuche werden ein Freudentanz in unserem Bewusstsein sein; wunderbare, funkelnde Verbindungen; kurze, glanzvolle Momente; ein Lächeln, heil und ganz. Dann wird sich die Essenz wieder davonmachen, vom Gedanken an Ihre Liebe und Ihrem Feiern ihres Lebens beglückt; und sie wird das Gefühl haben, in der Interaktion mit Ihnen zur Vollständigkeit gelangt zu sein, was aber keinesfalls bedeutet, dass diese nun ein Ende genommen hat.

Was nun diesen Prozess, uns von unserer Trauer und unserem Kummer heilen zu wollen, angeht, so wird die Essenz des von uns geliebten Wesens vor nichts Halt machen, sich jedes Mittels bedienen, jede ihr verfügbare Methode anwenden (einschließlich vielleicht eines Briefes wie diesem von einem völlig Fremden), um uns die Botschaft von seiner unaufhörlichen Freude an seinem gegenwärtigen Verweilort und die Wahrheit von der Vollkommenheit des Lebens- und Übergangsprozesses zu überbringen.

Wenn wir diese Vollkommenheit feiern können, gestatten wir auch der Essenz und der Seele der von uns geliebten Person zu feiern; wir entlassen sie in die unbeschreiblichen Wunder ihrer umfassenderen Wirklichkeit, ehren jetzt in diesem Augenblick und für alle Ewigkeit ihre Präsenz in unserem Leben in ihrer ehemaligen körperlichen Form.

Feiern Sie, feiern Sie, feiern Sie! Keine Traurigkeit mehr, kein Trauern mehr, denn in Wirklichkeit gab es keine Tragödie. Besondere Momente der Erinnerung verbunden mit einem Lächeln und mit Tränen, ja; aber Tränen der Freude angesichts des Wunders von Wer Wir Sind und wer Chuck ist und der unsagbaren Liebe eines Gottes, der das alles für uns erschaffen haben könnte.

Feiern Sie, Sheila. Machen Sie sich selbst und Chuck und all denen, deren Leben von Ihnen beiden berührt wurde, das Geschenk eines Lebens: das Geschenk der Freude, die an die Stelle von Kummer tritt, das Geschenk der Fröhlichkeit, die den Schmerz über den Verlust überwindet, das Geschenk von echter Dankbarkeit und endlich innerem Frieden.

Gottes Segnungen, zu denen nicht zum Geringsten Chucks Leben und Chucks Gegenwart auch in diesem Moment gehören, umgeben Sie, Sheila. Gehen Sie nun und seien Sie Wer Sie Wirklich Sind. Und lächeln Sie. Chuck würde es nicht anders haben wollen. Gott segne Sie, Neale


DAS WAR EINE wunderbare Antwort. Ich bin sicher, dass Sheila sie sehr, sehr tröstlich fand.

 

Ja, aber ist es die Wahrheit? Oder erfinde ich das einfach alles?

JA.

Was, ja?

 

JA AUF BEIDE Fragen. Es ist wahr, weil du alles erfindest.

Du kannst es so haben, wie immer du willst.

 

Das sagst du mir immer wieder, und ich will immer wieder die Gewissheit darüber haben, dass es wirklich so ist.

 

ABER SO IST es wirklich.

So ist es »wirklich«, weil du es so erschaffst. Wenn du es anders erschaffen willst, wird es auch anders sein. Das gilt übrigens für dein gesamtes Leben auf Erden wie im Himmel.

 

Also wenn ich wirklich mein Leben und das Leben um mich herum entsprechend meiner Wahl erschaffe, dann treffe ich die Wahl, dass wir alle wirklich unserem Ruf Folge leisten und unser geistliches Amt in der Welt versehen. Mich inspirieren Menschen wie Joan Beck (deren Namen ich zum Schutz ihrer Privatsphäre geändert habe), die mir im Januar 2003 das Geschenk machte, mir in einem sehr persönlichen Bericht zu schildern, wie der Tod ihres Sohnes ihr Leben verändert hat.

Jason – ihr erstgeborener Sohn – war achtzehn und auf der Highschool, als er tragischerweise am ersten Tag seines Schwimmunterrichts ertrank. Joan, ihre Familie und ihre Gemeinde waren durch seinen Tod am Boden zerstört.

Joan erzählte, dass ihr bis dahin nie klar gewesen war,  wie »körperlich« die Heilung von ihrem Kummer und Leid werden konnte. Zwei kurze Tage nach Jasons Tod fühlte sie, dass er bei ihr war. Sie sagte, dass sie ohne seine Gegenwart diese herzzerreißende Erfahrung nicht hätte durchstehen können.

Diese spirituelle Verbindung mit ihrem Sohn war der Anfang einer Reise, die sie dazu führte zu verstehen, welche Bedeutung sich hinter Jasons Tod verbarg. Als Tochter eines Geistlichen der Vereinigten Methodistenkirche glaube sie, dass Gott gegenwärtig war, aber von ihr erwartete, dass sie ihr Leben in die eigene Hand nahm. Doch konnte sie sich einfach nicht erklären, warum ihr Sohn sterben musste. Schließlich war sie doch immer eine gute Mutter gewesen, die ihre Kinder lehrte, zwischen Gut und Schlecht und Recht und Unrecht zu unterscheiden.

Nachdem Jason auf körperlicher Ebene dahingegangen war, blieb er ihr ein Partner bei ihrer Suche nach Antworten, erzählte sie. Er führte und leitete sie an, auch dann, wenn sie sich der Wahrheit widersetzte. Dass sie dem Sportlehrer vergeben konnte, ist ein Beispiel dafür, auf welche Weise Jason weiterhin im Leben seiner Mutter eine Rolle spielte.

Joan hatte nie viel Kontakt mit dem Sportlehrer gehabt, aber nach Jasons Tod lief sie ihm immer wieder über den Weg. Jason half ihr zu erkennen, dass es für sie richtig war, diesem Sportlehrer zu verzeihen. Jetzt fühlt sie sich von ihrer Wut und ihrem Zorn befreit. Und obwohl sie sich Sorgen macht, manche Leute könnten sie für verrückt halten, bezieht sie Trost aus der Tatsache, dass sie zu einer neuen Lebenseinstellung gefunden hat.

Ich war von Joans Geschichte sehr berührt und bedankte mich bei ihr dafür, dass sie sie mir erzählt hatte. Dann schrieb ich ihr …

Joan, ich weiß, wie verzweifelt du gewesen sein musst, als Jason starb, und ich bin so froh, dass er eine Möglichkeit gefunden hat, mit dir in Verbindung zu bleiben, damit du mit seiner Hilfe mit all dem umgehen kannst – und er dich zu immer größeren und umfassenderen Wahrheiten führt.

Mir ist nun klar, dass das von Anfang an seine Absicht war. Wir treten alle aus einem bestimmten Grund und mit einem bestimmten Ziel in das Leben anderer Menschen. Und es hat fast immer mit irgendeiner Ebene des spirituellen Wachstums zu tun. Auch du bist aus einem bestimmten Grund in das Leben dieses Sportlehrers getreten. So schrecklich du dich wegen dieser Ereignisse gefühlt haben musst, so kann ich mir doch auch vorstellen, was er empfunden haben muss. Auch wenn er es vielleicht nach außen nicht zeigt, ist er innerlich sicher am Boden zerstört. Es passierte unter seiner Aufsicht. Das kann er nicht überspielen, daran kann er nie mehr etwas ändern. Ich bin mir sicher, dass er viele, viele Jahre lang in den Nächten vor sich hinweinen wird.

Ich hoffe, du hast ihm nicht nur innerlich vergeben, sondern auch mit ihm persönlich gesprochen; hast ihn deine Menschenliebe spüren und ihn wissen lassen, dass du verstehst, wie schrecklich er sich fühlen muss (auch wenn, ich wiederhole es, er es nicht zeigt). Ich hoffe, du hast ihm gesagt, er soll wissen, dass du ihm nicht »vergibst« (was sich so anhören würde, als hätte er sich eines »Unrechts« schuldig gemacht und du würdest ihn jetzt »vom Haken lassen«), sondern dass für dich gar keine Notwendigkeit besteht, ihm zu vergeben. Denn du weißt, dass er ein guter Mensch ist und  dass er nichts vorsätzlich oder mit böser Absicht getan hat. Es war einfach eine Tragödie, die sich ereignet hat. Es ist einfach passiert. Solche Dinge geschehen im Leben. Solche Dinge passieren. Und bei solchen Dingen hat niemand »die Schuld«.

Sag ihm, dass du das verstehst und hoffst, er könne mit seinem Leben weitermachen, so wie du nun mit deinem Leben weitermachst, immer noch bereit und in der Lage, Freude, Liebe, Lachen und Glück in das Leben anderer zu bringen.

Ja, und sag ihm, Jason möchte, dass er immer an die vielen jungen Menschen denkt, deren Leben er auf positive und wichtige Weise berührt hat – und dass seine Tage, dies weiterhin tun zu können, noch lange nicht vorbei sind. Sag ihm, dass mit einem Fehler leben zu lernen heißt, eine Tragödie in Heilung und Segen für alle Menschen umzuwandeln; denn wir alle haben Fehler in unserem Leben gemacht, und wir alle sind Menschen. Und wir alle sind fähig, der Welt viel Liebe zu geben und viel Liebe in die Welt zu bringen, was wir auch alle tun, wenn wir uns nur lassen.

Sag ihm Dinge wie diese, denn der Mann muss von seiner Wunde geheilt werden, und du bist eine der Personen mit der meisten Macht, ihm dabei zu helfen. Nicht wahr?

Sei umarmt, in Liebe Neale


AUF DIESE WEISE kann Joan eine echte Seelsorgerin sein. Du brauchst keine »Ordination«, um in der Welt seelsorgerisch tätig zu sein. Allein dadurch, dass du am Leben bist, bist du durch Gott ordiniert. Du kannst in diesem Moment Seelsorger sein – und bist es. Wenn du danach Ausschau hältst, kannst du jeden Tag aufs Neue  die Möglichkeit finden, einem Menschen Heilung und Liebe zu bringen.

 

Was kann ich denen sagen, die im Sterben liegen? Bis jetzt war das für mich immer eine sehr schwierige Sache. Für die meisten von uns, könnte ich mir vorstellen. Welchen Trost kann ich ihnen bieten?

 

WENN DU AUF Menschen triffst, die glauben, es bedürfe der Vergebung, um sie des »Himmels würdig« werden zu lassen, dann biete ihnen Vergebung an – und sag ihnen, dass Gott dies auch tut.

Wenn du auf Menschen triffst, die glauben, sie würden sich nach ihrem Tod direkt in die Arme Gottes und ihrer Lieben begeben, dann biete ihnen Bestärkung in ihrem Glauben an – und sag ihnen, dass Gott dies auch tut.

Wenn du auf Menschen triffst, die glauben, nach dem Tod gebe es kein wie auch immer geartetes Leben mehr, dann biete ihnen die Alternative einer anderen Vorstellung an – und sag ihnen, dass Gott dies auch tut.

Gott tut dies durch viele Ereignisse des Lebens, während hundert verschiedener Momente mit tausend verschiedenen Stimmen, die von all jenen vernommen werden, die wirklich zuhören.

Dieses dir und allen Menschen angebotene Gespräch gehört auch zu diesen Ereignissen.

Und deshalb lade ich dich hier ein, den Sterbenden das Angebot dieses Gebetes zu machen:

Der Gott deines Verständnisses ist nun bei und mit dir, auch in dieser Stunde, genau in diesem Moment. Wenn du kein Verständnis von Gott hast, macht es nichts.

Gott ist dennoch, an diesem Ort, in diesem Moment bei dir und flüstert deiner Seele zu: »Du bist willkommen, wann immer du bereit bist, nach Hause zu kommen.« Du wirst nicht abgewiesen werden, weder wegen irgendeiner Sache noch aus irgendeinem Grund. Wenn es deinem Glauben nach doch irgendeinen gültigen Grund dazu gibt, macht Gott ihn – solltest du es von Gott wollen – in diesem Moment ungültig. Gott – solltest du es von Gott wollen – löscht ihn in diesem Moment aus. Gott – solltest du es von Gott wollen – räumt in diesem Moment alle Pfade frei, richtet alle Wege gerade und sagt: »Macht Platz für mein Geliebtes, das sich entscheidet, in und bei Gott zu Hause zu sein.«

Dieses Gebet wird dargebracht für dich, wunderbares Kind des Universums, da du dich nun auf die freudvollste Reise begibst, die du je unternommen hast, eine Reise voller wundersamer Überraschungen. Eine Reise in das größte Glück, das du je erfahren hast, und in die großartigste Erfahrung, die dir je zuteil wird.

Träume jetzt von herrlichen und glanzvollen Dingen. Träume, wie jede deiner Fantasien wahr wird. Träume, wie aller Schmerz verschwindet, wie dir alles wiedergegeben wird, was die Zeit dir geraubt hat. Träume, wie du geliebte Wesen wiedersiehst – die, die dir vorausgegangen sind, und die, die noch folgen werden.

Sei dir gewiss: Wenn du von hier scheidest, wirst du wieder bei all denen sein, die einen Platz in deinem Herzen eingenommen haben und vor dir dahingegangen sind. Und mach dir keine Sorgen um die, die du zurücklässt, denn auch sie wirst du immer und immer wieder sehen und sie immer und immer wieder lieben, durch alle Ewigkeit hindurch, und auch im gegenwärtigen Moment. Denn da, wo Liebe ist, kann es keine Trennung geben, und es kann kein Warten geben da, wo nur das Jetzt ist.

Also lächle in freudiger Erwartung dessen, was da sein wird. Diese Geschenke sind für dich ausgebreitet worden, und Gott hat nur auf deine Heimkehr gewartet, damit du sie in Empfang nimmst. Friede, Freude und Liebe sind jetzt und immer dein. So ist es, und so wird es sein, in alle Ewigkeit. Amen.
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Deine Vorfahren gehen an deiner Seite. Deine Nachfahren stehen neben dir und schauen zu, welche Entscheidungen du um ihretwillen triffst.

 

 

Lieber Gott, ich danke dir für dieses ganz wunderbare Gebet. Ich hoffe, dass überall auf der Welt die Menschen davon Gebrauch machen werden, wenn sie das Gefühl haben, dass es dem Augenblick dienlich ist und den Sterbenden Freude und Trost, Hoffnung und Verstehen bringt.

Aber warte bitte noch. Da ist etwas, was ich selbst noch verstehen muss.

Habe ich dich da richtig gehört? Was meintest du, als du sagtest, dass wir die geliebten Menschen, die uns im Tod erst noch nachfolgen werden, »auch im gegenwärtigen Moment« sehen werden?

 

ENTSINNST DU DICH, dass du relativ zu Anfang dieses Gesprächs über Andrew Parkers Frau Pip gesprochen und mir in Bezug auf sie eine Frage gestellt hast?

 

Ja. Ich fragte dich, ob sie in diesem frühen Stadium ihres Lebens Krebs hatte bekommen wollen. Ich fragte, ob sie wirklich aus freiem Willen die Wahl getroffen hat, sich so früh zu verabschieden, so jung zu sterben. Ich sagte auch in etwa, dass das für ihren Mann, ihre Kinder und  andere Familienangehörige nur schwer zu akzeptieren wäre. Sie würden sich, da bin ich sicher, in tiefem Leid fragen: Warum wollte Pip uns auf diese Art verlassen?

 

UND ERINNERST DU dich noch an meine Antwort?

Ja, du sagtest: »Ich habe eine Antwort, die dich vielleicht schockieren wird.«

 

ICH HABE ZWEI Erinnerungen für das Ende unseres Gesprächs aufgehoben. Es sind die freudvollsten, die wunderbarsten Erinnerungen von allen.

Die erste von ihnen ist:Die siebzehnte Erinnerung

Du wirst im Tod von allen deinen Lieben begrüßt werden – von denen, die vor dir starben, und von denen, die nach dir sterben werden.




Diese Seelen werden dich trösten, wenn du dich von deiner Bindung an die physische Welt löst, und werden dich sanft in das spirituelle Reich führen. Du brauchst niemals allein zu sein und bist es auch jetzt nie.

 

Ich bin so dankbar, das zu erfahren. Das »Alleinsein« auf der Reise ist meine größte Angst.

 

DU BIST NIE allein und kannst es auf Grund der Natur von Wer Du Bist auch gar nicht sein. Denn du bist kein Individuum, sondern eine Individuation des Allen. Du bist Teil von Allen Von Uns Die Leben, und alle von uns, die leben, haben in die Erfahrung von diesem Du investiert. Deine Vorfahren gehen an deiner Seite. Deine Nachkommen stehen neben dir und schauen zu, welche Entscheidungen du um ihretwillen triffst. Wir sind alle immer bei dir, und du bist bei uns. Du musst nur glauben, um zu Wissen, dass wir da sind.

 

Ja, aber das verstehe ich nicht. Diese letzte Erinnerung ist mir unbegreiflich. Meinst du, wenn ich bei meinem Tod die Augen schließe und sie dann im Leben nach dem Tod wieder aufmache, wird jede Person, die ich je geliebt habe – einschließlich derer, die ich eben zurückgelassen habe – da sein?

 

WENN DU DAS möchtest, werden sie alle da sein. Wenn du glaubst, dass sie da sein werden, wenn du zumindest hoffst, dass sie da sein werden, wirst du dir ihrer Gegenwart an deiner Seite gewahr sein.

 

Aber … schau, wie ich dir schon sagte, habe ich bereits viele Male gehört, dass bei meinem »Übergang« die Seelen derer auf mich warten, die mir im Tod vorausgegangen sind. Das hast du selbst schon in diesem Gespräch gesagt. Aber ich habe noch nie gehört, dass die Menschen, die jetzt mit mir am Leben sind, die im Augenblick meines Todes am Leben sind, dort sein werden, um mich zu begrüßen. Wie kann denn das sein?

 

DIE LETZTE WIRKLICHKEIT ist in ihrem Wunder so beschaffen, dass es zwar in der Erfahrungswelt derer, die in der Körperlichkeit und Illusion von Zeit weiterleben, noch lange hin sein mag, doch ihr werdet in eurem eigenen Moment des Jetzt wiedervereint sein.

Aber … ich dachte, ich würde da sein, um sie zu begrüßen, wenn sie sterben. Ich meine, würde ich nicht, wenn ich zum Kreis ihrer Lieben gehöre, bei ihrem Sterben auf sie warten?

 

JA, WÜRDEST DU … und wirst du.

Oh Mann, es tut mir leid, ich kann dem hier nicht besonders gut folgen. Wenn ich darauf warte, dass sie hinübergehen, und sie aber schon für mich da sind, wenn ich hinübergehen, wie kann … wie ist denn hier die Abfolge?

 

EURE GEGENSEITIGE BEGRüSSUNG am Ende eurer Leben in der Körperlichkeit ist sequentsimultan.

 

Aber was von beidem erfahre ich, wenn etwas sequenziell und simultan ist? Das hast du mir bisher noch nicht erklärt. Mache ich die Erfahrung, dass eines nach dem anderen passiert, oder mache ich die Erfahrung, dass alles unmittelbar zugleich geschieht?

 

WAS IMMER DU wählst. Du kannst dir ein Einzelbild auf deinem »Wandgemälde« anschauen oder einen Schritt zurücktreten und dir das Ganze auf einmal ansehen. Das ist alles eine Sache der Perspektive. Du kannst jede Perspektive wählen, die dir dienlich ist. Du kannst jede Sichtweise einnehmen, die dir gefällt.

 

Das alles hat enorme Implikationen. Das ist ja fast so, als würde mit dem Vorbeisein meines Lebens jedermanns Leben vorbei sein. Wenn ich sterbe, stirbt jedermann. Das scheint mir nicht fair zu sein.

DARAN IST NICHTS Unfaires. In der Letzten Wirklichkeit sind Ungerechtigkeit und Unfairness nicht möglich.

Es mag noch viele Jahre dauern, bis die von dir geliebten, gegenwärtig lebenden Personen sterben, aber diese Jahre werden im Raum ohne Zeit oder Ort der Zeitlosigkeit zu weniger als einem Augenblick zusammengepresst werden. Wenn du vom Wandgemälde zurücktreten und das ganze Bild sehen möchtest, wirst du die Erfahrung machen, dass sie sich im Leben nach dem Tod in der »Zeit von absolut Nullkommanichts« zu dir gesellen. Deshalb habe ich vorhin gesagt, dass wenn du glaubst, dass deine Lieben – alle deine Lieben – bei deinem Übergang ins Leben nach dem Tod bei dir sein werden, ja wenn du auch nur zumindest hoffst, dass sie da sein werden, du dir ihrer Gegenwart an deiner Seite gewahr sein wirst. Der Glaube schafft die Betrachtungsweise, und die Hoffnung lässt dich von deinen schlimmsten Fantasien und Einbildungen Abstand nehmen und dich ein umfassenderes Bild sehen.

 

Oh Mann, das ist theologisch gesehen so neu … so verblüffend. Ich habe das noch nie irgendwo gehört. Ich meine, das habe ich mir noch nie so vorgestellt.

 

ES IST EINE perfekte Beschreibung vom Reich Gottes. Ich sage dir jetzt, du wirst mit all den Seelen, mit denen du je gereist bist, mit denen du jetzt auf der Reise bist und mit denen du künftig reisen wirst, zusammen sein.

 

Meine zukünftigen Gefährten und Begleiter werden auch da sein?

JA, WENN DU das möchtest.

Es passiert nichts, was du nicht wählst. Denk daran, der »Himmel« bedeutet, dass du bekommst, was du willst. Die »Hölle« bedeutet, dass du bekommst, was du nicht willst. Um diese beiden Begriffe wurde eine Unmenge Theologie aufgetürmt, aber am Ende läuft es darauf hinaus. Und die »Hölle« existiert nicht einmal, wenn du sie dir nicht erschaffst – was bedeutet, dass du nach wie vor bekommst, was du willst! Und wenn du dir deine eigene Hölle erschaffst, verschwindet sie in dem Augenblick, in dem du sie nicht mehr haben möchtest.

 

Die Wahrheit ist also, der Himmel ist alles, was es gibt.

 

JA, DAS KöNNTE die Aussage und Summe eurer ganzen Theologie sein: Der Himmel ist alles, was es gibt.
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Nutze die Ereignisse von heute zum Erschaffen des Versprechens von morgen.

 

 

Ich bin so gepackt von diesem Gedanken. Aber – und vielleicht »denke« ich viel zu viel darüber nach, ABER – wenn sich in diesem Himmel auch die Seelen zu mir gesellen, mit denen ich durch künftige Leben gehe, dann würde das bedeuten, dass ich durch alle meine Leben –  dieses gegenwärtige eingeschlossen – mit Seelen gehe, die ich … schon davor gekannt habe.

 

JA, DAS WÜRDE es bedeuten. Bist du noch nie einer Person begegnet und hattest das sichere Gefühl, sie schon irgendwie von früher her zu kennen?

 

Ja, viele Ma… Ohmeingottwaserzählstdumirdennda?

 

DAS IST ERST der Anfang des Wunders und der Herrlichkeit, mein wunderschönes Kind, erst der Anfang. Denn Shakespeare hatte Recht, als er schrieb: »Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde, Horatio, als eure Schulweisheit sich träumen lässt.«

Habe ich euch nicht gesagt, dass es in meinem Reich viele Wohnungen gibt? Habe ich nicht gesagt, ihr seid Götter?

Ich sage dir, ihr werdet alle zusammenkommen, ihr Seelen von alters her. Ihr werdet euch alle wieder begegnen und einander lieben. Ihr werdet euch alle wieder einmal und immer im Heiligen Kreislauf der Mit-Schöpfung einfinden.

Und die Seelenpartner aller deiner Leben werden dich umgeben und dich mit Liebe überschütten, wenn du Antwort gibst bei der Heiligen Befragung: Möchtest du nun weitergehen? Hast du diese gegenwärtige Erfahrung von Göttlichkeit zur vollständigen Vollendung gebracht?

 

Was für eine unglaubliche Offenbarung!

 

OH, MEIN WUNDER, mein Kind, meine atemberaubende Schöpfung, ich habe dir fast noch gar nichts erzählt. Ich habe dir Dinge zu zeigen, die auch dies hier als etwas ganz Gewöhnliches erscheinen lassen. Und das Erste, das ich dir zu zeigen haben werde, wenn du dieses Leben verlässt, ist dein glorreiches Selbst. Gesehen werden wirst du im Spiegel deiner eigenen Liebe, so wie du ursprünglich geschaffen wurdest. Denn im Himmel wirst du dich wieder selbst lieben, so wie du es auch tatest, wenn es dir erlaubt war. Und du wirst wieder heil und ganz sein und wieder jung, und wirst dich mit dem ganzen Eifer und Enthusiasmus deiner spannendsten Zeit in das spirituelle Reich begeben. Du wirst dich wieder so erfahren wie in den Tagen deiner irdischen Jugend, und es wird sein, als sei überhaupt keine Zeit vergangen – und genau das ist ja auch geschehen.

 

Ich muss dir eine letzte Frage stellen – es geht um etwas, was wir in diesem ganzen Gespräch bisher überhaupt nicht berührt haben. Was ist mit dem Tod von Kindern?  Machen sie die gleichen Erfahrungen, über die wir hier gesprochen haben?

 

DAS TUN SIE, und das in sehr sanfter Weise. Der Tod ist zu Kindern sehr gütig, weil Kinder nur äußerst selten mit allen möglichen vorgefassten negativen Vorstellungen über das Danach in den Tod eintreten. Sie sind rein. Sie sind ja gerade erst aus dem spirituellen Reich gekommen. Sie sind vom Kern Ihres Seins nicht weit entfernt. Sie sind gerade aus Der Essenz aufgetaucht. Und daher durchlaufen sie die ersten Stadien des Todes sehr rasch und kehren fast sofort zur Verschmelzung mit Der Essenz zurück.

 

Aber wenn sie daraus wieder hervorgehen und den Augenblick der Heiligen Befragung erleben, setzen sie dann ihre Reise fort als kleine Babys oder Kinder in dem Alter, in dem sie ihren Körper verließen?

 

IHNEN WIRD DER Moment von Größter Freier Wahl, die sie je treffen werden, gegeben – die gleiche Wahl, vor die sich alle Seelen gestellt sehen, bevor sie in das spirituelle Reich eintreten. Sie können mit ihrem Leben weitermachen und die Identität beibehalten, die sie beim Verlassen ihrer letzten Erfahrung von physischem Leben hatten, oder sie können eine neue Identität erschaffen. Alle Seelen haben diese Wahl.

Es sollte aber erwähnt werden, dass Kinder im Leben nach dem Tod »erwachsen werden«. Das heißt, sie sind sich allem, was vor sich geht, und der Letzten Wirklichkeit völlig gewahr und völlig bewusst. Sie wissen, aus welchem Grund sie auf die Erde kamen, und sie wissen,  warum sie sie so früh verlassen haben. Wenn sie das Gefühl haben, alles vollständig zur Vollendung gebracht zu haben, setzen sie ihre Reise in der von ihnen gewählten Form fort. Wenn sie das Gefühl haben, noch nicht abgeschlossen zu haben, haben sie die gleiche Möglichkeit zur »Rückkehr ins Leben« wie jede andere Seele. Der Prozess ist für alle Seelen der gleiche, ganz egal, welches Alter ihr Körper hatte, als sie die physische Welt verließen.

Aber nun würde ich gerne noch etwas zur Agenda von Kindern sagen, die sehr früh sterben.

 

Ja, bitte. Darüber würde ich sehr gerne etwas erfahren.

 

DIE SEELEN, DIE innerhalb einer sehr kurzen Zeitspanne in einen Körper eintreten und ihn dann wieder verlassen – Kinder, die zum Beispiel bei der Geburt oder in sehr zartem Alter sterben – tun dies unausweichlich, um auf einer sehr hohen Ebene der Agenda eines anderen zu entsprechen.

Alle Seelen treten in die Körperlichkeit ein, um ihre individuelle Agenda zu erfüllen, doch kann diese unter Umständen mit ihnen selbst im Speziellen sehr wenig und praktisch alles mit den Agenden von anderen zu tun haben. Die Seele, die zum Beispiel als Avatar oder Meisterin zurückkehrt, tut das um der Freude willen, sich selbst als eben dies zu erfahren – und weiß, dass sie das am besten dadurch erreicht, dass sie fast ausschließlich den Agenden anderer dient.

Die Agenden anderer mögen in diesem Fall darin bestehen, dass sie sich daran erinnern Wer Sie Wirklich Sind und dies auf bestimmter Ebene erfahren. Der Avatar  oder die Meisterin dienen dieser Agenda, indem sie ihr Leben leben. Ähnlich kommen viele Seelen zur Erde, um die Freude zu erfahren, der Agenda von anderen auf andere Weise zu dienen. In manchen Fällen müssen sie sich dazu wieder früh verabschieden. Für die betreffende Seele ist das jedoch nie eine Tragödie. Sie hat in dieses frühe Gehen eingewilligt.

 

Du meinst, wir haben mit anderen Seelen Vereinbarungen getroffen? Wir haben »Verträge«?

 

JA. ENTSINNE DICH, dass ich dir sagte, zum Zeitpunkt deines Todes werden alle Seelen, die du je geliebt hast, auf dich warten. Dazu gehören die Seelen, die dir im Tod vorausgegangen sind, und auch jene, die dir nachfolgen. Du wirst, wenn du »hinübergehst«, deine »Augen« öffnen und alle dort vorfinden – so wie auch sie bei ihrem Übergang dich dort vorfinden werden. Ihr werdet alle füreinander da sein im Einzigen Moment Der Ist.

 

Wir werden uns im gleichen Wann/Wo treffen.

 

GENAU. UND IHR werdet mit Freuden alles das feiern, was ihr im Miteinander erschaffen habt, damit ein jedes von euch sein Selbst als Wer Du Wirklich Bist erkennt und erfährt. Dann werdet ihr miteinander einen »Vertrag« oder eine Vereinbarung darüber eingehen, was ein jedes von euch in seiner nächsten sequentsimultanen  Ausdrucksform tun wird. Wie immer werdet ihr euch dazu entscheiden, diese nächste Ausdrucksform so zu erfahren, als ginge in ihr alles sequenziell vonstatten – und wie immer wird sich alles simultan ereignen.

Nun fragtest du vor einer Weile nach den Engeln und ob sie je in körperlicher Form auf die Erde zurückkehrten. Und ich frage mich, ob du dich wohl noch an meine Antwort erinnerst.

 

Natürlich. Du sagtest, sie würden das fortwährend tun.

 

WIR SPRECHEN HIER über Kinder, die sehr früh sterben.

Sie sind Engel?

 

JEDE SEELE, DIE in die Körperlichkeit eintritt, um den Agenden anderer zu dienen, ist ein Engel – und jedes Kind, das so jung gestorben ist, hat dies getan, um einem anderen ein Geschenk zu bringen. Dieses Geschenk mag eine Zeit lang von den Eltern und anderen, die natürlich zutiefst trauern, nicht als solches verstanden werden. Aber ich verspreche dir, es wird nach einiger Zeit und wenn die Heilung eingesetzt hat erkannt und in Empfang genommen werden. Und dann wird das Werk dieses kleinen Schatzes – den man nur als Engel bezeichnen kann – getan sein.

 

Das sind sehr heilsame Worte. Das ist eine sehr besänftigende und heilsame Vorstellung.

 

DAS IST NICHT bloß eine Vorstellung. Das ist der Stand der Dinge. So sind die Dinge. Es ist Was So Ist.

 

Ich bin so dankbar, das zu erfahren und alles andere, was du mir in meinen Gesprächen mit Gott erzählt hast. Dieser fortlaufende Dialog mit dir hat mein Leben verändert  und das Leben von Millionen überall auf der Welt berührt. Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich weiß, dies ist unser letztes Gespräch …

 

UNSER LETZTES ÖFFENTLICH gemachtes Gespräch. Ich werde immer bei dir sein. Immer. So wie deine Lieben immer bei dir sind. Sie schweben auch jetzt um dich herum, manche in physischer Gestalt, manche als Geistführer und Engel. Doch sie sind alle Engel. Auch die, die vermeintlich gegen dich waren, auch die, die vermeintlich deine Feinde waren. Alle sind sie aus einem Göttlichen Grund und um eines Göttlichen Ziels willen in deinem Leben in Erscheinung getreten: damit du weißt und wählst, zum Ausdruck bringst und erfährst, wirst und erfüllst, Wer Du Wirklich Bist.

Deshalb wisse: Das Leben auf diesem Planeten ist dein größter Schatz, als Kontext für dich geschaffen, in dem du deine nächste allerglorreichste Entscheidung über dein Selbst treffen kannst. Und wisse auch, dass ich dir als Beistand und zu deiner Unterstützung nur Engel geschickt habe.

 

Das hast du mir auch schon früher gesagt. Da konnte ich dich nicht hören. Mein Leben war ein solcher Schlamassel, da musste ich jemanden finden, den ich dafür verantwortlich machen konnte. Die Welt war der Zerstörung so nahe, da musste ich jemanden finden, dem ich die Schuld dafür geben konnte.

 

DOCH HABE ICH nicht gesagt, verurteile und verdamme nicht? Sei der Dunkelheit ein Licht und verfluche sie nicht. Denn alles, was sich begeben hat, traf ein, um dir  die Durchreise und das Voranschreiten in der Welt und das Erfahren deiner wundersamsten Vorstellungen zu bringen.

Nutze die Ereignisse von heute, um das Versprechen von morgen zu erschaffen, und nutze dein Erfahren des Jetzt, um das Wunder des Ewigwährenden hervorzubringen. Und lass uns damit unser öffentliches Gespräch beenden. Du sagtest an einer früheren Stelle unseres Dialogs, dass du noch nicht erreicht hast, was zu erreichen du dir vorgenommen hast. Jetzt hast du es erreicht. Fast. Jetzt musst du dich nur noch daran erinnern, wie man liebt. Voll und ganz, nicht nur ein kleines bisschen. Selbstlos, nicht nur wenn es deinem Interesse dient.

Das ist genug, um sich nunmehr darauf zu konzentrieren, also kannst du jetzt dieses öffentliche Gespräch ein Ende nehmen lassen. Denn du hast mit dieser letzten Information über die Kosmologie allen Lebens und des Lebens nach dem Tod einen Dialog zu seinem Abschluss gebracht, der für alle Menschen gedacht war, und das ist genug. Du hast diesem Prozess zehn Jahre deines Lebens gewidmet, und das ist genug. Du hast deinen Teil zur Veränderung der auf der Welt vorherrschenden Ansichten über Gott und das Leben beigetragen, und das ist genug.

 

Ja, aber es hat sich dadurch nicht alles auf der Welt geändert, es hat sich nicht die ganze Welt verändert.

 

DIE GANZE WELT hat sich verändert. Das verspreche ich dir.

Neue Offenbarungen und Gott Heute wurden überall bereitwillig von den Leuten aufgenommen. Und auf Grund deiner Arbeit und der Arbeit vieler Gleichgesinnter – der  Lehrer, Autorinnen, Vortragsredner und Sängerinnen, der Heiler und Priesterinnen, der Erzähler von Geschichten auf »beweglichen Wandgemälden«, der Mamas und Papas, die ihre Kleinen in der Umarmung von wirklicher und beständiger Liebe halten und liebkosen, der Arbeiter und Arbeiterinnen im Weingarten und all der Boten und Botinnen, die sich intensiv dafür eingesetzt haben, dass sich etwas an der Art und Weise, wie das Leben auf der Erde gelebt wird, verändert – auf Grund all dessen hat die Welt im Gesamten mit ihrer bemerkenswerten Transformation begonnen.

Mit der Zeit wird diese Transformation zu ihrer vollständigen Vollendung kommen. In der Zeit/Zeitlosigkeit ist sie schon erreicht.

Denn das war euer Wille und der meine. Und in dieser Welt unserer Schöpfung wird Unser Wille getan. Überrascht dich das?

Ein überraschender Moment wird zunächst der Moment sein, wenn du in das spirituelle Reich eintrittst und entdeckst, dass du überhaupt etwas in Gedankenschnelle erschaffen kannst. Und dass du das, was du erschaffen hast, je nach deiner Wahl, sequenziell oder simultan kennen lernen kannst. Oh ja, das wird eine Überraschung werden!

Doch die größte Überraschung und das größte Wunder kommt erst noch. Erst wenn du dich dazu entscheidest, dich wieder aufs Neue zu erschaffen, erst wenn du, zusammen mit all den um dich versammelten Seelen deiner Lieben, darüber entscheidest, wie du als Nächstes das Wunder und die Herrlichkeit von Wer Du Bist erfahren möchtest, erst im Moment dieser Wahl wird sich dein Gewahrsein in seiner ganzen Totalität öffnen für:Die achtzehnte Erinnerung

Die freie Wahl ist ein Akt reiner Schöpfung, die Signatur Gottes und dein Geschenk, deine Herrlichkeit und deine Macht und Kraft für immer und ewig.




Du kannst diese Macht und Kraft im spirituellen Reich und in der physischen Welt ausüben und zur Anwendung bringen. Du tust es mit deinen Gedanken, mit deinen Worten und mit deinen Taten. Du tust es auch jetzt in diesem Moment. Deshalb erschaffe in diesem glorreichen Zeitmoment des Jetzt/Allzeit dein Selbst aufs Neue in der nächstgrößten Version der großartigsten Vision, die du je über Wer Du Bist hattest.

Und wisse schließlich dies: Was immer du wählst und wo du auch bist, du besitzt immer die Fähigkeit, sofort …

Zuhause In Gott zu Sein.

 

 

 

 

 

 

 

SO SEI ES.






Nachwort

 

 

 

Meine lieben und wundervollen Freunde und Freundinnen! Ich danke Ihnen dafür, dass Sie diese Reise mit mir unternommen haben. Ich bin von Dankbarkeit erfüllt. Ich bin dankbar, weil ich weiß, dass es Mut und einer enormen Bereitschaft bedurfte, um über so lange Zeit hinweg bei diesem Dialog und für neue Gedanken und neue Vorstellungen über Gott und das Leben offen zu bleiben. Dankbar auch, weil ich weiß, dass auch Sie jetzt verstehen. Auch Sie erinnern sich. Auch Sie wissen, Wer Sie Wirklich Sind. Und das kann in unserer Welt alles verändern.

Als ich vor zehn Jahren diesen Dialog begann, fühlte ich mich sehr allein. Doch wusste ich, dass die in diesen außergewöhnlichen Büchern enthaltenen Botschaften nicht nur für mich bestimmt waren. Sie waren für die ganze Welt gedacht und dazu, auf der Welt eine Veränderung zu bewirken. Und etwas Veränderung könnte unser Globus gut gebrauchen, wenn wir unser Abenteuer auf dieser wunderschönen Erde fortsetzen und uns eines besseren Lebens als das, was wir bisher kennen gelernt haben, erfreuen möchten.

Wir sind in die von uns eingeschlagene Richtung so weit wie nur irgend möglich gegangen. Wir fangen jetzt an, alles auseinanderzunehmen, was wir im Verlauf eines langen Evolutionsprozesses zusammengefügt haben. Überall um uns herum können wir diesen allmählichen  Zerstörungsprozess beobachten. Doch die Würfel sind noch nicht endgültig gefallen und unsere Zukunft ist keinesfalls festgelegt. In der Tat hat unsere Spezies, während sie an der Schwelle zum Morgen steht, zwei verschiedene Möglichkeiten: Werden wir einen Quantensprung nach vorne tun, hin zu einem glorreichen Ausdruck kollektiven Lebens, das uns zum Geschenk gemacht wurde, und wahrhaft hoch entwickelte Wesen werden? Oder werden wir einen riesigen Schritt zurück zu unseren kärglichen Anfängen tun, uns wieder einmal die Mentalität des Höhlenmenschen zu Eigen machen und nach Maßgabe der allerprimitivsten Prioritäten leben?

Das sind die Fragen, vor die sich die Menschheit heute gestellt sieht. Seit meinen frühesten Jugendtagen sah ich, wie sich diese Fragen abzeichneten und drohend vor uns auftürmten. Und schon damals hatte ich das Gefühl, dass die Lösung für unsere dringlichsten Probleme direkt vor unsere Nase liegt und in der einfachen Umordnung unserer grundsätzlichsten Annahmen über das von uns gelebte Leben zu finden ist. Heute, am Ende eines Jahrzehnts der Gespräche mit Gott bin ich mir dessen sicher. Doch ich weiß auch: Eine Veränderung der von uns Menschen gehegten Grundannahmen über das Leben lässt sich weder leicht noch ganz allein bewirken. Es bedarf des vereinten Bemühens aller Menschen, die sich aufgerufen fühlen, beim Erschaffen der Zukunft von morgen mitzuhelfen. Sie wissen in diesem Moment, ob Sie zu diesen Menschen gehören.

Wenn das der Fall ist, werden Sie sich dafür einsetzen, dass aus dem Ende dieses Jahrzehnts des Dialogs der Beginn eines Jahrhunderts der Veränderung wird. Ich schätze, es wird etwa hundert Jahre dauern – den Rest  meines Lebens und des Ihren, und dann noch ein paar Jährchen mehr -, um die Zukunft der Menschheit sicherzustellen. Kosmisch gesehen ist dies nur ein Wimpernschlag, für uns Menschen handelt es sich um ein langfristiges Arbeitsprojekt. Es wird also gut sein, wenn wir nun loslegen. Im Übrigen zeigt uns schon ein flüchtiger Blick auf unsere Umwelt, dass wir in der Tat keinen Augenblick zu früh damit anfingen.

Unsere Mission, sollten wir uns dafür entscheiden, sie zu akzeptieren, besteht darin, die Meinung und Denkweise der menschlichen Allgemeinheit über sich selbst zu ändern. Und dazu müssen wir unsere Kulturgeschichte verändern. Wir müssen ändern, was wir uns selbst immer darüber erzählen, wer wir sind, wie das Leben ist, warum wir hier auf Erden sind und was Gott will. Wir müssen unsere Kinder auf neue Art erziehen und ihnen neue Vorstellungen darüber vermitteln, was es heißt, ein menschliches Wesen zu sein. Und vor allem müssen wir damit anfangen, uns selbst umzuerziehen.

Das alles wissen Sie natürlich. Tief im Innern wissen Sie das alles schon. Deshalb sind Sie an dieses Buch gekommen. Vielleicht hielten Sie es für puren Zufall, aber das stimmt natürlich nicht, wie auch Sie nun erkennen. Sie haben sich für diesen Dialog mit Dem Göttlichen geöffnet, Sie haben sich erlaubt, dieses Gespräch mit Gott zu haben, damit Sie sich an das erinnern konnten, was Sie schon immer im tiefsten Teil Ihres Wesens und Seins gewusst und verstanden haben. Und damit Sie die Formulierungen sammeln und bilden konnten, mittels derer Sie anderen helfen, sich ebenfalls zu erinnern. Deshalb sind mir diese Gespräche mit Gott widerfahren, und deshalb sind sie Ihnen widerfahren.

Und so beginnt nun die wirkliche Arbeit. Dabei haben Sie eine wichtige Rolle zu spielen, gleich ob Sie noch vier Wochen oder vier Monate, vier Jahre oder vier Jahrzehnte zu leben haben.

Auch die, die dem Tod sehr nahe sind – vielleicht ganz besonders diese – haben eine Aufgabe, derer sie sich annehmen können. Und sollten sie sich dazu entscheiden, können sie durch die Art und Weise, in der sie sterben, eine Botschaft übermitteln, die alle Menschen in ihrem Umfeld, und damit deren Welt, zutiefst beeinflussen wird. Das ist einer der Kernpunkte dieses Buches. Der Tod, so besagt dieser letzte Dialog, ist ein Schöpfungsakt.  Ebenso haben die von uns, die in ihrer gegenwärtigen körperlichen Form noch ein bisschen länger weiterleben, vieles zum Prozess beizutragen, durch den alle Seelen wieder zur Erinnerung daran gelangen, wer wir sind und warum wir alle hier sind. Nachdem wir uns auf die Erde versetzt haben, um unsere wahre Identität kennen zu lernen und zu erfahren, können wir diesen Prozess beschleunigen, indem wir anderen helfen, die ihre kennen zu lernen und zu erfahren.

Das ist das Große Geheimnis des Lebens. Das ist die wichtigste Kurve, die wir auf unserer Weiterreise zu unserem Zuhause in Gott je nehmen werden.

Es gibt viele Möglichkeiten, sich dieser Arbeit zu widmen, und bevor Sie von diesem letzten Dialog Abschied nehmen, werde ich Ihnen noch eine außergewöhnliche Möglichkeit vorschlagen, die Ihr Leben und Ihre Welt verändern könnte. Aber lassen Sie uns zuerst einen Blick auf ein paar ziemlich einfache Dinge werfen, die Sie tun können, und auf ein paar Hilfsmittel, die Ihnen sofort zugänglich sind und zur Erweiterung Ihrer persönlichen  Erfahrungen mit dieser wundervollen Energie der Neuen Spiritualität dienen können.

Vielleicht entscheiden Sie sich dafür, Gruppenenergie zu erzeugen, indem Sie die Gedanken und Vorstellungen der Neuen Spiritualität erforschen. Gedanken und Vorstellungen, die uns Menschen von unseren alten Paradigmen der Furcht und des Getrenntseins, der Wut und Gewalttätigkeit befreien können und zu einem friedlicheren und freudigeren Ausdruck des Lebens übergehen lassen. Das könnten Sie tun, indem Sie eine Zuhause-in-Gott-Studiengruppe bilden. Der Aufbau kleiner Gruppen, die sich zwei- oder dreimal im Monat zwanglos in den Wohnungen oder Häusern ihrer Teilnehmer treffen, kann sich sehr hilfreich und umfassend auswirken, wenn es um das Schreiben einer neuen Kulturgeschichte geht. Einer Kulturgeschichte, die sich auf neue Glaubensvorstellungen und Überzeugungen gründet, die wiederum zu neuen Verhaltensweisen im Alltagsleben führen. Mit solchen Mitteln und Methoden verändern wir die Welt. Bitte zweifeln Sie nicht daran. Im September 2001 haben ein paar Leute, die sich rund um den Globus regelmäßig in »Zellen« treffen, unser Alltagsleben zutiefst beeinflusst und unsere Welt verändert. Es stellt sich nicht mehr die Frage, ob Menschen, die sich still in Gruppen treffen, unsere Welt verändern können, sondern nur noch, in welche Richtung wir sie verändern wollen.  Wo ich auch hinkomme, wird mir eine Frage immer wieder gestellt: Wie kann ich meinen Kindern die Botschaften von Gespräche mit Gott vermitteln?

Ich freue mich sehr, Ihnen sagen zu können, dass es dank eines bemerkenswerten Mannes namens Robert Friedman, nun eine Möglichkeit gibt. Er hat sich zur Veröffentlichung einer Kinderbuchreihe entschlossen, die auf  Gespräche mit Gott basiert. Die ersten beiden Titel,  The Little Soul and the Sun (dt.: Ich bin das Licht! Die kleine Seele spricht mit Gott) und The Little Soul and the Earth sind bereits erschienen. Diese Bücher erzählen die Geschichte von der Kleinen Seele und ihren Abenteuern im spirituellen Reich und auf der irdischen Welt. Sie sind wunderschön illustriert und schildern die Dinge so, dass sie in ihrer tieferen Bedeutung von Kindern im Alter zwischen vier und sieben leicht verstanden werden können.

Mehr Abenteuer von der Kleinen Seele sind schon auf dem Weg. Und sie alle werden von der Hampton Roads Publishing Company herausgebracht, die Robert Friedman gegründet hat, um Botschaften wie diese in die Welt bringen zu können. (Ich sollte Ihnen sagen, dass er der Erste war, der vor zehn Jahren das Risiko einging und die ersten drei Bände von Gespräche mit Gott veröffentlichte. Was heute ganz normal zu sein scheint, war damals äußerst riskant. Es hätte ein großer Verlust werden können, und der Einsatz von viel gutem Willen hätte ganz umsonst sein können. Doch das hat Bob nicht abgehalten, und weil er einen solchen Mut und Einsatz bewiesen hat, hat sich einiges in der Welt zum Besseren gewendet.) Was Ihre Kinder oder Enkel im Teenageralter angeht, so möchten Sie für sie vielleicht das Buch Gespräche mit Gott. Für Jugendliche in Betracht ziehen. Darin finden sich ganz unverblümte Fragen von Teenagern zum Leben, so wie sie es leben. Ich reiste um die Welt und ging ins Internet, um Jugendliche zu fragen: »Wenn ihr Gott irgendeine Frage stellen könntet, was würdet ihr fragen?« Das Ergebnis ist der außergewöhnliche Dialog,  der sich in diesem einmaligen Buch für Jugendliche findet.

Wenn Sie gerne ein paar Erinnerungen in musikalischer Form an diese Botschaften hier hätten, dann kann ich Ihnen einige Empfehlungen geben, wo sie zu finden wären. So enthält das Album Have You Seen Me Lately, das Carly Simon vor ein paar Jahren herausgebracht hat, den außergewöhnlichen Song »Life Is Eternal«, der sich auf die von mir in diesem Buch zitierte Botschaft von Rossiter W. Raymond gründet. Annie Sims, Arrangeurin von Countrysongs hat auch einige sehr besondere Musikstücke aufgenommen, darunter mindestens zwei Songs, zu denen sie durch ihre Erfahrung mit Gespräche mit Gott  unmittelbar inspiriert wurde. Das schmerzlich schöne »Go Within« aus ihrem Album Half the Moon steht als zutiefst anrührendes Beispiel dafür. Und auch viele überaus einfühlsame Songs, die Alanis Morissette in den letzten Jahren geschrieben und aufgenommen hat, kommen direkt aus dem Herzen und sprechen von der Göttin/dem Gott, die in unserem Innern wohnen. Mich inspiriert Alanis’ Engagement und Einsatz sehr. Sie setzt ihre Gabe nicht nur zur Unterhaltung ein, sondern auch dazu, dass auf unserem Planeten eine Bewusstseinserweiterung stattfindet.

Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auch auf unsere CwG Spiritual Renewal Retreats und die Erfahrungen lenken, die bisherige Teilnehmer mit den sehr speziellen von Nancy Fleming Walsch geleiteten Meditationen gemacht haben. Viele von ihnen sagten uns, dass ihnen diese bemerkenswerten Meditationen eine Methode boten, vom Wissen zum Erfahren von Wer Sie Sind zu gelangen; und dass sie ihnen auf wunderbare Art halfen,  sich ihrer Verbindung zur Quelle bewusst zu werden. Das Übergehen vom Wissen zum Erfahren ist die Reise, über die wir hier in diesem Buch ausgiebig gesprochen haben. Drei von Nancys sehr tief gehenden Meditationen befinden sich nun im Rahmen eines Your Secret Place  genannten Programms auf CD. Ich möchte sie all denen sehr empfehlen, die gerne ein Werkzeug hätten, mit dessen Hilfe sie umfassend erkunden können, wie es ist, Zu Hause In Gott zu Sein.

Informationen zu den Little-Soul-Kinderbüchern, der Musik von Annie Sims und Alanis Morissette, den Anleitungen zu den außergewöhnlichen Meditationen auf der Your-Secret-Place-CD und den überall auf der Welt abgehaltenen Conversations with God Spiritual Renewal Retreats können Sie unter www.nealedonaldwalsch.com finden. Doch das ist nur der Anfang. Meine Absicht ist es, dass Sie aus all dem ersehen, dass Sie, Sie selbst, beim Erschaffen unserer kollektiven Zukunft von morgen eine machtvolle Kraft sein können. Die Frage ist nicht, ob Sie können, sondern ob Sie wollen.

Doch dazu brauchen Sie ein Instrument, eine Methode, eine Möglichkeit, wodurch die machtvolle Kraft in Ihrem Innern auf die machtvolle Kraft in Ihrem Außen einwirken kann. Dieses Instrument besitzen Sie, sind sich aber dessen vielleicht nicht bewusst. Es ist das Instrument der Verwirklichung des Einzelnen durch kollektives Handeln. Das heißt, dass wir, jeder und jede von uns, unseren Willen durchsetzen können, indem wir uns mit anderen zusammentun und unser aller Bemühen auf das gleiche Ziel richten. Folgendes Zitat habe ich schon oft benutzt und will es auch hier wieder anbringen. »Das  Problem in der heutigen Welt ist, dass die zivil Gesinnten nicht organisiert sind … und die Organisierten nicht zivil gesinnt.«

Ich glaube, der Satz stammt vom Zeitungskolumnisten Jimmy Breslin, und er hätte es nicht genauer auf den Punkt bringen können. Unser Job ist es also, uns zu organisieren.

Als ich im Oktober 2005 in den Niederlanden vor einem Publikum von etwa siebenhundertfünfzig Leuten stand, machte ich ganz spontan eine Aussage, die im Anschluss dazu führte, dass eine ausgewählte Gruppe außergewöhnlicher Personen ein weltweites Unternehmen in Gang gesetzt hat. Ich sagte an jenem Abend: »Sehen Sie nur, was eine Handvoll Leute getan hat, um Terror in unserer Welt zu produzieren. Stellen Sie sich vor, was eine ähnlich kleine Handvoll Leute bewirken könnte, wenn sie sich gleichermaßen engagiert für das Hervorbringen von Frieden, Liebe und Freude einsetzen würde.« Und ich fügte hinzu: »Geben Sie mir tausend Menschen – zehn aus den Niederlanden, zehn aus Dänemark, zehn aus Frankreich, zehn aus Deutschland, zehn aus Italien … hundert aus ganz Europa, ebenso hundert aus Korea, China, Japan und dem Fernen Osten, hundert aus dem Mittleren Osten, hundert aus Afrika, hundert aus Südamerika, hundert aus Nordamerika, und so weiter … geben Sie mir einfach nur tausend Menschen, die über den ganzen Planeten verstreut sind, und wir werden die Welt verändern.«

Und dann erklärte ich zu meiner eigenen Überraschung: »Tatsache ist, wenn Sie einer von diesen Menschen sein wollen, schicken Sie mir ein E-Mail unter info@The-GroupOf 1000.com.« Zu diesem Zeitpunkt existierte eine solche Adresse überhaupt noch nicht! Ich musste nach meinem Vortrag in mein Hotelzimmer zurücksausen und sie erst einmal einrichten. Als ich am nächsten Morgen die neue E-Mailbox aufmachte, waren schon siebenundsiebzig Nachrichten eingetroffen!

Wir waren schon auf dem Weg.

Jetzt machen wir weiter und bauen ein weltweites Netzwerk auf, das eine bemerkenswerte globale Initiative unterstützen wird, die helfen wird, dass die Menschheit ihre Meinung und Denkweise über sich selbst ändert. Wir haben vor, dies durch eine Veränderung unserer Kulturgeschichte zu bewirken; und das wiederum gedenken wir dadurch zu tun, dass wir das ändern, was wir uns  über uns selbst lehren und beibringen.

Nicht jeder, der sich nach »The Group of 1 000« erkundigt, wird schließlich auch Mitglied. Das erforderliche Maß an Engagement für unsere Welt und Zukunft ist sehr, sehr hoch. Diejenigen, die sich bereits angeschlossen haben, haben sich dazu entschieden, auf tiefgreifende und bemerkenswerte Art etwas auf unserem Planeten zu verändern.

Wenn Sie mehr über diese bodenständige spirituelle Initiative wissen möchten, schreiben Sie bitte an: info@  TheGroupOf1000.com.

Zum Abschluss möchte ich gerne noch ein paar Worte über die traditionelle institutionalisierte Religion und ihre neueste »Einstellung« zu einigen der hier angesprochenen Dinge sagen. Mir ist bewusst, dass viele Mitglieder unserer traditionellen religiösen Institutionen diesem Dialog und unserem Tun Aufmerksamkeit schenken werden.

Oft wünsche ich mir, dass manche von ihnen die Dinge  wenigstens nur mal ein kleines bisschen anders sehen könnten. Dadurch könnte sich so viel ändern. Und Millionen Menschen würden sich dem Leben oder dem Tod oder Gott nicht mit Angst nähern müssen, wenn diese traditionellen institutionalisierten Religionen endlich aufhören könnten zu predigen, dass Gott uns in die Hölle schickt, dass Gott uns am Tag des Jüngsten Gerichts entweder unseren Lohn gewährt oder aber zu ewiger Verdammnis verurteilt.

Oft denke ich, wenn diese Religion doch nur lehren könnte, dass wir uns das alles selbst antun. Dann könnten wir, wenn wir dem Moment unseres Todes entgegensehen, das Schuldgefühl aus unserem Bewusstsein streichen und würden uns nie unsere eigene »Hölle« erschaffen, wenn wir durch die Pforte des Todes gehen. Doch erkenne ich bei diesen meinen Gedanken auch an, dass die traditionelle institutionalisierte Religion an ihren Botschaften eine ganze Menge ändert, und dafür bin ich wirklich dankbar. Ich betrachte dies als ein sicheres Anzeichen für unsere evolutionäre Weiterentwicklung. Und ich möchte dem atemberaubenden Wandel Anerkennung zollen und Ehre erweisen, den ich in den Aussagen einiger heutiger religiöser Führer beobachten konnte.

In einigen früheren Büchern erwähnte ich bereits die bemerkenswerten Aussagen von Papst Johannes Paul II. Die Hölle existiert nicht als Ort, sagte er. »Himmel« und »Hölle« sind beides »Seinszustände«. (So des Papstes eigene Worte!)

Diese Vorstellungen von Himmel und Hölle untersuchte Papst Johannes Paul II. dann sehr genau in den Vorträgen, die er im Juli 1999 immer mittwochs vor einem  Publikum von über achttausend Menschen hielt. Dem  L’Osservatore Romano, dem Zeitungsorgan des Heiligen Stuhls zufolge sagte der Heilige Vater: »Wenn die in dieser Welt angenommene Form erloschen ist, werden sich die, die Gott in ihrem Leben willkommen geheißen und sich ehrlich und aufrichtig seiner Liebe geöffnet haben, zumindest im Augenblick des Todes dieser Vollständigkeit einer Gemeinschaft mit Gott erfreuen, welche das Ziel des menschlichen Lebens ist.«

Das ist natürlich praktisch genau das, was in diesem Buch hier zu lesen war. »Der Himmel ist das letzte Ziel und die Erfüllung der tiefsten menschlichen Sehnsüchte, der Zustand höchsten, endgültigen Glücks«, sagte der Papst weiter.

Als er in seiner Katechese auf die Hölle zu sprechen kam, mahnte er, dass man darauf achten solle, die in der Heiligen Schrift geschilderten Bilder von der Hölle nicht falsch zu verstehen. Die Hölle ist kein Ort, so erklärte er, sondern »verweist auf den Zustand derer, die sich freiwillig und endgültig von Gott, der Quelle allen Lebens und aller Freude, getrennt haben«.

Ich glaube, dass Gott den Papst zu diesen öffentlichen Aussagen inspirierte. Sicher war er sich der Tatsache bewusst, dass man überall auf der Welt jedes seiner Worte verfolgte. In meinen eigenen Gesprächen mit Gott wurde wiederholte Male klargestellt, dass die Hölle keine Strafmaßnahme Gottes ist, sondern von uns selbst geschaffen; dass sie aus den Isolationsgedanken von Menschen hervorgeht, denen man beigebracht hat, dass sie von Gott getrennt sind.

Des Weiteren wurde ich in diesem hier vorliegenden Gespräch zur Darlegung inspiriert, dass die von uns in und  aus unserem Leben mitgeschleppten Gedanken und Vorstellungen von der Hölle und Verdammnis nach dem Tod als Erfahrung wieder auferstehen. Wie Gott sagte, geschieht dies im zweiten Stadium des Todes, wo wir die Erfahrungen machen, die zu machen wir erwartet haben – einschließlich die der Hölle, wenn das unsere Erwartung ist.

Johannes Paul II. sagte bei seinen Ausführungen im Jahr 1999, dass »die Hölle keine Strafe ist, die uns von außen von Gott auferlegt wird, sondern eine Entfaltung von Prämissen, die von den Menschen in diesem ihrem Leben bereits festgelegt wurden«.

Ist das zu glauben? Das ist die Aussage der höchsten religiösen Autorität im Leben von Milliarden von Menschen, des irdischen und spirituellen Oberhaupts einer der größten Weltreligionen. »Die Hölle ist ein Zustand, der sich aus den Einstellungen und Handlungen ergibt, die sich die Menschen in ihrem Leben zu Eigen machen«, fügte der Papst hinzu.  Genau das wurde auch hier gesagt.

Der Gedanke des Papstes, dass die Hölle keine Strafe Gottes ist, sondern etwas, was wir durch unser Denken, dass wir vom Göttlichen getrennt sind, selbst erschaffen, ähnelt verblüffend einer Aussage, die der Evangelist Billy Graham vor einigen Jahren machte: »Das Einzige, was ich mit Sicherheit sagen kann, ist, dass die Hölle das Getrenntsein von Gott bedeutet. Wir sind von seinem Licht, seiner Gesellschaft getrennt. Das ist die Hölle. Was das Höllenfeuer im buchstäblichen Sinn angeht, so predige ich es nicht, weil ich mir da nicht sicher bin.« (Time Magazine vom 15. 11. 1993)

Was ist also von der Realität eines buchstäblichen, bis in  alle Ewigkeit lodernden »Feuersees« zu halten? In der Bibel steht, dass die Hölle entscheidender Bestandteil der Lehre ist. (Hebräer 6, 1-2). Im Brief des Judas (3,7) wird gelehrt, dass die Hölle ein konkreter Ort des Leidens und ewigen Feuers ist. Der Apostel Johannes schaute die Hölle als realen Ort (Offenbarung 14,10; 20,10; 21,8). Sowohl Reverend Graham wie auch Papst Johannes Paul II. lehnten diese eindeutigen Unterweisungen der Heiligen Schrift vollkommen ab.

Es ist wunderbar, dass prominente religiöse Führer anfangen, diese überholten Lehren in Zweifel zu ziehen, Lehren, die uns Gott nicht näher bringen, sondern noch weiter von ihm wegstoßen. Und so will ich frohgemut anerkennen, dass die dem Mainstream zugehörige Religion dabei ist aufzuwachen. Es gibt Hoffnung, dass wir eine hellere Zukunft erleben werden. Wenn wir uns alle zusammenschließen und die Macht des Internets und anderer Formen der Massenkommunikation einschließlich Rundfunk, Fernsehen und Film nutzen, können wir beim Verbreiten der neuen Gedanken und Vorstellungen über Gott und das Leben in unserer Welt die kritische Masse erreichen.

Jetzt, da sich meine »Aufgabe« geändert hat, habe ich vor, in den kommenden Monaten und Jahren mich all dieser Kommunikationsformen zu bedienen. Wie ich schon sagte, ist dies mein letztes Dialog-Buch. Doch bedeutet es nicht das Ende meiner Arbeit. Gott hat lediglich eine Änderung in meiner »Arbeitsplatzbeschreibung« vorgenommen. Jetzt geht es nicht mehr darum, die Botschaft rüberzubringen, sondern darum, sie nach außen zu bringen. Und indem ich mich nun dieser neuen Mission zuwende, möchte ich den unmöglichen  Traum träumen: dass wir Menschen eines Tages Gottes wichtigste an uns alle gerichtete Aussage hören werden …

Ihr habt mich völlig missverstanden.

Bisher hat es beim langen Bemühen der Menschheit um Selbstverwirklichung einen unschlagbaren Feind gegeben. Dieser Feind war unser eigenes Denken über uns selbst. Es ist so, wie es Walt Kellys wundervolle Komikfigur Pogo knapp und präzise formuliert: »Wir sind dem Feind begegnet, und er ist wir.«

Und so mache ich jetzt weiter und sehe dabei, so wie auch Don Quixote, mich selbst, uns alle und die Welt an sich mit anderen Augen …

Dies ist eine Aufgabe, von der ich hoffe, dass auch Sie sich ihr widmen werden. Gott hat uns versprochen, dass sich die Vorstellungen der Menschen wandeln, und dass unsere Träume Träume sein können, die eine wirkliche Veränderung auf der Welt herbeiführen. Ich würde gerne im Gegenwärtigen Moment meines Jetzt Zeuge dieser Realität sein. Ich möchte uns alle eindringlich bitten, dass wir, während wir weiterhin unsere kollektive Realität in Zeit und Raum erschaffen, unsere Energien zusammenschließen, um die neuen und wundervollen Ergebnisse hervorzubringen, die wir alle schon so lange ersehnen. Die spirituelle Partnerschaft mit Ihnen in diesen letzten zehn Jahren, die wir gemeinsam an Gesprächen mit Gott teilhatten, werde ich nie vergessen. Ich wertschätze, achte und liebe Sie in allen Wann/Wos meines Seins.

Lassen Sie uns jetzt ALLE weitergehen,um zu träumen den unmöglichen Traum …

Der unmögliche Traum2

 

Er träumt den unmöglichen Traum,  
bekämpft den unschlagbaren Feind,  
erträgt den untragbaren Kummer,  
stürmt vor, wo der Tapferste flieht.

 

Er bricht das unrichtige Recht,  
er liebt, keusch und flammend von fern  
und reicht noch mit den müdesten Armen nach dir,  
unerreichbarer Stern.

 

Das ist mein Ruf, ich folge dem Stern, wie glücklos auch immer, wie unfassbar fern.

 

Und ich wage den Weg, ja und frage nicht viel.  
Immer wagte ich zur Hölle zu geh’n für ein himmlisches  
Ziel.

 

Und ich weiß: Folgt auch er denn nicht treu  
meinem höheren Ruf,  
dass ich dann tret getrost droben an  
vor dem Herrn, der mich schuf.

 

Und der Welt wird ein helleres Licht,  
weil ein Mann oh so hoffnungslos gern  
aus der Nacht selber blind noch gereicht hat nach dir,  
unerreichbarer Stern.

Allzeit und auf allen Wegen

Neale Donald Walsch 
Ashland, Oregon 
Weihnachten 2005







Die Erinnerungen

 

 

 

Die erste Erinnerung

Das Sterben ist etwas, was du für dich selbst tust.

 

Die zweite Erinnerung

Du bist die Ursache deines eigenen Todes. Das stimmt immer, ganz gleich wo oder wie du stirbst.

 

Die dritte Erinnerung

Du kannst nicht gegen deinen Willen sterben.

 

Die vierte Erinnerung

Kein Weg nach Hause ist besser als irgendein anderer.

 

Die fünfte Erinnerung

Der Tod ist nie eine Tragödie, er ist immer ein Geschenk.

 

Die sechste Erinnerung

Du und Gott sind eins. Zwischen euch gibt es keine Trennung.

 

Die siebte Erinnerung

Der Tod existiert nicht.

 

Die achte Erinnerung

Du kannst die Letzte Wirklichkeit nicht ändern, aber du kannst deine Erfahrung von ihr verändern.

Die neunte Erinnerung

Es ist das Verlangen von Allem Das Ist, sich in Seiner Eigenen Erfahrung kennen zu lernen. Das ist der Grund für alles Leben.

 

Die zehnte Erinnerung

Das Leben ist ewig.

 

Die elfte Erinnerung

Der Zeitpunkt und die Umstände des Todes sind immer perfekt.

 

Die zwölfte Erinnerung

Der Tod jeder Person dient immer der Agenda einer jeden anderen Person, die sich seiner gewahr ist. DESHALB SIND SICH DIESE SEINER GEWAHR. Daher ist kein Tod (und kein Leben) je »vergeudet«. Niemand stirbt je »umsonst«.

 

Die dreizehnte Erinnerung

Geburt und Tod sind dasselbe.

 

Die vierzehnte Erinnerung

Du befindest dich fortwährend, im Leben und im Tod, im Schöpfungsakt.

 

Die fünfzehnte Erinnerung

So etwas wie das Ende der Evolution gibt es nicht.

 

Die sechzehnte Erinnerung

Der Tod ist umkehrbar.

Die siebzehnte Erinnerung

Du wirst im Tod von allen deinen Lieben begrüßt werden – von denen, die vor dir starben, und von denen, die nach dir sterben werden.

 

Die achtzehnte Erinnerung

Die freie Wahl ist ein Akt reiner Schöpfung, die Signatur Gottes und dein Geschenk, deine Herrlichkeit und deine Macht und Kraft für immer und ewig.

Gespräche mit Gott- Der Film  
kommt in die deutschen Kinos! 
Aktuelle Informationen unter  
www.gmg-derfilm.de




1 Der Originaltitel des Buches lautet Home with God, im Deutschen  Zuhause in Gott, und wird im Buch in verschiedenen Zusammenhängen verwendet. Die englische Formulierung impliziert verschiedene Ebenen und Mitbedeutungen und erfährt daher bei der Übertragung ins Deutsche einige Variationen. (A. d. Ü.)



2 Aus dem Musical Der Mann von La Mancha. »Der unmögliche Traum«, Lyrics: Joe Darion, deutsche Übersetzung: Robert Gilbert
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